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SoztQlstLlkistik
mit Dvotznngen .

Eine Persiflage auf die Organisation der sozialen
Statistik im Teutschen Reiche , wie sie schöner nicht gedacht
werden kann , hat die liebe „ Norddeutsche Zlllgcmcine Hei-

liefert .
icrholt

- - --| »J» », VV| | V V, | «it , v »V - OCX5
werthnng des ziffernmäßigen Materials zu gewinnen , indem

un die Genossenschafts - Vorstände die Aufforderung
Richtete , neben den „durchschnittlich versicherten " Personen
auch die Zahl ihrer Vollarbeiter anzugeben ; leider aber ist ,
°sr „Berufsgenossenschaft " zufolge , die Durchführuug dieses
wedankens an dem Widerstande einer Reihe von Genossen -
ichaften gescheitert , die jede über den Rahmen des gesetzlich
Rathwendigeil hinausgehende Arbeit als eine überflüssige
Belästigung betrachten . Auf diese Weise liegt das reiche
• Material , das den Berufsgenossenschaften ohne erhebliche
Muhe zu Gebote stände und als unschätzbares Rüstzeug für
vw Förderung der gemeinsamen bernfsgenosseuschafllichen
- aufgaben dienen könnte , als eine todte Masse in den Akten
uergraben . Leider droht durch diesen passiven Widerstand
«lies Theiles der Sclbstvcrwaltungsorgane das Prinzip der

Selbstverwaltung selbst gefährdet zu werden , denn es kann
leuiem Zweifel unterliegen , daß sowohl die Regierung , wie
we übrigen gesetzgebenden Faktoren ein dringendes Jntereffe
uaran haben , daß die Wirkungen der sozialpolitischen Gesetze
und ihrer Organisationen in klar erkennbarer Form zum
Ausdruck gebracht werden , weil es nur so möglich ist ,
ttwijgx Fehler festzustellen und zu verbeffern . Sollten deshalb
a�e Berufsgenossenschasten nicht aus eigener Entschließung
�as Erforderliche in dieser Richtung veranlassen , so liegt

Gefahr nahe , daß auf Grund des H 139b der Gewerbe¬

ordnung die Behörden bald niit einer Reihe von statistischen
- anforderungen an die Industrie herantreten werden , die
weit über das Maß der vom Reichs - Vcrsicherungsamte ge -
äußerten Wünsche hinausgehen . "

Um was dreht es sich bei dieser Mordsgeschichte ? Die
verren Großunternehmer in den berüchtigten Berufs -
genosscnschaften für Unfallversicherung sollen nicht etiva
irgend etwas an den Staat oder ihre Arbeiter leisten , was
ch ' ien Opfer ans dem festen Geldschrank kostete .

sollen nur ein paar lumpige Zahlenangaben
wehr als sonst liefern , nicht blos die Angabe

„durchschnittlich" von ihnen beschäftigten Ar -
veiter , sondern auch dre thatsächlichen Arbeiterzahl , die zu
euiem bestimmten Zeitpunkte bei ihnen thätig ist . Die letz-
fsee Feststellung wäre in der That weit mehr werth , als
che erstere , , zumal wenn man sie zwei Mal
Un Jahre vornähme , einmal in der Hochsaison ,
� zweite Mal in Zeiten stillen Geschäftsganges .
Der Unterschied zwischen dem Ergebniß dieser beiden

Ermittelungen würde u. A. auch ganz werthvolle Anhalts -
punkte für die Statistik der Arbeitslosen liefern . In jedem

Lenilletolt .
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Die Waffe » nieder !
Eine Lebensgeschichte von Bertha von Suttner .

Als wir ins Hotel und in unser Schlafzimmer zurück -
m' chtt waren , warf ich mich Friedrich um den Hals .

„ Mein Einziger ! Friedrich ! Friedrich ! ! "
Er drückte mich sanft an sich :

n » Was hast Du , Martha ? Du weinst . . . heute in der

Bcnjahrsnacht ? Warum denn das junge 1864 mit Thränen
s?»weiheu, mein Liebling ? Bist Tu denn nicht glücklich ?
Habe ich Dich irgendwie gekränkt ? "

» Du ? O nein , nein , — nur zu glücklich machst Du
""ch. viel zu glücklich — und deshalb ist nur bang . "

. „Abergläubisch , meine Martha ? Stellst Du Dir auch

stör � Götter vor , welche zu schönes Menschenglück zer

. „Nicht die Götter — die unsinnigen Menschen selber
�schwören das Unglück ans sich herab . "

„ Du spielst ans den möglichen Krieg an ? Es ist ja
£?ch nichts entschieden , wozu denn der vorzeitige Kummer ?

�er weiß , ob es zum Kampfe konimt , wer weiß , ob

mitgehen muß ? . . . Komm her , mein Liebling ,
Mlen wir uns " — er zog mich neben sich ans das Sopha

� »verschwende Deine Thränen nicht an eine bloße Mög -

Werk wird ja genau Buch über jeden
rbeiter geführt , und es ist für den Unternehmer eine

Kleinigkeit , mitzutheilen , wie viel Leute ( erwachsene , jngend -
liche , kindliche , männliche , weibliche ) er beispielsweise am
1. Oktober und am 1. April beschäftigt . Aber den Herren
Großunternehmern in den Berufsgenossenschasten , deren

Aufopferung für die „soziale Selbstverwaltung " immer

so laut auch von amtlichen Blättern gepriesen
wird , sind viel zu selbstsüchtig und mißtrauisch ,
als daß sie einen Finger mehr rührten , als unbedingt noth

wendig ist . Wer weiß auch , welche sozialpolitischen Schlüsse
! Undaus der richtigen Statistik gezogen werden können

ein richtiger Unternehmer muß immer vor Anschlägen auf
der Hut sein , die sich etwa gegen das Unternehmerthnm
richten könnten . Er darf doch dazu nicht selbst die

Waffen liefern ! Das Reichs - Bersicherungsamt aber
mit aller seiner Herrlichkeit steht diesem Klassen -
trotz der großen Herren machtlos gegenüber ; es

macht in der offiziösen Notiz den Eindruck des

Greises , der sich nicht zu helfen weiß . Es droht
fürchterlich — womit , das werden wir gleich noch sehen ;
und die ganze , vielgerühmte Pracht der „sozialen Selbst -
Verwaltung " in den industriellen Bernfsgenossenschaften ,
von denen man sich einst Himmel und Hölle für die christ -
liche Sozialresorm versprochen , sie versagt , wo es sich um
weiter nichts dreht , als um Lieferung einiger Betriebs -

angaben mehr !
Nun droht aber das Reichs - Bersicherungsamt oder

vielmehr die höchste Spitze der verantwortlichen Reichs -
regierung , die ganze Reichszentralgewalt , Reichskanzler
und Buudesrath , mit einer furchtbaren „ Gefahr " .
Sollen etwa Militär oder Gerichtsvollzieher auf -
geboten werden , um mit „ Gefahr " für Leben und Kredit
der Herren Großindustriellen eine „statistische Exekution " zu
erzwingen ? Nein , man höre und ftanne : die „ Gefahr " , die

fürchterliche , besteht darin , daß die Reichsbehörden auf Grund
eines neuen Paragraphen in der revidirten Reichs - Gewerbe -
Ordnung durch die Fabrikinspektoren oder Polizeibehörden
„statistische Mittheilungen über die Verhältnisse ihrer Arbeiter "
von den „ Arbeitgebern " verlangen können , und wahrschein -
lich um den schreckhaften Eindruck dieser Eventualität aufs

töchste
zu steigern , wird von der „ Norddeutschen Allgemeinen

eitnng " hinzugefügt , daß diese „statistischen Anforderungen
weit über das Maß der vom Reichsversichernngsanite
geäußerten Wünsche hinausgehen " würden . Entsetzlich !
Als ob mehr statistisch erfragt werden könnte , als vorhanden
ist , und als ob die Arbeiter mit ihren statistischen Aus¬
nahmen nicht schon hundert Mal in die kapitalistischen
Hciligthümer eingedrungen wären , deren zahlenmäßige Auf -
nähme jetzt von einem Offiziosus als drohende „ Gefahr "
für die Industrie , als Popanz für widerspenstige Ehren -
ämtler in den famosen Bernfsgenossenschaften hingestellt
werden muß . Diese Verwendung hätte sich der neue

§ 139 b der Gewerbeordnung bei seiner Einreihung in das

Gesetz wohl nicht träumen lassen .
Eine Sozialstatistik mit Drohungen ist und bleibt eine

berechtigte Eigenthümlichkeit der preußisch -deutschen „Sozial -
reform " . Wie die Statistik , so die Reform ; wie der Herr ,
so das Geschirr !

Volikifrho Ttebevflüstk .
Berlin , den 14 . September .

Holzmann . Der Fall Holzmann hat berechtigtes Aufsehen

erregt , so großes Aufsehen , daß ein Theil der bürgerlichen Presse
den Vorfall für „ unglaublich " hält . Wir haben zu erklären , daß

unsere Darstellung von Anfang bis zu Ende den Thatbestand

aktennmßig darlegt . Die allgemeine Verwunderung über diese

Affäre aber wird noch wachsen , wenn man erfährt , daß Holz -
mann sich noch immer in Haft befindet .

Holzmann ist heute noch inhaftirt , trotzdem der Reichs -

kanzler . Gras von Caprivi , bereits am 11. September

Abends , auf eine an ihn am Nachmittag desselben Tages er -

gangene Vorstellung in einer amtlichen Zuschrift ausdrücklich

festgestellt hat , daß eine Auslieferung seitens Ruß -

lands nicht beantragt worden ist . daß Holzmann auf

Grund der allgemeinen Landespolizeigesetze vom Magde -

burger Regierungspräsidenten aus Prenße « aus -

gewiesen ist , und daß die kaiserlich russische Regierung sich

bereit erklärt hat , ihn als rnssischen Unterthan nach Rußland zu

übernehmen .

Unzweiselhaft trägt die vom Reichskanzler abgegebene Er -

klänmg , die auf amtlichen Recherchen beruht , einen offiziellen

Charakter .

WeShalb also befindet sich ein ans Grund der allgemeine »

Landespolizeigesetze aus Preußen ausgewiesener Ausländer auch

heute noch hinter Schloß und Riegel ?

Weshalb wird Holzmann nicht so behandelt , wie dies sonst

der Brauch ist bei Ausgewiesenen ?

Weshalb wird Holzmann nicht kurzerhand aus Preußen ver -

wiesen , indem man ihm die Wahl der Grenze überläßt ?

Sonst ist es gang und gäbe , daß sogar den Ausländern ,

die in Preußen wegen gemeiner Ve�c gehen und Ver -

brechen des Landes verwiesen werden , nicht nur ge-

stattet wird , die Grenze zu überschreiten da , wo

es ihnen beliebt , fondern auch zur Ordnung ihrer Angelegen -

heiten Tage und Wochen lang noch sich in Preußen aufzuhalten ,

worauf sie unbeanstandet ihren Wohnsitz in einem andern deutschen

Bundesstaat nehmen .

Warum wird hier eine Ausnahme gemacht ! Hier wo es

sich nicht um einen Verbrecher handelt , sondern um einen jungen

Mann , der , wir wissen nicht aus welchen Gründen , den Magde -

burger Behörden „lästig " erscheint .

Der Reichskanzler erledigte zwar in wenigm Stunden die an

„ Schon die Möglichkeit ist mir schmerzlich . Wäre

es Gewißheit , Friedrich , ich würde nicht sanft und still an
Deiner Schulter weinen — ich müßte laut aufschreien und

aufjammern . . . Aber die Möglichkeit , die Wahrscheinlich -
keit , daß in dem anbrechenden Jahre Du mir mittelst
Armeebefehl aus den Armen gerissen würdest — die genügt
schoil , mich in Bangen und Trauer zu versetzen . "

„ Bedenke , Martha , Du gehst ja auch selber einer Gefahr
entgegen — wie mir dies Dein Weihnachtsgeschenk so lieb

verkündet hat — und doch denken wir Beide nicht an die grause
Möglichkeit , welche jeder Frau im Wochenbette beinahe
ebenso häufig droht , wie jedem Manne auf dem Schlacht -
fclde . . . . . .Freuen wir nns des Lebens und denken

ivir nicht an den über unser aller Häupter schwebenden
Tod . "

„ Du sprichst ja wie Tante Marie , Liebster — als ob

unser Loos nur von der „ Bestimmung " abhinge und nicht
von den Unvorsichtigkeiten , Grausamkeiten , Wildheiten und

Dummheiten unserer eigenen Mitmenschen . Wo liegt die

unabwendbare Nolhwendigkeit dieses Krieges mit Dänemark ? "

„ Noch ist derselbe nicht ausgebrochen , noch — "

„ Ich weiß , ich weiß : — noch können Zufälligkeiten
das Ucbel verhüten . Aber nicht der Zufall , nicht politische
Ränke und Launen sollten über eine solche Schicksalsfrage
entscheiden , sondern der feste , aufrichtige Wille des

Menschen . Doch was nützt mein „ es sollte nicht "
und „ es sollte " — ich kann die Ordnung der

Dinge nicht ändern , nur darüber klagen . Aber

darin hilf mir , Friedrich — versuche nicht mit den

landläufigen leeren Ausflüchten mich zu trösten ! Du glaubst
selber «ich
willen

cht daran — Du selbst erbebst vor edlem Wider

Nur darin finde ich Genugthuung , wenn Du

mit mir verdammst und beklagst , was mich und unzählige
Andere so unglücklich machen soll . "

„ Ja , mein Herz , wenn es hereinbricht , das Verhäng -
niß , dann will ich Dir Recht geben ; dann will ich Dir den

Schauder und den Haß nicht verhehlen , den mir der anbe -

kohlene Völkermord einflößt . . . Aber heute laß nns noch
des Lebens froh sein . . . Wir haben einander ja — nichts
trennt uns . . . nicht die geringste Schranke zwischen un¬

seren Seelen ! Laß nns dieses Glück genießen — so lange
es unser ist — mit Inbrunst genießen . . . Denken wir

nicht an die angedrohte Zerstörung desselben . . . . Ewig
kann ja keine Freude danern . In hundert Jahren ist ' s doch
einerlei , ob wir lang oder ob wir kurz gelebt . Auf die

Zahl der schönen Tage kommt es schließlich nicht an ,

sondern auf den Grad ihrer Schönheit . Die Zukunft bringe
was sie wolle , »nein vielgeliebtes Weib — unsere Gegen -
wart ist so schön , so schöi», daß ich jetzt nichts fühlen »nag ,
als seliges Entzücken . "

Während er so sprach , schlang er seinen Arm nm mich
und küßte mein an seiner Brust ruhendes Haupt . Da schivand
auch »nir die drohende Zukunft aus dem Beivußtsein und

auch ich versenkte mich in den süßen Frieden des Augen -
blickcs .

*
�

*

Am 10 . Januar kehrten mir nach Olmütz zurück .
Niemand zweifelte »nehr an dem Ausbruch des Krieges .

In Wien hatte ich noch vereinzelte Stiminen vernoinmen ,

welche meinten , daß die dänisch - holsteinische Frage vielleicht
doch noch a »s� diplomatischem Wege beigelegt » verdcn

köi »iie ; aber in den militärischen Kreisen unserer Festnngs -
besatzung galt die Friedens »» öglichkeit für ausgeschloffen .
Unter den Offizieren und ihren Frauen herrschte ein « auf -



ihn gerichtete Anfrage , die preußischen Behörden aber , das heißt
das Ministerium deS Innern und die Magdeburger Regierung ,
sind sich bis heute noch nicht klar darüber geworden , daß
ein Mann , der auf Gründe hin , wie sie der Reichskanzler an -

giebt , ausgewiesen wurde , nicht länger im Polizeigewahrsam ge -
halten werden darf .

Oder sollte man , nachdem man sichinsolch
auffallender Art beeilt hat bei der russischen
Regierung zu erfahren , ob sie bereit sei , den

p. Holz mann „ zu übernehmen " , nun gar noch
versuchen , von der russischen Regierung Direk -
tiven in Sachen Holzmann zu erhalten ?

Dieses Verfahren ist unwürdig eines gesitteten Gemein -

wesens .
Wir verlangm mit aller Entschiedenheit die sofortige

Freilassung Holzmann ' s !

Almosen oder StnatShilfe . Die bürgerliche Wohl -
thätigkeit macht mobil für Hamburg . Wir beabsichtigen
nicht , irgend Einem sein Recht zu verschränken , nmnlich
die Hamburger Nothleidenden zn unterstützen . Aber der
Nothstand , in den die große Masse der Bevölkerung ge¬
stürzt ist , kann und soll nicht durch das Palliativ privater
Spenden beseitigt werden . Mögendie Bourgcois - Philanthropen
auch ihre breiten Bettelsuppen diesmal mit noch mehr Senti -
Mentalität als üblich schmälzen ! Fest steht : Die öffentliche
Nothlage ist zum sehr großen Theil verursacht durch die
schmähliche Lotterwirthschaft des Ham�
burger Geschlechter - RegimentS , dessen Mid

glieder aus ihrem Reichthum ganz gut allein schon den
Nothstandskreoit beschaffen könnten , ohne aufzuhören , den
Fürsten Bismarck als Mit - Millionär zu begrüßen , den Bis -
marck , der nach einer Drahtmeldung in geradezu unglanb -
licher Weise zum Verschwender geivorden ist ( er soll ganze
1000 M. nach Hamburg geschickt haben ! ! !). Fest steht
ferner : Sie entspringt als soziale Erscheinung aus den

herrschenden wirthschaftlichen Zu st än den .

Einzugreisen hat deshalb die öffentliche Gewalt , das

Gemeinwesen Wir haben von Anfang ge -
fordert , daß der Hamburger Senat die

Pflicht hat , einen ausreichenden Roth -
st a n d s k r e d i t zu beschaffen , und unsere Hamburger
Freunde haben energisch den sozialpolitisch allein

möglichen Standpunkt eingenommen , den staatlichen
Eingriff zu heischen . Das Hamburgische Gemeinwesen
ist so reich , daß es gar wohl im Stande ist , thatkräftig zu
iuterveniren und die Mittel , deren es bedarf , aufzubringen ,
sei eS auch aus dem Wege einer Anleihe . Wird oie private
Wohlthätigkeit in Aktion treten , so mag wenigstens dafür
gesorgt werden , daß die Hilfe den wirklich Bedürf -
t i a e n zu Theil werde , der Hamburger Senat möge sich
au oie richtige Schmiede wenden , an unsere Genossen , die

das Volk in seinem Elend kennen , und es möge von vorn -

herein verbürgt werden , daß die dargereichte Gabe nicht ,
ein böses Danaergeschenk , den Charakter der Armemmter -

stützung trage . Wir halten daran fest : Keine

Almosen , sondern Staatshilfe ! —

Das Breslauer Volksgericht über Herr »
Schmidt . Die bereits gestern von uns auszüglich mit -

getheilte Resolution der am 12 . September in Breslau

stattgehabten Volksversammlung lautet :

„ In Erwägung , daß der Breslauer Landgerichts - Direktor
Theodor Schmidt am 6. September d. I . in öffenllicher
Strafkamuwr - Sitzung die Behauptung ausstellte , die sozialdemo -
kralische Parteileitung habe ihren Anhängern zutresfeudensalls
den Meineid empfohlen , — in fernerer Erwägung , daß diese
Behauptung eine ebenso unmotivirte als schwerverletzende Be -

leidigung der größten politischen Partei Deutschlands
ist , — in schließlicher Erwägung , daß Landgerichts -
diroktor Schmidt durch seine Handlungsweise unzwersel-
hast den Thawestand deS § 33S des Reichs - Strnfgesetz -
bnchs erstellt hat , spricht die am 12. September 1892 im Saale
des „ Weißen Hirsch " tagende sozialdemokratische Parteiver¬
sammlung ihre tiejste Entrüstung über die Verleumdung des

Senannten
Beamten aus und fordert von dem preußischen

Justizministerium die�osorlige Entlaffnng des Breslauer Land -

gerichtSdirektors Schmidt aus dem Staatsdienste und seine
Stellung unter Anklage wegen gröblicher Verletzung des 8 336
des Deutschen Sieichs - Strafgesetzbuches . Das Bureau wird be-

auftragt , diese Willensmeinung der Versammlung in geeigneter
Weise zur Kenntniß des preußische » Justizinmisteriums zu
bringen . "

£

geregte , aber zumeist freudig aufgeregte Stimmung : Ge¬

legenheit zu Auszeichnung und Avancement in Sicht —

zur Befriedigung des ThatendnrsteS des Einen , des Ehr -
geizes des Zweiten , des Gage- Erhöhungsbedürsniffes des

Dritten .

„ Das ist ein famoser Krieg , der sich da vor -

bereitet, " sagte der Oberst , bei dem wir nebst mehreren
anderen Offizieren sammt Gemahlinnen zu Tische geladen
waren , „ein famoser Krieg , der auch ungeheuer populär
ein wird . Keine Gefahr für unser Territorium — auch
der Landbevölkerung erwächst kein Schaden , denn der

Kriegsschauplatz liegt auf fremdem Gebiet . Unter solchen
Umständen ist es wirklich eine doppelte Lust , sich zu

schlagen . "
„ Was mich daran begeistert, " sagte ein junger Ober -

lieutenant , ist das edle Motiv : unterdrückte Rechte unserer
Brüder vertheidigen . Daß die Preußen mit uns gehen , oder

vielmehr wir mit ihnen , das sichert erstens den Sieg und

zweitens wird es die nationalen Bande noch enger ver -

knüpfen . Die Nationalitätsidce — "

„ Reden Sie lieber nichts von der, " unterbrach der Re -

gimentschef etwas strenge . „ Für einen Oesterreicher schickt
sich dieser Schwindel nicht wohl . Der war ' s , der uns den

59er Krieg heraufbeschworen hat , denn ans diesem Stecken -

pserd , „ ein italienisches Italien " , ist ja Lonis Napoleon
stets herumgeritten . Und überhaupt paßt dieses ganze

Prinzip nicht für Oesterreich ; Böhmen , Ungarn , Deutsche ,
Kroaten — wo ist da das Nationalitätsband ? Wir kennen

nur ein Prinzip , das uns vereint , das ist die loyale Liebe

zu unserer Dynastie . Was uns also begeistern soll , wenn

wir zu Felde ziehen , ist nicht der Umstand , daß wir für
Deutsche und niit Deutschen kämpfen , sondern daß «vir

unserem erhabenen und geliebten Kriegsherrn Heeresfolge
leisten dürfen . Es lebe der Kaiser ! "

Alle erhoben sich und thaten stehend Bescheid . Ein

Funken Begeisterung fiel auch mir ins Herz und erfüllte
es — einen Augenblick aufflammend — mit wohlthnender
Wärme . Eine und dieselbe Sache , eine und dieselbe Person

lieben , wenn man Tausend ist , das giebt eine eigeuthüw

Die offiziöse „ Norddeutsche Allgemeine Zeitung " ( Nr . 430

vom 14 . d. M. ) bringt an hervorragender Stelle einen aus -

führlichen und wie es scheint ziemlich objektiven Bericht über
die Versammlung . —

Erhebungen über die Arbeitszeit . Offiziös schreib !
die „ Norddeutsche Allgemeine Zeitung " : „ Die in diesen
Tagen mehrfach in den Blättern erwähnten Erhebungen
über die A r b e i t s z e i t im Bäckerei - und Konditorei - ,
sowie im Handelsgewerbe werden nicht nur für Preußen ,
sondern für das ganze Reich veranstaltet . " —

Zur Kritik der preußischen Militcirgerichtsl
barkeit . AuS Düsseldorf meldet man : Der Landwehr
mann Seidenwebcr Wagner aus Fischeln , der zu einer

Uebung eingezogen war , hatte seinem Hauptmann
den Tornister vor die Füße geworfen . Das

Kriegsgericht verurtheilte ihn am 9. d. M. zu drei Jahren
vier Monaten Festungsstrafe . Eine ähnliche Strafe
erhielt ein hiesiger Wehrmann . Beide sind verheirathet und

haben fünf bezw . sechs Kinder . " Diese furchtbare Strafe ,
verhängt wegen Disziplinarvergehen , über deren Ver -

u r s a ch u n g wir dank dem geheimen Verfahren nichts
hören , ist ein erschütternder Beleg für die Nothwendigkeit
einer Reform der Militärgerichtsbarkeit . Das bürgerliche
Stras - Gesetzbnch , sicher nicht milde in der Festsetzung von

Bußen , bedroht den Todtschlag im Affekt mit Gefängniß -
strafe von sechs Monaten an , ja es giebt fast keine Delikts -

gattung , die nicht mit einer milderen Strafe belegt iverden

könnte , so Meineid , wissentlich falsche Versicherung an

Eidesstatt und Verleitung hierzu , falsche Anschuldigung , Ehe -
bruch , Blutschande , unzüchtige Handlungen gegen Pflege -
befohlene , Vergewaltigung zur Unzucht , Kuppelei , Verführung
unbescholtener Mädchen zum Beischlaf , Abtreibung der Leibes -

frucht , Aussetzung von Kindern durch Eltern in hilfloser Lage ,
schwere Körperverletzung und Körperverletzung mittelst
einer Waffe oder eines hinterlistigen Ueberfalls , Entführung ,
Diebstahl und Unterschlagung , Raub und Erpressung ,
Hehlerei , Betrug und Untreue , Urkundenfälschung , betrüg -
liche Bankerott , Wilcher , Sachbeschädigung , Brandstiftung .
Weshalb der Landwehrmann , also kein unerfahrener
junger Mensch , sondern ein gereifter Mann , ein Familien -
vater , sich zu diesem Vergehen wohl hat hinreißen lassen ?
Wenn die Kaserne die Ferienkolonie lväre , als welche die

Bogel von Falckenstein sie gerne erscheinen lassen , so wäre
eine Antwort nicht leicht zu finden . Wer aber die Ge -

schichte des Kriegs im Frieden , der Soldatemnißhandlungen
und Soldatendrangsalirungen genauer verfolgt , wer
mit den schweren Strafen , welche die Jnsnbordi -
nation der Soldaten treffen , die oft nur zu gelinden
Strafen vergleicht , die der Soldatenschinder erleidet , der

tappt nicht im Dunkeln . Zuchthaus für Landwehrmänner ,
die an den Kaiser ( Wilhelm I. ) telegraphirt haben , drei

ahre vier Monate Festung für einen hingeworfenen
ornister . . . Wir brachten bereits gestern nachstehende Mit -

theilung : „ Der Kaiser hat drei ehemaligen Reservisten und

Landwehrlcnten , welche wegen bei einer Kontrollversammlung
verübten Aufruhrs mit 6 bezw . 6l/i Jahren Zuchthaus be¬

strast worden waren und diese Strafe seit dem
23 . Oktober 18S8 in der Strafanstalt zu Mewe verbüßten ,
de » Rest der Strafe im Gnadenwege erlassen . " Aber die

Existenzen sind doch gebrochen . Die Familien stehen im
Elend und darben , jedoch die „ Disziplin " ist gerettet . Da -

für wird die Schneidigkeit eines Kriegsmannes , der fliehende
Arbeiter , schuldig oder nicht , über den Hausen schießt ,
instruktionsgemäß natürlich , gebührend anerkannt . Mag
dieser Seidenweber polittsch sein was er mag , es wird ihm
so gehen wie Fritz Renter in der „ Festungstid " : Wenn er

zerauskommt , ist er sicher Demokrat , Sozialdemo -
krat . —

Hannover . Folgen der Cholerafurcht . In
den Tagen der ärgsten Cholerasurcht , am 7. d. Mts . ,
erließ unsere Polizeidirettion eine Bekanntmachung , wonach
in zwei Häusern , bei zwei verschiedenen Geschäftsleuten ,
einem Bäcker und einem Gastwitth , Personen ans Ham -
bürg zugezogen sein sollten . Eine solche Bekanntmachung
in solcher Zeit ist ein vollendeter Boykott — viel

gründlicher als alle Boykotts , die jemals von unserer Partei
erklärt worden sind . Seit Donnerstag — dein Tage nach Er -

scheinen der amtlichen Bekanntmachung — hat der Bäcker kein
Stück Brot mehr verkaufen können , der Gastwirth keinen

Gast gesehen . Und man denke , die in der Bekanntmachung

behaupteten Thatsachen waren unrichtig ! Die Betroffenen
verlangten sosorttgen Widerruf ; derselbe wurde Seitens der

Behörden verweigert , obgleich sie, gegenüber den Thatsachen ,
die Richtigkeit der Behauptung nicht mehr aufrechl erhalten
konnten .

Am 9, d. M. entschloß sich endlich ein hiesiges Blatt
— das „Hannoversche Tageblatt " — den Fall zur Sprache
zu bringen . Es schrieb anknüpfend an eine Korrespondenz
aus Hamburg :

" Daß die Hamburger Behörden jetzt jedenfalls ihren Kopf
— wie der Volksausdruck in solchem Falle lautet — voll habe »
werden , läßt sich gewiß nicht bestreiten ; es funktioniren dort
eben verschiedene Instanzen , die anscheinend alle seit Menschen -
gedenken geheiligte Wege wandeln . Daß es aber ungerecht ist ,
in dem Momenle Hamburg Vorwürfe zu machen , wo binnen -
ländische Polizeibehörden nicht in der Lage sind , zwei cholera -
verdächtige Häuser richtig zu bezeichnen — wir meinen selbst -
verständlich Hannover — «a , das setzt eben Allem die Krone
auf und da soll man wohlweislich nicht nach Hamburg mit
Steinen werfen .

Der von uns im Auge gehabte Fall verhält sich kurz
erzählt und ohne alles weitere Beiwerk folgendermaßen : In
der Donnerstags - Nummer des „ Hannoverschen Tageblatts " er -
schien die polizeiliche Bekanntmachung , daß 1. Radmacherstr . 9
beim Gastwirth Warnecke . 2. Neuestr . 2v beim Bäcker
B e i ß n e r choleraverdächtige Personen zugezogen seien . Beide
amtliche Bekanntmachungen beruhen auf Unwahrheit , l . der
rc. Warnecke hat den ihin um Logis ersuchenden Hamburger
bedeutet , daß er zunächst sich ein hiesiges Gesundheitsattest zu
beschaffen habe , bevor er Ausnahme finden könne . Der Mann
hat sich dann aus Rache ob der verweigerten Aufnahme als
bei Warnecke logirend ausgegeben und dem Einspruch
erhebenden Bürger und Geschäftsmanne ist auf dem
Polizei - Kommiffariate mit der Androhung von Arretirung rc.
der Mund vorläufig gestopft ; 2. haben nicht bei vem
Bäcker Beißner , Langestraße 26 , sondern bei dem
Maurer Beißner , Rcuestraße 25 , Personen aus cholera -
verdächtigen Orten Aufnahme gefunden . — Es hätte sich , so
meint der Laienverstand , nun wohl gehört , die geschädigten
Geschäftsleute ebenfalls durch amtliche Bekanntmachung zu re -
habilitiren , aber der Laienverstand denkt ja auch meistens ganz
anders als die schlaue Polizei . Der Bürger , der sein Recht
sucht , dies ist wenigstens auf dem Komniiffariate in der Lange¬
straße geschehen , wird gründlich angeschnauzt , mit Einsverren -
lassen bedroht und diese freilich durchaus irrige Vorstellung
von der Allgewalt des Polizeiknüppels dient dann auch meistens
dazn , die Leute von der Verfolgung ihres guten Rechtes gern
Abstand nehmen zu lassen . Möchte sich doch Jedermann , dessen
Geschäftsbetrieb auf solch unverantwortliche Weife ruinirt wird ,
erinnern , daß wir in einem Rechtsstaate leben , in welchem auch
die Polizei nur als dienendes Glied der Gesammtheit ihren
Platz hat und auch schließlich ihre vorgesetzte Instanz resp .
ihren Richter findet .

Diese Notiz hatte zur Wirkung , daß die Polizeidirektion
eine Berichtigung veröffentlichte , die am 11 . d. M. im

Hannoverschen Tageblatt " erschien , von dem Organ des

Herrn Bennigsen , dem „ Hannoverschen Courier " , aber bis

aus den heutigen Tag nicht veröffentlicht worden ist . Na -

türlich ist das Vertrauen des Publikums nicht sofort zurück-
gekehrt , die beiden betreffenden Geschäftsleute sind noch in

Verruf und es wird einige Zeit dauern , ehe die Kundschaft
zu ihnen zurückgekehrt ist.

Wer aber entschädigt diese Opfer eines unerklärlichen
Polizei - Jrrthums ? Charakteristisch ist , daß — außer dem

. Hannoverscheu Tageblatt " — kein bürgerliches Blatt für
die geschädigten Geschäftsleute einzutreten den Mnth hat . —

AuS dem rheinisch - westfälischen Kohlenlande . Der

Frankfurter Zeitung " ( Nr . 257 vom 13 . September ) meldet
ihr Bochumer Berichterstatter : „ Tie Wahl eines Aeltesten
( im Knappschaftsverein ) in D o r t m u n d ist wegen „ un -
gehöriger Beeinflussungen " für ungiltig erklärt und die

Nachwahl auf den 17 . d. M. angesetzt worden . Da es sich
um einen Bezirk handelt , in dem ein nicht sozialistischer ,
von den Grubenvorständen sehr geschätzter , langjähriger
Acltester gegen einen Sozialdemokraten unterlegen
ist , so fassen die Letzteren die Ungiltigkeitserklärung als eine

gewaltsame Korrektur des Wahlergebnisses auf und rüsten
ich zu einem erbitterten Widerstand . " Der rührende Eifer
Zer Zechenbarone , „ ungehörige Beeinflussungen " zu verhüten ,
wird hoffentlich durch die Wiederwahl des den Zechen -
Maronen sicher sehr unlieben Sozialdemokraten nach Verdienst
belohnt werden . —

Polizeilich gestempelte Agitatoren . Im Halle ' schen
Vollsblatt " ( Nr . 215 vom 14 . d. M. ) liest man : Der

„ Hauptagitator " für Schleswig - Holstein , Bremen und

liche , vertausendfachte Hingebungslust . . . Das ist ' s, was
als Loyalität , als Patriotismus , als Korpsgeist die Herzen
schwellt . Es ist nichts anderes als Liebe , und die wirkt

so mächtig , daß einem das in ihrem Namen ge -
botene Werk des Haffes — das allerscheußlichste Werk des

tödtlichsten Hasses , der Krieg — als erfüllte Liebespslicht
erscheint .

Aber nur einen Augenblick hatte es in meinem Herzen
so erglüht , denn eine stärkere Liebe als die zu allen er -

denklichen Vaterländern und Landesvätern ruhte in dessen
Gründe — die Liebe zu meinem Mann . Sein Leben

war mir doch das höchste aller Güter , und wenn dieses
aufs Spiel gesetzt werden sollte , konnte ich die Partie —

gelte es nun Schleswig - Holstein oder Japan — nur ver -

wünschen .
Tie jetzt folgende Zeit lebte ich in unerhörtem Bangen .

Am 16. Januar stellten die Bnndesmächte an Dänemark
das Ansinnen , ein gewisses Gesetz , gegen welches die�hol -
steinische Ständeversammlung und Ritterschaft den Schutz
des Bundes anrief , auszuheben , und zwar innerhalb vier -

undzwanzig Stunden . Dänemark verweigerte dies . Wer

wird auch so sich befehlen lassen ? Diese Weigerung war

natürlich vorausgesehen worden , denn schon standen

preußische und österreichische Truppen an den Grenzen
postirt , und am 1. Februar überschritten sie die Eider .

So waren denn die blutigen Würfel wieder gefallen —

die Partie begann . Dies veranlaßte meinen Vater einen

Gratnlationsbrief an uns zu richten .

„Freut Euch , Kinder " , schrieb er . „Jetzt haben wir

doch Gelegenheit , die erhaltenen Schläge von 59 wieder gut

zu machen , indem wir den Dänen Schläge geben . Wenn

wir von Norden siegreich heimkehren , so können wir uns

auch wieder nach Süden wenden : die Preußen bleiben

unsere Alliirteu , und dann können uns die schäbigen
Italiener sammt ihrem intriguanten Louis Napoleon nicht
mehr aufkommen . "

Friedrichs Regiment , zur großen Enttäuschung des

Obersten und �des Offizierkorps , war nicht zur Grenze ent -

endet worden . Dies brachte uns ein väterliches Kondolenz -
chreiben ein :

„ Ich bedanre aufrichtig , daß Tilling das Pech hat,
gerade bei einem Regiment zu dienen , welches nicht berufen
war , den so glorreich sich anlassenden Feldzug zu eröffnen ?
übrigens besteht ja immer noch die Möglichkeit , daß es zum
Nachrücken bestimmt werde , Martha wird der Sache freilich
die gute Seite abgewinnen und sich freuen , daß ihr die

' Angst um den geliebten Mann erspart bleibt , und auch

Friedrich ist eingestandenermaßen selber kein Freund des

. . ' rieges ; aber ich denke , er ist nur im Prinzip dagegen ,
das heißt : es wäre ihm aus sogenannten „Humanitären "
Gründen lieber , wenn es zu keiner Schlacht käme ; ist es
aber einmal dazu gekommen , so wollte er wohl auch lieber
dabei sein , da regt sich wohl die männliche Kampfeslust -
Es sollte wirklich immer die ganze Armee gegen den

Feind geschickt iverden ; in solchen Zeiten zu Hanse bleiben

zu müssen , ist für den Soldaten doch gar zu hart . " ,
„Trifft es Dich hart , mein Friedrich , bei mir zu bleiben ?

fragte ich, nachdem ich den Brief gelesen .
Er drückte mich an sein Herz . Diese stumme Antwort

genügte mir .
Aber was half ' s ? Ilm meine Ruhe war es doch

schehen . Jeden Tag konnte der Marschbefehl kommen .
' Würde der unselige Krieg nur schnell zu Ende geführt ! . • *
Mit größtem Eiser las ich in den Zeitungen die Berichte
vom 5kriegsschauplatz und wünschte heiß , daß die Vcr -
kündeten rasche und entscheidende Siege erföchten . Ich gestehe
es , der Wunsch war nicht vor allem ein patriotisch� '
Lieber war es mir immerhin , wenn der Sieg auf unsere)!
Seite blieb ; aber was ich von diesem erhoffte , war die

Beendigung des Kampfes . ehe mein Alles in der Wc »

dahin entsendet werde , in zweiter Linie erst der Triumph
meiner Landslente und in allerletzter Linie die Interesses
des „ meerumschlungenen " Stück Landes . Ob nun Schles '
wig zu Dänemark gehörte , oder nicht , was in aller
konnte nnch das anfechten ? Und schließlich — was ftchi
es die Dänen und die Schleswig - Holsteiner selber an -

«Sähe » denn die beiden Völler nicht ein . daß es



Hamburg vom allgemeinen deutschen Gewerbeverein , Vorort
Köln a. Rh. , ein Herr I . Baß , der erst kürzlich in ver -
schiedenen , namentlich Hamburger Blättern „ Agitatoren *
gegen die Sonntagsruhe suchte , erläßt in einem Ham -
burger Juseratenblatt folgenden inhaltlich wie stilistisch
gleich famosen

Aufruf .
Nochmals erklären wir , daß unsere Agitatoren an allen

Orte » des Deutschen Reiches , ebensalls auch in Hamburg und
Schlesivig - Holstein , berechtigt sind , sich frei zu bewegen , um
Mitglieder nebst Bereinsbrilrägen entgegen zu -
nehmen .

Unser « Agitatoren legitimiren sich durch Vollmacht , welche
von der königlich preußischen Kölner Polizeibehörde beglaubigt
und gestempelt sind , und außerdem in Hamburg von der Polizei -
behörde , Zimmer 13, der Agitation nichts im Wege steht . Trotz -
dem sind diverse hiesige Bürger und Staatsangehörige , welche
für unseren Verein hier agitiren , auf unerklärliche
Weise hier und in Altona durch Jnhaftirung auf einige
St unden geschäftlich geschädigt worden . Wann
hört diese unnütze Belästigung eigentlich aus ?

Der allgemeine deutsche Gewerbeverein .
Vorort Köln a. Rh .

In Vollmacht :
I . Baß ,

Haupt « Agitator für den Kreis Schleswig - Holstein ,
Bremen und Hamburg .

Bureau : Kohlhösen 36 , pari .

Merkwürdig : „ Die „ Agitatoren " legitimiren sich durch
Vollniacht , die polizeilich „gestempelt sind und außerdem in

Hanchurg von der Polizeibehörde , Zimmer 13 , der Agitation
nichts im Wege steht ", trotzdem werden die „ Agitatoren " auf
unerklärliche Weise auf einige Stunden geschäftlich geschädigt .
— Merkwürdig , sehr merkwürdig ! Ob es den Agitatoren
bei ihrer „freien Bewegung " wohl gelingt , recht viele „ Mit -
glieder entgegen zu nehmen ? " —

Vom Strafvollzug . Der Verein Thüringer Presse hat
auf seiner Jahres - Versammlung beschlossen , beim Reichstage
nn Interesse einer gleichmäßigen humanen Behandlung der

wegen Preßvergehens verurthcilten Journalisten Schritte
zu thun . Aber eS bandelt sich nicht blos um die Preß -
sünder, sondern um die große Gruppe der politischen Misse -
thäter , für die dasselbe gilt wie für die Herren von der
Presse . Dabei versteht es sich am Rande , daß jeder
Häftling ohne Unterschied eine „ gleichmäßige humane Be

Handlung * erfahren soll . Wenn aber unsere Gefängmsi
Politik für den gemeinen Verbrecher eine bestimmte Disziplin
durchführt , die ihr unentbehrlich erscheint , so wenig geht es
an , einen Staatsbürger , der für seine soziale politische
Ueberzeugung im Gefängniß sitzt , mit dem Mörder oder

Depotgauner auf Eine Stufe zu setzen . So lange wir noch
die ungereimten politischen und Preßdelikte , die nur
ein Erzeugniß der alle Rede - und Prcßfreiheit unterdrücken�
den Reaktion sind , in unserm Strafgefetzbuch haben , so lange
ist der ob solcher Vergehen mit Gefängniß Bestrafte auch
entsprechend zu behandeln , nicht etwa gar noch härter an -
zulassen oder anzufassen , als irgend ein gemeiner Verbrecher .
Selbstbeköstigung , Freiheit in der Wahl der Lektüre und

sehnliches sollten von vornherein gesetzlich verbürgt
fein , während in Preußen z. B. von Selbstbeköstigung und

dergleichen nicht die Rede ist . Da die Mehrheit der

Preßsünder und der politisch Anrüchigen sich aus der ein «
zigen wahrhaften Oppositionspartei , der Sozialdemokratie ,
relrutirt und von Jahp zu Jahr sich immer ausschließlicher
daraus rekrutireu wird , hat die Petition des Thüringer
Vereins so wenig Aussicht , beim Reichstage Gnade zu
studen, wie manche frühere . Ja , wenn wir noch im Kultur

kämpf ständen , wäre das Zentrum wohl zu haben .
Heute aber hütet eS sich , da es , abgesehen von der nicht
für voll angesehenen Presse in der Manier Fusangel ' s ,
fast ganz prozeßseuchenfrei ist , an den verrotteten Zuständen
zu rühren . —

Wechselstempelsteuer und Krists . Nach der im

»Rcichs - Anzeiger * ( Nr . 217 vom 14 . Sep : cniber ) veröffent -
Uchten Aufstellung des Rerchsschatzamts betrug die Einnahme
an Wechselstempelsteuer in den e r st e n a ch t M o n a t e n
des Jahres

1892 , 8 254 979,05 M. ,
dagegen

1891 . . . . 8372375,90 ÜK. ,
es ergiebt sich für den betreffenden Zeitraum von 1892
enie M i n d er e l nna hm e von 117 396,8b M. Da die

schleichende Krisis in diesem Jahre sich sehr scharf bemerk

chre Leuker waren , welche um Land - und Machtbesitz
>>ch stritten , daß es in diesem Fall zum Beispiel nicht
um ihr Wohl und Wehe , sondern um die Gelüste des

rotokoll - Prinzen und des Augustenburgers sich handelte ?

. venu mehrere Hunde um ein paar Knochen sich raufen ,
! a zerfleischen einander doch nur die Hunde ; in der Völker -

sieschichte sind es aber meist die dummen Knochen selber ,
welche aus einander losschlagen und sich gegenseitig zer -
krümmer », um für die Rechte der sie begehrenden Streiter
zu kämpfen . „ Mich will Azor haben * — und „ Auf mich
hat Pluto Anspruch * — „ Ich protestire gegen Karo ' s Fänge *
" nd „ Ich rechne es mir zur Ehre , von Minka gesressen zu
werden, ' sagen die Knochen . „ Dänemark bis zur Cider, *
s' esc» die dänischen Patrioten . „ Wir wollen Friedrich von

�"ßustenburg zum Herzog, * riefen die Loyalen von Holstein .
Unsere Zeitungsartikel und die Gespräche unserer Kanne -
üwßex waren natürlich alle von dem Grundsatz durchdrungen ,
daß die Sache , für welche „ Wir * eingetreten , die gerechtere ,
° w einzig „historisch entwickelte *, die einzig für Er -

Haltung des „europäischen Gleichgewichtes * erforderliche war .

' katürlich wurde in den Leitartikeln und den politischen
Unterhaltungen in Kopenhagen das gegentheilige Prinzip
wit gleichem Nachdruck verfochten . Warum nicht gegenseitig
we Rechte abwägen , um sich zu verständigen , und ivenn
dws nicht gelingt , eine dritte Macht zum Schiedsrichter
wachen ? Warum nur immer beiderseitig schreien : „ Ich —
? ch bin im Rechte . ' Sogar gegen die eigene Ueberzeugung
schreien, so lange , bis man sich heiser geschrieen und los -

Ichlägt — die Entscheidung der Gewalt überlassend ? Ist
das nicht Wildheit ? Und wenn nun eine dritte Macht
sich in den Streit mischt , so thut auch sie es nicht mit

wechtserwogung und Urtheilsspruch , sondern gleichfalls mit

��einschlagen ? . . Und das nennen die Leute „ äußere
Politik ? ' Aeußerc und innere Rohheit ist es — staatskluge
Schildbürgern — internationale Barbarei . — — —

( Fortsetzung folgt . )

bar macht , da die Geschäfte stocken , das Erwerbsleben gc -
lähmt ist , so erklärt sich die Mindereinnahme aus dem

Wechsel , diesem wichtigsten Hilfsmittel des modernen Geld -

Verkehrs , gar leicht . —

Im Löwenberger ReichstagS - Wahlkampf , — die

Konservativen haben einen Landrath , von Holleusar ,
auf den Schild erhoben , die Nationalliberalen agitiren für
den General a. D. von BoguSlawski , während der

Deutschfreifinn seinen eigenen Kandidaten , Ehlers , ins

Feld schickt , — spielen sich niedliche Geschichten ab . Die

„National - Zeitung * umkost und umschmeichelt den Deutsch -
sreistnn , hofft auf seine Unterstützung bei einer Stichwahl ,
und lobt die „ Witze * des Herrn Richter , die „Freisinnige
Zeitung " , deren Leiter im Wahlkreise agittrt , schilt auf
die nationalliberale Lokalpresse , die beiden liberalen Brüder

wissen nicht recht , ob sie sich vor Haß oder Liebe auffressen
sollen . Ein Schauspiel für Götter ! —

Der Kölner Sperling . Die „Kölnische Volkszeitung *
( Nr . 503 vom 14 . September ) schreibt : „ In der Angelegen -
heit des Kriminalkommissars Sperling , welcher von
einem hiesigen sozialdemokratischen Blatte der gröbsten Aus «

schreitungcn ( begangen durch unbefugtes Eindringen in eine

Wohnung und Mißhandlung von Personen ) beschuldigt
wurde , hören wir , daß die Angelegenheit der Staats -

anwaltschaft übergeben worden ist . An der Einleitung
der gerichtlichen Untersuchung wird nicht gezweifelt . Von

dem Aussall dieser Untersuchung dürsten die Maßregeln der

vorgesetzten Behörde des Kommissars gegen denselben ab -

hängen , welcher gegenwärtig krankheitshalber beurlaubt ist . *
Auf den Ausgang der Sache sind wir gespannt . Die

„Kölnische Volkszeituug " hat sich bekanntlich gemeinsam mit

der „Kölnischen Zeitung * zu Ehren des Herrn Sperling
prostitnirt und ist erst durch die sozialdemokratische Kritik

zum Aufgeben ihrer Taktik des Vertuschens und Todt -

schweigens genöthigt worden . Wenn sie uns unterstellt , daß
wir ihr den Empfang von Schweiggeldern vorgeworfen
hätten , so weiß sie am besten , daß wir beileibe nicht ein

derbsinnlich - materielles , klingendes Douceurchen gemeint ,
sondern die feige Unterwürfigkeit der „ Kölnischen
Volks - Zeitung * unter den Polizei st ock gerügt
haben , eine Unterwürfigkeit , die sich sehr einfach ans dem

Wandel der Verhältnisse und aus der

Schacherpolitik des Zentrums erklärt . Weil das

Zentrum heute Regierungspartei ist , macht es auch dem

kleinsten Polizeikommisiar nicht gerne Schwierigkeiten und

fügt sich in den städttschen Klüngel , als sei sie eine Milch -
schwester der „Kölnischen Zeitung * , sie ist Meisterin im

politischen Pferdehandel und hat nach dem

löblichen Geständniß der „Kölnischen Zeitung " die Losung :

„ Was kannst Du armer Teufel bieten ? " Wir verzichten
auf das unS für den Wahlsonds angebotene „ Schweiggeld *,
da wir nur aus reiner Quelle schöpfen , und ersuchen sie,
mit ihrem Sperling den Fonds der Sperrlinge des Kultur -

kampfes zu beglücken . —

Französisches . Die Kammern werden voraus -

sichtlich am 13 . Oktober zusammentreten . — Der Kon -

greß sozialistischer Gemein derärhe zu
St . Ouen beschloß am 13 . d. M. auf Antrag Vaillant ' s ,
die französischen und belgischen Arbeiter zur Wahrung der

internationalen Solidarität aufzufordern . — In Car -

m a u x sind acht Abgeordnete der äußersten Linken ein -

getroffen . Der Generalrath beschloß ein energis6 ) es
Vorgehen gegen die Grubendirektoren , um dieselben zu ver -

anlassen , die Ursachen des Ausstandes zu beseitigen . — Der

Zwist zwischen belgischen und französischen Grubenarbeitern ,
über dessen Ursache ( Schmutzkonkurrenz belgischer Bergleute
u. s. w. ) unsere Leser aufgeklärt sind , ist noch immer nicht
beigelegt . Das Depeschenbureau „ Herold " verbreitet eine

Tendenzdepesche , wonach „ sämmtliche Volksversammlungen , die

in den letzten Tagen im Ausstandsgebiete der Departements
du Nord und des Pas de Calais abgehalten worden sind " ,
eine Tagesordnung beschlossen hätten , worin „die Berg -
werkSdirektionen aufgefordert werden , sämmtliche ausländische
Ingenieure , Angestellte und Arbeiter sofort zu entlassen , und

dafür einheimische einzustellen , damit im Kriegsfalle die

Bergwerke nicht in fremden Händen seien . * Die Art , wie

der angebliche Beschluß begründet wird , erweckt von vorn -

herein das lebhafteste Mißtrauen gegen die Meldung des

„persische Anarchisten * sabrizirenden Bureaus .

Es handelt sich um eine einfache wirthschaftliche
Frage : sollen belgische Arbeiter als Lohndrücker die Lage
ihrer französischen Brüder verschlechtern zu Nutz und

Frommen französischer Kohlenrittcr , oder sollen die

Belgier unter dem Einfluß der organisirten Arbeiter -

schast die Schmutzkonkurrenz erkennen und aufgeben . Daß
es zu Zusammenstößen kommt , ist bedauerlich . Die

eigentlichen Schuldigen aber sind die profithungrigen
Grubenbesitzer . Daß die unter pfäsfischem Einfluß stehenden
Arbeiter in das kapitalistische Horn blasen und blindlings
dem Irrwisch des Ehauviuisnins nachlaufen , versteht sich.
Die Klerikalen ackern gar gerne im Weinberge des Herrn —

Kapital . So versteht man die nachstehende Depesche :
„ Brüssel . 13. September . Eine zahlreich besuchte Arbeiter -

Versammlung im Hause der katholischen Arbeiter nahm heute
eine Tagesordnung an , in welcher das Verhalten der Fran -
zosen in Nordsrankreich gegenüber den Belgiern gebrandmarkt
und zur Vermeidung vo » Repressalien die Intervention der

belgischen Regierung verlangt wird . "

Ans England schreibt man nnS :
Die „ Workmen ' s - Times * bringt in ihrer Nummer vom

3. September einen Leitartikel : „ Unsere Führer und unser « Sache " ,
in der sie offen ihren Standpunkt klarlegt , mit allen Parteien
und allen Personen zu mogeln , die in ihrem eigenen Interesse
der nationalen Arbeiterpartei Konzessionen machten . Der Schreiber
lebt in dem naiven Glanben , daß eben alle Mittel gut genug
sind und alles Handeln und Schachern erlaubt ist sür die „heilige
Sache * der Arbeiter . Das Blatt wurde in der Provinz gegründet
und war dort lebensfähig — eine ganz charakteristische Thatsache
für England . — Diese Lebensfähigkeit war die Ursache , daß man
vor zwei Jahren vermochte , einen Redakteur nach London zu
schicken . Der Versuch gelang . Die Zeitung hielt sich , wurde
überall von Arbeitern gelesen und theilte daher nicht das Schicksal
so vieler anderer Arbeiterblätter , die nach kurzem Erscheinen ihr
meist hartes Leben einstellen mußten . Im Laufe der Zeit
gingen allerdings Veränderungen in der Verwaltung vor ; so
lvurde eS mit 2000 M. durch Trabes - Unions unterstützt , später
wurde diese Unterstützung wieder abgetehnt . Die Zeitung ver -
band sich dann mit dem Londoner „ Trabes Unionist * , aber alle

diese Wandlungen vermochten den Charakter des BlatteS , mit
allen Sekten in der Arbeiterwelt auf gutem Fuße zu stehen ,
nicht zu ändern . Sozialdemokratische Föderation , Fabians ,
Gewerkschaftler , Nicht - Gewerkschaftler , Parlamentarier , Anti -

Parlamentarier . Temperenzler , Cooperativgesellschaften , An «

archisten , sie alle fand man friedlich darin vertreten . Der
Redakteur hatte das seltene Glück , über allen Parteien zu stehen ,
da er sich selbst mit der Idee trug , seine eigene zu gründen .
Bon einer einheitlichen politischen Haltung in unserem Sinne
konnte natürlich keine Rede sein ; wer die englischen Verhältnisse
nur etwas kennt , wird die Haltung des Blattes begreifen , wenn
er sie auch nicht billigen kann . Aber damit nicht genug . Zur weiteren
Charakterisirung desBlattes sei angeführt , daß derLondonerRedaktelir
Josef Burgeß vor Beginn der Wahlbewegung Nummer sür
Nummer zur Gründung einer „ nationalen unabhängigen Ar -
beiterparteit * aufforderte und die bezüglichen Beitrittserklärungen
auch in jeder Nummer veröffentlichte . Ferner gewährte das
Blatt an vier der unabhängigen Arbeiterkandidaten , die keiner
der offiziellen Parteien angehören wollten ( darunter John Burns )
eine Wahlunterstützung von je 100 Pfd . Sterl . ( 2000 M) , ein
Beitrag , der , weil anscheinend aus unverdächtiger Quelle
kommend , anstandslos angenommen wurde . Während der Wahl -
bewegung erklärte aber derselbe Josef Burgeß in einer öffentlichen
Versammlung , daß das Blatt von einem Liberalen i unterstützt
werde . In der Aufregung der Wahlbeivegung wurde diese
Aeußernng nicht sogleich aufgegriffen . Als aber Burns im

Parlament von allen Seiten wegen der 100 Pfd . Sterl . von der
„ Workmen ' s Times " angegriffen wurde — weil es verdächtiges
Geld sei — sah Burns lrch veranlaßt , Burgeß in der Lobby des
Unterhauses zu fragen , woher das Geld komme ? „ Nun, " sagte
dieser ; ich bin sicher , Sie kommen doch darauf , da will ich es
lieber gleich sagen : Das Geld kommt vom C h a m> p i o n , der
es seinerseits von einem Liberalen erhielt . Burns schrieb daraus
sofort an die Preffe , daß er dies erst jetzt erfahren habe , woher
das ihm von der „ Workmen ' s Times " gesandtelGeld für den
Wahlkampf komme . Er protestirte gegen das Verfahren von
Burgeß und Champion , da sich herausstellte , daß nicht nur die
100 Pfd . Sterl . Wahlgelder , sondern auch höchst wahrscheinlich
die Fonds , die Burgeß erlaubten , das Blatt zu halten , von

Champion herrührten , d. h. von seinem liberalen Hinlermann ,
seinem Freund « Hudson ( aus der Firma Hudsons Soap ) . Hier
sei erlaubt , eine kleine Wahlperiode emzufügen . Die großen ,
reichen Firmen , oder besser ihre Inhaber , haben ein « gewaltige
Schwäche für „wirkliche Arbeiter " ; sie, die sonst auf ihrem Geld -
sack sitzen , werden außerordentlich freigebig , wenn es gitt , Arberter -
führer zu diskredittren . So wurde Will . Thorne , der General -
sekretär der Gasarbeiter - Union , gefragt , ob er nicht gegen Pro -
sessor Stuart , den Redakteur des „ Star " und Schwiegersohn des
berühmten „ Senf " sabrikanten Coleman im Hoxtonbezrrk kan -
didiren wollte — für Geld wäre gesargt . Thorne lehnte
ab , ebenso ein zweiter aus der Gasarbeiter - Union mit der

bestimmten Erklärung , wie BurnS , daß sie nur dai « kandidirten ,
wenn sie von Arbeitern aufgestellt und von Arbeitern unterstützt
würden . Daß Burns , als er die unsaubere Quelle erfuhr , aus
der die 100 Pfund Sterling flössen , flch für betrogen hielt und

jetzt die „ Workmen ' s Times " für ein feindliches Blatt hält , ist
nur selbstverständlich , wird ihm aber von dieser gewaltig übel

genommen . Mr . H. H Champion wird sich nach diesem Vorgange
politisch vollständig abgewirthschastet haben , wie Mr . Hyndman , der

auf der letzten Konferenz der Sozialdemokratischen Föderation
ein Mißtrauensvotum crbwlt , wie es ärger kaum gedacht werden
kann . Der Sachverhalt est kurz folgender : Herr H. R. Taylor ,
der im Ostende durchgefallene Kandidat der Sozialdemokratischen
Föderation , beantragte nämlich die Ausschließung Hyndman ' s
wegen seines zweideutigen Verhaltens in der Agitation . Der

Antrag wurde zwar abgelehnt , dagegen ein solcher in etwas milderer

Form angenonime » , dahingehend : Hyndman möge sich von der

praktischen Agitation fernhalten und sich nur auf lheoretisch « Ar -
besten beschränken . Dieser Antrag wurde init erdrückender Ma -

jorität angenommen , da die Provinzdelegirten alle dafür
stimmten . So ist die alte Führerschaft in der Abwirthschaftung
begriffen und die Garantie gegeben , daß aus den neuen Elementen

endlich die Arbeiterpartei ermächst , die ungeduldige Leute schon
längst erwarteten . Leider ist die Mehrzahl der Arbeiter durch
die alten Trades Union - und Benefit - Society - Praxis geizig
geworden , sie zahlen für rein politische Agitationen nichts .
Unsere deutschen Freunde mögen ans dem Mitgetheitten ersehen ,
wie die Nothwendigkeit , für die Arbeiterpartei Geld zu schaffen ,
hier in England allerlei Jntriauen Thür und Thor öffnet . Dieser
übelangebrachteGeizistanchderHauptgrund , warumkein einziges po -

litisches Arbeiterblatt besteht ; obwohl das Bedürfniß dafür
eristirt . Bis vor Kurzem hat die „ Workmen ' s Times " als

ein unabhängiges Arbeiterblatt gegolten ; heute , da es offen die

Flagge zeigt , unter der es segelt , dürste dieser Glaube auch bei

englischen Arbeitern allmälig zerstört werden . Ein großer Theil
der Arbeiterkandidaten und Arbeiterführer hat sich im Laufe der

Zeit als Nasführer der Arbeiterklaffe entpuppt , und hat so die

proletarische Arbeiterbewegung mehr geschädigt , als ihre offen
erklärten Fttnde . Nun sucht man Leute nne Burns , Thorne
u. s. w. ans dieselbe Weise zu ködern , womit nur bewiesen wird .

daß unsere Gegner eine wirklich proletarische Arbeiterbewegung
schon in den ersten Anfängen als eine Macht fürchten , die mit
allen Mitteln im Keime unterdrückt werden muß .

Skandinavisches . Am 20 . d. Mts . soll in Skock -

Holm eine große Demonstration für das allgemeine
Wahlrecht und sür den Volksreichstag , sowie gegen die

90 tägige Uebungszeit der Armee abgehalten werden . — Die

erste in C h r i st t a n i a abgehaltene Versammlung
der norwegischen Postbeamten , zu welcher

sich 117 Theilnchmer eingefunden hatten , sprach sich dahin
aus , daß die Gehälter der Postbeamten nicht im Äerhältniß
zu der schweren Arbeit stehen , daß bessere Ferienbedingnngen
wünschenswerth seien und daß den Postbeamten freie Reise
mit den Post führenden Bahnzügen und Dampfschiffen zu

gewähren sei. Die Leute im Reiche des Herrn v. Stephan
werden mit Interesse erfahren , daß es ihren Kollegen in

Norwegen auch nicht zum Besten geht. Und daß in diesem
„ wilden Lande " kein Fischer in der vierten Abtheilung
unruhvoll sitzt und durch seine Ukase Vereins - und Vet -

sammlungsfreiheit zu nichte macht . —

pavfetunrfivickjfen .
Die reußischen Landtags - Wahlen haben für unsere Partei

unter guten Auspizien begonnen . Wie schon gestern mitgetheilt ,
ist in der Stadt Gera der Parteigenoffe Hahn gewählt
worden , während die Genossen 3! ä d i g e r und Vetterlein
in Stichwahl kommen . Das Stimmenverhältniß war folgendes :
1. Wahlkreis : Vetterlein 293 , die Gegner 230 und 220 Stimmen ;
2. Wahlkreis : Rödiger 301 , die Gegner 214 und 198 Stimmen ;
3. Wahlkreis : Hahn 599 . die Gegner 194 und 110 Stimmen .

Die turnenden Soziakdemokraten Leipzigs beschlossen
die Errichtung einer Turnerorganisation für Leipzig bezw . ganz
Sachsen und entsenden zivei Deleairte zu dem nächstens in Berlin

stattfindenden Kongreß , der die Schaffung eines freien deutschen
Turnerbundes bezweckt .

m »

Gute Aufnahme der sozialdemokratischen Propaganda aus
dem Lande meldet die „ Schwäb . Tagwacht " auch aus den Ort -
schaften Ruilh und Scharnhausen in Württemberg . „ Das Land -
voll, " heißt es . „zeigt sich der Belehrung immer zugänglicher und

erscheint immer zahlreicher in den Versammlungen . "
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Theater .
Donnerstag , IS . September .
Gpernstans . Oberon .

Kchaufpielstau « . Lydia . Hierauf :
Die Prüfung . — Der eingebildete
Kranke .

Sesflng-Theater. Der Lebemann .

ieutsches Theater . Maria Stuart .
Kerliner Theater . Die Goldprobe .
Kroll ' « Theater . Ein Maskenball .

Kelleallianre - Theater . Die schöne
Melusine .

Nehden , - Theater . Die Dummen
( Les Jobards ) ,

Friedrich zvilhetmlkadt . Theater .
Das Mädchen von Elisonzo . —

Dorothea . — Der Ehemann vor
der Thür .

Thomas - Theater . Die verlassene
Vierländerin . Hanne Nüte ' s Ab -

schied . De forsche Peter . De
Wedd .

Zidotph Gvnst - Theater . Die wilde
Madonna .

Ateranderplatz - Theater . Tann -

Häuser .
« stend - Theater . Die Grille .

Apollo - Theater . Spezialitäten -
Vorstelluna .

Theater der Kelchshallen . Spezia -
litäten - Vorstellung .

Minter - Garten . Spezialitäten - Vor -
stellnng .

Gebrüder Richter ' « Nariötö . Epe -
zialitäten - Vorstellnng .

Adolph Ernst - Theater .
Zum 10. Male :

Die wilde Madonna .
Gesangsposse in 3 Akten von H. Treptow .

Couplets von 6. Görss . Musik von
0. Steifons . Mit neuen Kostümen und
Dekorationen aus dem Atelier des Herrn

liMdemo�sr in Coburg .
In Ecene gesetzt von Adolpd Ernst .

« MF - Anfang 7' / , Uhr . - M »
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

AlMher - M- Theater.
Donnerstag , den IS . September :

TannKausen .
Große Ausstattunas - n. Gesangs - Posse

in 4 Bildern .

Anfang « to 7' / , Uhr .

Feen Ualast
Burgstraße , neben der Börse .

- rsgiiv » ,

Miß Aelina , die singende Luftfee ,

Truppe Aeopard , Kraft - u. Zahn -

Sodnktionen
a. d. Ringen , Alfiüra -

rnppe , Parterre - Akrobaten , Mr .
Tlermont , m. s. dress . Esel , Schweinen .
Bären -c. , Älarreton - Truppe , Excenlr .
Akrobaten , Granau und Krefeld ,
Wiener Dnettisten , Kerin . Kchulte ,
Gesangs - Hnnwrist .
Kntseig Nkookentag » IVa Uhr .

Sonntags 6 Uhr .

Passage -
Panopticum .

Neu I

Blaue Grotte
mit Wasser , Kähnen u.

Belenchtnngseffekten .
Neu l

Eine Kriminal -

geschichte
in sieben lebensgroßen Gruppen .

Lassan ' s
Panoptikum .

Wprt mit 9 llljr iotpnä
dil 10 Ith Adtül .

Gratweil ' s Bierhallen
Kommandantenstraße 77 —79 ,

Täglich :
' Aaftr . d. Germania -

Konz ert - n . Couplet
Sänger .

_ _ ( Damen u. Herren . )
Wochentag frei . Sonntag Entree 30 Pf .
Gr . Frühstücks - u . Mittagstisch ,

timr Zwei Säle ' MM
zu Versammlungen und Vergnügnngen .

sowie ö Billards , 3 Eegethalmeu .
F . Sodtke .

Zur Abwehr b«r Cholera :

Cognac , Rom , Rothwein , Portwein

zu allerbillipten Preisen , empf

IG13L ] Franz Beyer ,
Chausseestraße Nr . 103 .

Egyptische Ausstellung .
_ Unmittelbar an der Stadtbahn - Station Zoologisohor Garten .

Permanent geöffnet v . Morgens 10 Uhr bis Abends 11 Uhr .
Arabisches Original - Cafe mit seinen egyptischen Musikern und

National - Tänzerinnen ( Almoes ) . Orientalische Bazare .
Suaheli - und Fellachendorf - Beduinenlager , Landwirth -
schaftiiche Anlagen , Maschinen u . Gcräthe Oher - Egyptens .

In der grossen Arena : » . » « >

Einzug der Mekka - Karawane in Kairo nm 5 nnd 8 Uhr .

_ _ . r Von S' /j Uhr ab i Grosses Konzert .
Joden Freitag „ Elite - Abend " , verbunden mit gr . Doppel - Konzert .-

Entree 50 Pf. , Loge 2 Mk. , I. Tribüne 1,50 Mk. , II Tribüne 1 Mk. - HUZ
MF * Sonnabend , den 17 . September t " WT

Grosse Wohlthätigkeits -Vorstellung zum Gesten der Notlileideuden

Hamburgs .

Genossenschafts - Bäckerei
für Berlin und Umgegend .

( Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht . )

Diejenigen Genossen , welche unser Brot in Wiederverkauf haben , werden
ersucht , am Freitag , den 16. d. Mts . , Abends 3' / , Uhr , z » einer Besprechung
bei Seeseldt , Grenadierstraße 33 , zu erscheinen . 93/13

Der Dorstand : Adolf Scholtz , Lazarus .

J . Semmel , pft . Zchmjt , LriülieHr. 55 WntzlH .
Sprechst 8 —1 , 3 —5 . Poliklinik f. Unvemiit . 1 —3 , 5 —6 . Künstl . Zähne 2 M.

WNUM/Ä
Anzug gereinigt , gebügelt von 2 50 ittj ' ' Herren -

i > 0llt5 - 39eifc
nur echt mit den Bildnissen bekannter Volksniänner . Muster gesetzlich geschützt .
Preis : Stück 10 Ps . , 6 Stück 50 Ps . MF * Vortheilhastcste Seife für den
Hausgebranch . " MG Für Wiederverkäufcr zu beziehen durch Haupi - Agcntnr
Man Koehler , Drrsdenerstraße 55 II . 29741 -

� Hambupg Amerikanfsche
J/acMahrtÄctieulesellscM .

Express -

■nnaPostdampfsrhifVahrt ' .

Hamburg - New - YorK
Sonthampton anlaufend

OceaafaW 6 bis 7 Tage .
Ausserdem Beorderung mit dtrccten deutschea

Post - Dampfschiffen
von Un iiilmt - jj nach

Havre Brasilien Transvaal

Antwerpen La Plata Natal
Baltimore Montreal Westindieo
Boston Ost - Mexico
New - Orleana Afrika Havan «

von Havre nach New - York , von Stettin nach New - York und

von Antwerpen nach Montreal und Boston .

Nähere Auskunft ertheilt : Mahler A Fletsch , Berlin N. , Invaliden -
To Strasse 121 , August Langer , Berlin , Platz vor dem Neuen
§! Thor 3, M. Apel , Berlin , Unter den Linden 21 ( nur für Cajüten -
L-' Passagiere , sowie die Direktion in Hamburg , Dovenfleth 18/21

Viktoria - Brauerei .
Lützow - Straße 111/112 .

ImKonzertgarlen resp . Saal )

( außer
Sonnabends ) :

Stettiner

Sänger .
Stets wechselnd .

Programm .
Anfang g Uhr .
Sonntags 7 Uhr .
Entree 50 Pfg .

Wochentagsbillets ä 40 Pf . ( S. Plakate .

Mitn EkskWGd » S,
Alt - Moabit 80/81 .

Täglich : Gr. Konzert, Theater
nnd Epezialitiiten.

Anfang 4 Uhr . Entree 30 Pfg .
Uelimufh Peters .

RheinlanWer Tunnel .
Genannt : „ Di « fidrie llagelsiiste "

Berlin R. ,
Elsasserstrasse No . 73 ,

gegenüber der Pergftraße .

Z Cemüthlilhe Bierßnben. S
Marmr und halte Spellen den

ganzen Tag . Norzügliche Hier « .
2864L ] H. Schuitze ( mit ' n tz. )

Zeit eröffnet
C. Bebnke ' s

Vegetarisches Speisehaus ,

58 Gr. Franksurterflr. 58.
Nahrhafte , wohlschmeckende Speisen .
Mästige Preise . Kein Trinkgeld .

Es giebt wieder frische Wurst am
Freilag bei A. Fermum ,
1976 b Schlesischestr . 41 .

Miifttai
Steinmehstr . 58 , Milchgeschäft .
1974 b R . Paulink .

Genoffenschaftsbrot - Berkauf
W. Purrmanu , Gneisenaustraße 30 .

Zitherlager , Saiten , Dresdenerstraße 93 .

Dr . Hoesch , Homöopath . Arzt ,
Artilleriestr . 27 . 3- 10 , 5- 7. Sonnt . 8 - 10

Die Beleidigung vom 1. gegen den
Maurer A. Scheffler nehme ich hiermit
zurück . 11968 bj G . Müller .

Bereinszimmer nnd Kegelbahn zu
vergeben Mdtti &rfxnstr . 3. 19653

SteOM ! !
gräkte Auswahl ! ! am billigsten

in Emil Lefövre ' s Fabrik ,
Berlin , Oranienftr . 158 . [ 1820L|

Stuck 4, 6, 8 und 10 Mark .

Werth das Doppelte ! !
Jllustr . Preisliste gratis u. franko .

Zentral-Krankenkasse Ser Maurer , Steiuhaner , Gipser Meij-
biniierj u. Stnlkatenre IeutslhlaniiS . „Grundstein zur Einigkeit".

Oertliche Verwaltungsstelle Berlin .

Außerordentliche Mitglieder - Versammlung
am Sonntag , den 18 . September , Dorm . 10 Zlhr :

im Lokale des Serrn Brochnow ( früher Orschel ) , Sebastianstr . 59 .

Tagesordnung :
1. Wahl fämmtlicher Hilfskassirer . 2. Wahl eines Bevollmächtigten und

zweier Ersatzmänner für Unfälle . 3. Innere Kassenangelegenheiten .
NB . Wegen der Mitglieder - Versammlnng ist das Kassenlokal geschlossen .

229/19 Die örtliche Dermaitung .

Losisldemokrafischer Lese - und Diskutir - Klub

„ Vereinte Kraft " .

Sonnabend , den 17 . September , in der Serliner Nnions - Äraneret ,
Kasenhaide Ur . 22 —26 :

mm 1. Stiftungs - Fest ■ »

bestehend in 462/15

Gr. SonmernaMVall , Vokal-Konzert n. hnuloriß. Vortragen
unter gütiger Mitwirkung der Gesangvereine „ Norddeutsche Schleüe "

und „St . Urban " ( Mitglieder des Arbeiter - Sängerbundes ) .
Billets für Herren ( inkl . Tanz ) 50 Pf . , Damen 30 Ps . Anfang 3 Uhr . Ende 4 Uhr .

Hierzu ladet freundlichst - in Da » Komitee .

MG - Achtung !
In der

Borussia - Brauerei zu Nieder - Schön weide
findet am

Sonnabend , fden 24 . September er . , Abends 8 Uhr , das

3 . Skifkungsfost
des 495/19

LvTBngvQi ' sZns „ Läerfpsvlrt "
statt , bestehend aus

Vokal - und Instrumental - Konzert
unter gütiger Mitwirkung mehrerer Vereine , sänmillich Mitglieder deS A. - E. - B.

Freunde und Genossen sind freundlichst eingeladen . Um regen Besuch
bittet DaS VergnügungS - Komitee .

Achtung ! Textilarbeiter . Achtung !
(Filiale Berlin . )

_ . VerlÄmmlnng " WD
am Sonnabend , den 17 . September er . , Abendö 8�e Uhr ,

in Büß ' Salon , Gr . Frankfnrterstr . 83 .

Tages - Ordnuna :
l . Vortrag über Muhamed und seine Lehre . Referent : Genosse Dr . Pinn .

2. Diskussion . 3. Beschlußfassung bezüglich der Herberge , des Arbeitsnachweises
und Verbreitung des „Textilarbeiters " . 4. Wahl der Revisoren . 5. Verschiedenes -

Nach der Versammlung Tauzkränzchen . Herren , die am Tanz theil -
nehmen , zahlen 25 Pf . , die nach der Versammlung kommen 50 Pf . Gäste

h a b e n Z u t r i t t . Um zahlreichen Besuch bittet
1272K E. Liebers , Bevollmächtigter .

Große öffentliche Versammlung
der

Tischler, Klavierarbeiter , Drechsler
und Köbelpolirer

am Montag , den IS . September » 8SS , AbendS 8 Uhr ,
in den Concordia - SAien , Andreasstr . 04 u. Krautstr . 38 .

Tages - Ordnung :
1. Stellungnahme ziim Gewerdegericht . 2. Aufstellung der Kandidaten .

3. Verschiedenes . — Da die obengenannten Berufe zur Gruppe 5 des Orts -

statuts gehören , so ist zahlreiches Erscheinen dringend nothwendig .
SV Die Versammlung wird pünktlich eröffnet . " MS

Der Dertranensmann .

KiNcwezm- Flidrillntt .
Das größte im Norden Berlins , von
* • W. Schulz , einzig und allein
114 b Srunnenste . 114 b, I . Etage u.

Hof part . Theilzahlung gestattet .

Schlosserei - Uerka « f ! Brotstelle .
Arbeit vorh . Reichender gerstr . 10.

Größtes Lager Berlins

» Andreasssr . ! S5 . H. p .

lä « k « » h « Wohnungen 50 , SS, 60 Thlr .
CHIlUlla Hennlflsdorlerstr . 24 , 1 Tr .

Weidenweg 76 , Borderhaus 1 Tr . ,
2 Stuben und Küche . 360 , 1 Stube u.

Küche , 260 , Hinterhaus I Stube und

Küche . 200 M.
_

1939b

Leere Stube , Sfenstrig , sucht zum
1. Oltbr . kinderloses Ehepaar , welches

Tags über nicht zu Hause . Off . init

Preisangabe unter H. R. an die Exp .
d. Bl . _

1952b

Zweif . Stube , Kammer u. Küche zum
1. Oktbr . z. verm . bei Nölte , Muskauer -

straße 33 , 2. Hof 1 Tr . 1962k

Beusselstt . 39 , Hof 1 Tr . . 1 Stube .

und Küche 130 unv 160 M. 1940b

Mbl . Schlafst . z. verm . Lindenstr . 94 , H. III

Möbl . Schläfst , f. Herren . 7 M. . sof .
Stallschreiberstr . 33/39,v . 3Tr . b. Schmidt .

Krauken - und Begräbnistkasse

kt Bttl . Mltt ! ! . Bmttlltt
1960b ( E. H. 60) .

Austerord . General - Versammlung
am Sonntag , den 18. September .

Vormittags 10 Uhr ,
in Th . Boltz ' Festsäle « ,

Alte Jakobstr . 75.
Tagesordnung : Vorlage des re -

vidirten Statuts . — Nur großjährige
Mitglieder haben Zutritt . Mitglieds -
buch legitimirt . Der Vorstand .

Der Zentral - Arbettsttachweio des

Lcrblilldes llller ui her MetA
Mllßrie beWjt. Arbeiter

Krrlins und Zlmgegend befindet sich
WnUstraste 7 - 8 .

( Fernsprecher Amt I Nr . 2636 . )
Derselbe ist täglich geöffnet von 7

bis 12 Uhr Vorm . und von 3 —6 Uhr
Nachm . Die Arbeitsvermittelung ge -
schiebt für sämmtliche Branchen der
Metallindustrie , und zwar für Arbeit -
geber wie für Arbeitnehmer unentgelt -
lich . Die Ausgabe der offenen Stellen
findet statt für Klempner , Rohrleger
und Gehilfen Vorm . von 3 —9 , Nachm .
von 3 —4 Uhr , für Schlosser , Dreher ,
Mechaniker und Schmiede Vorm . von
9 —10 , Nachm . von 4 —5 Uhr , für
Gürtler , Drücker . Former , Schleifer .
sowie für sämmtliche Hilfsarbeiter Bor -
mittags von 10 —11 , Nachm . von 5 bis
6 Uhr . Arbeitgebern wie Arbeitneh -
mern zur Benutzung bestens empfohlen .
479/3 Der Dorstand .

Ehrenerklärung .
Die Beleidigung , welche ich der Frau

Miehle am 23 . August zugefügt haben
soll , nehme ich hiermit zurück und er -
klär « dieselbe für eine hochachtbare Frau .
1967 d Busanni .

iAVKsI ,
neu und gebraucht , verkauft in allen
Arten zu billigste » Preisen Veterauen -
Strasse 15. Auch Theilzahlung . [ 2821L

Dem Restaurateur Herrn Wilhelm
Linke zu . seinem heutigen Wiegenfest«
ein donnerndes Hoch ! 1963 b

D ie Markenbrüder .

Alle für den 435/2

Lttballb btntsßer Tischler
( Zahlstelle Charlottenburg )

bestimmten Briefe und Sendungen
bitte an Herrn W . Licdtke , Chat '

lottcnbnrg , Wallstr . 29 , 3 Tr . t . t

senden zu wollen . Der Vorstand . �

mÄ " Freunden und einer werthe »

/�chbarschaft empfehle mein Nlilch '

�"ckwaarengeschSfi . Verkauf
oon Genossenschaftsbrot . 1954b

Kien , Görliherstr . 67. �

Kinderwagen
K azar

M. Brinner »
Jerusalemerstr . 42,1

Filiale :
Vrunncnstrastev ,

_ _ Größte Zluöwahl .
Billigste Preise .

Theiisahinng gestattet .
In der Filiale Ansverk . zurückgesetzt»

Wagen außerordentlich billig .

_ _ _

.

unter Saranst «
kostet bei nur

. « 7ZaMI . so nt
Kleine Reparaturen entsprechend billiger -

Uhren , Leid » u . SilherwaareN

v. VmlLOh .

Jede ülir

ArbeAmM .
Steinmetz , tüchtig im Marmor ver >

setzen , arbeiten, ' schieisen und polirre »'
sucht sich za verändern . Gest . Briest

unt . I . M. H. 1000 bes . d. Exvf.
dieses Blattes . 1973 »

Tischlerlehrling verl . Reim « n n ,

Köpenickerstr . 175 . 137 » °

Verantwortlicher Redakteur : Augnst EnderS in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin . SW . Beuthstrcche 2. Hierzu zwei Beilage



1. Beilage zum „Vomiirts " Berliner Volksblatt .
Kr . A16 . Donnerstag , den 13 . September 1892 . 9 . Jahrg .

Don der Cholera .
Dem Kaiserlichen Gesundheitsamt vom bis

U. September . Mittags , gemeldete Cholera - Er -
krankungs - und Todesstille :

Staat

und

Bezirk .

Hamburg .

Preußen :
Schleswig
Lüneburg .
Stade .
Stettin .

Mecll. -Strelitz. !

Ort .

Hamburg .

Altona .

Wilhelmsburg .
Bützfleth .
Stettin .
Lübzi ».
Schönberg .

Datum :

Vereinzelte
Regierungsbezirk

Erkrankungen :
. . . . . . .„ - - -„ — Schleswig : in den Städten

• Saudsbeck . Lauenburg . Rendsburg und in S Orten der Kreise
Stormarn . Steinburg , Segeberg und Kiel ( Land ) 4 Erkrankungen ,
� Todesfälle .

Regierungsbezirk Stade : in je einem Orte der
«reise Jork und Kehdingen insgesammt 3 Erkrankungen .

Regierungsbezirk Lüneburg : i » Stadt Harburg
und i Ort des Kreises Winsen a. L. zusammen 1 Erkrankung ,
1 Todesfall .

Regierungsbezirk Stralsund : auf der Rhede von
Wolgast 1 Todesfall .

Regierungsbezirk Stettin : in der Stadt Grabow
Und I Ort des Kreises Randow 3 Erkrankungen .
��Regierungsbezirk Magdeburg : in 1 Ort des
«refles Wanzlebe » 1 Todesfall .

Regierungsbezirk Potsdam : in 1 Ort des Kreises
Ricdcrbarnim 1 Todesfall .

Ter neu ernannte Reichskommissar für die Ge -
lundheitspflege im Stromgebiet der Elbe ,

i V- 1 b�rr von Richthofen , macht bekannt , daß zur ge -
itl >che» lleberwachnng des Schifffahrts - Verkehrs auf dem

Abstrom — abwärts und aufwärts — und den mit ihm in Ver -
oindung stehende » Fluß - und Kanalwegen zunächst folgende sieben
ärztliche Kontrollstationen erichtet worden sind :

1. Kontrollstation : Elbstrom - Strecke von Eurhaven ( Mün -
�uug der Elbe ) bis Harburg einschließlich sämmtlicher schiffbaren
Nebenflüsse und Abzweigungen der Elbe mit Ausschluß ihres
unter Hamburgischer Staatsoberhoheit stehenden Tbeils . Bor -
stand : Marine - Stabsarzt Dr . Davids mit dem Amtssitz in

U. Kontrollstation : Elbstrom - Strecke von Altona ( Staats -
Üfbiet Hamburg ) bis zur preußischen Grenze einschließlich der
«trecken aller schiffbaren Nebenflüffe und Abzweigungen ,
IP " cht Hamburger Staatsgebiet umspülen . Vorstand : Marine -
«tabsarzt Dr . Rocht und Marine - Assistenzarzt Dr . Garbsch mit

Amtssitz in Hamburg .
„ .

Hl . Kontrollstation : Elbsironi strecke von Hamburg bis

Wittenberge einschließlich der schiffbaren Nebenflüffe und Ab -
»weiguugen der Elbe , sowie der Verbindungskanäle , des Stecknitz -
. " als bis Travemünde und der Elbe sowie der mit letzterer
m Verbindung stehenden Kanalstrecken . Borstand : Stabsarzt

�"Njselder mit dem Amtssitz in Lauenburg .
IV . Kontrollstation : Elbstromstrecke von Wittenberge weiter

nramanfwärts einschließlich der schiffbaren Nebenflüffe , jedoch
�»schließlich der Havel . Vorstand : Stabsarzt Dr . Lenhartz mit
oeni Amtssitz in Wittenberg « .

V. Kontrollstation : Havelstromstrecke von der Mündung bis
«ierder einschließlich des Planer - Kanals . Vorstand : Stabsarzt

Herhold mit dem Anitssitz in Rathenow .
VI. Kontrollstation : Havelstromstrecke von Werder über

Spandau weiter aufwärts bis Eberswalde einschließlich der
° " s dieser Strecke in die Havel einmündenden Kanäle . Vorstand :
«tabsarzt Dr . Tilmann mit dem Amtssitz in Potsdam .

VII . Kontrollstation : Spreestromstrecke von Spandau bis
«rkner einschließlich des Spandauer Schiffsahrtskanals , der Bcr -
• wer Kanäle und der Rüdersdorser Gewässer . Vorstand : Stabs -
ukzt Dr . Goldscheider mit dem Amtssitz in Berlin .

�
Tie von hier ans mit näheren Anweisungen versehenen

«talionsvorstände haben sich an » 13. d. M zur Uebernahme

gebe1 �" ' �ö�chcifte nach den betreffenden Slationsorten be-

, , Hamburger EleudSstatistit . Im . Echo " ( Nr . 216 vom
ll - d. M. ) liest man :

Aufs Gerathewohl greifen wir die Baustraße heraus :
. . A. , Arbeiter ; 2 Räume ; 5 Bewohner ; 1 Kind gestorben :

P
e Frau krank ; 5 Personen unterstützungsbedürftig ; sofort

mittel und Kleider nothwendig . ( Der Mann ist durch
Wnsige Arbeitslosigkeit in die bitterste Roth gerathen . ist für
iwe : Monate Miethe rückständig und hat noch weitere Schulden ) .

� B. , Scheuerfrau ; 2 Räume ; 8 Bewohner ; 6 Personen unter -

Nutzungsbedüritig ; in einigen Tagen Lebensmittel nothwendig .
L*' « Frau verlor infolge des Ausreißens der Angstmeier ihre
�ffchästjgnng » nd ihre » Verdienst . )

Wittwe ; 2 Räume ; 5 Bewohner ; der Mann an Cholera
Hfftorben ; 5 Personen unterstützungsbedürftig ; sofort Lebensmittel
"oihwendig.
s. .. B. , Arbeiter ; 2 Räume ; 6 Bewohner ; 6 Personen unter -
u ' tzungsbedürstig ; die Frau krank ; sofort Lebensmittel noth -
wendig .

. L. , Arbeiter ; 1 Raum ; 6 Bewohner ; der Mann seit 14 Tagen
a° Ntilos . jetzt trank ; 5 Personen unterstützungsbedürftig ; sofort

, ' �mittel und Kleider nothwendig . ( Ter Mann ist immer
"' "l ' ch gewesen und schuldet 40,S0 M. Miethe . )

0 . B. , Wittwe ; 2 Räume ; 2 Bewohner ; der Mann gestorben ;
" vensmittel so bald als möglich nothwendig ; die monatliche

�the rückständig .
. .. B. , Arbeiter ; 3 Räume ; 6 Bewohner ; die Frau an Cholera

avh ! der Mann seit längerer Zeit mit Unterbrechungen
; sofort Lebensmittel nothwendig .

<r . Wie entsetzlich das Elend ist , geht auch aus nachstehenden

» oa " der Borstelmannsweg hervor , wo übrigens das Komitee

« R Kräften zu helfen bereit ist . Aus der einzigen Terrasse
187/39 , dem Schneidermeister Schacht gehörend , werden uns

gende Fälle gemeldet :
v- A. , Arbeiter ; 2 Räume ; 7 Bewohner ; der Mann und ein

stü, . � Cholera gestorben : die Fron krank ; 7 Personen unter -

bungsbedürstig ; Kleider und Wäsche sofort nothwendig .
to . . •, Arbeiter ; 2 Räume ; 5 Bewohner ; der Mann an

StleiK gestorben ; 5 Personen�unterstützungsbedürftig ; Wäl - b »

ItfitS ? u " d Schuhe nothwendig . ( Die Wohnung befindet fil
" ° ch >em Zustande . )

C. , Arbeiter ; 2 Räume ; 4 Bewohner ; ein Kind gestorben ;
der Mann seit 24 . August arbeitslos , jetzt krank ; 4 Personen
unterstützungsbedürftig ; sofort Lebensmittel und Wäsche noth -
wendig . ( Die Wohnung ist in traurigem Zustande ; die

Reparaturen sind erst in Folge der Krankheitsfälle in Angriff ge -
nomnlen . Die Frau sieht ihrer Niederkunft entgegen . Keine
Betten vorhanden . )

D. , Stellensucher ; 2 Räume ; 5 Bewohner ; 2 Kinder an
Cholera gestorben ; der Mann und 1 Kind krank ; 5 Personen
unterstützungsbedürftig : sofort Wäsche und Kleider nothwendig .
( In der Wohnung befindet sich ein Siel , welches als Krankheits -
crzeuger zu betrachten ist . Der Fußboden ist morsch und faul ; die
Wände find faul und naß . Der Arzt hat augenblickliche Räumung
der Wohnung als das Röthigste bezeichnet .

Unser Parteigenosse , welcher diese Terrasse revidirte , theilt
noch Folgendes mit : „ Ich kann behaupten , daß ich noch nie eine

derartige Höhle , wo Menschen hausen , gesehen habe . In dieser
Terrasse , im Hans Nr . 2, befindet sich direkt im Wohnraum eine
unter die Treppe führende Thür , und in den Raum unter der

Treppe , dessen Sohle zwei Fuß liefer als der Fußboden der Woh -
» ung liegt , führen ans den oberen Etagen die Klosetröhren .
Dieselben sind direkt , so daß die ekle Flüssigkeit meistens IVsFnß
hoch in dem Räume steht . Von Seiten des in dieser Terrasse
thätigen Arztes ist erklärt worden , daß die Wohnung geräumt
werden müßte . In einer anderen Terrasse , die ehemals dem

Bürgerschaftsnntglied Martens gehörte ( der jetzige Eigenthümer
heißt Cohn ) ist es nicht besser . Die Sielanlage » sind gesundheits -
widrig . Ich habe natürlich der Polizei von diesen Zuständen
Anzeige gemacht . "

Geklagt wird von unseren Parteigenossen darüber , daß seitens
des Hilfskomitees aus der Höhenluft die Unterstützungen zu spür -
lich bemessen werden . Wir sehen uns deshalb genöthigt , auch
aus dieser Gegend einige Fälle mitzutheilen . Nehmen wir also
die Straße Lehinweg :

A. , Bootvermiether ; 3 Räume ; 6 Bewohner ; die Frau
und ein Kind krank ; 6 Personen unterstützungsbedürftig ; sofort
Lebensmittel nothwendig . ( Die Frau leidet an Cholera und

Typhus . )
B. , Wittwe ; 1 Ranm ; 1 Bewohner ; der Mann ( Brief -

träger ) an Cholera gestorben ; die Frau hat seit 14 Tagen nichts

zu leben .
0 . , Arbeiterin ; 2 Zimmer ; 2 Bewohner ; die Frau ist

krank ; sofort Lebensmittel und Kleider nothwendig . ( Rück -

ständige Miethe 24 M. ; die Frau ist durch Arbeitslosigkeit in

Schulden gerathen . )
Aus der Gärtnerstraße :
A. , Wittwe ; 3 Räume ; 3 Bewohner ; 3 Personen unter -

stütznngsbedürstig ; sofort Lebensmittel und Kleider nothwendig .
B. , Zeitungskolportenr ; 3 Räume ; 5 Bewohner ; der Mann

an Cholera gestorben ; 5 Personen unterstützungsbedürftig ; sofort
Lebensmittel und Kleider nothwendig .

0. , Kellner ; 2 Räume ; 2 Bewohner ; ein Kind an Cholera
gestorben ; der Mann seit 3 Woche » arbeitslos ; sofort Lebens -
mittel nothwendig .

E». , Tapezirer ; 2 Räume ; 3 Bewohner ; 3 Personen unter¬

stützungsbedürftig ; sofort Lebensmittel nothwendig .
Nun noch ein Fall von der Hoheluftchaussee :

A. , Arbeiter ; 2 Räume ; 4 Bewohner ; der Mann an der

Cholera gestorben ; 4 Personen unterstützungsbedürftig ; die Frau
ist krank ; sofort Lebensmittel , Bette » und Kleider nothwendig .
( In der Familie herrschen Zustände , welche jeder Beschreibung
spotten . Der Mann war gestorben , die Frau krank geworden ;
die Kinder hatten nichts zu esse »; auf energisches Einschreiten
unseres Parteigenossen , der die Familie aufgesunden , erhielten
die Kinder Milch und Brot , wurden auch untergebracht . )

Hamburg , 14. September . Von gestern Mittag bis heute
Mittag sind hier 344 Cholcra - Erkraiilungen und 148 Todesfälle
gemeldet ; davon entfallen auf gestern 193 Erkrankungen und
96 Todesfälle , der Rest sind Nachmeldungen . Die Transporte
betrugen gestern 137 Kranke und 47 Leichen .

Hamburg , 14. September . Für die bentige Sitzung der

Bürgerschaft hat der Senat einen dringlichen Antrag eingebracht ,
in welchem die Bewilligung einer Ä>taatshilse für die Roth -
leidenden verlangt wird ; wie es h»ißt . beträgt der geforderte
Kredit eine Million Mark .

Hamburg , 14. September . Der Geh . Medizinalrath
Prof . Dr . Koch ist heute hier eingetroffen .

Stettin , 14. September . Nach amtlicher Mittheilung sind
hier zwei weitere Fälle asiatischer Cholera vorgekommen . Der
eine der Erkrankten , ein Arbeiter , ist gestorben ; der zweite Er -
krankte ist Bootsmann ans einem Schiffe ,

Erfurt , 14. September . Die Vorsteherin deS städtischen
Krankenhauses hierselbft ist an der Ldolsra asiatio ». erkrankt ;
es ist dies in Erfurt der erste ans Hamburg eingeschleppte Fall .

G l e i w i tz , 14. September . Der unter choleraverdächtigen
Erscheinungen erkrankte Stellenbesiher Gorzawski ist in der ver -

gangene » Stacht gestorben . Die bakteriologische Untersuchung hat
das Vorhandensein von asiatischer Cholera zweifelhast gelassen .
Weitere Erkrankungen sind nicht bekannt geworden .

Pest , 13. September . Der Oberphysikus der Hauptstadt hat
behufs enrrgischer Bekämpfung der Choleragefahr vorgeschlagen ,
alle Sendungen aus choleraverdächtigen Gegenden ohne Rücklicht
auf den Werth derselben » nd ohne daß die Empsänger ent -
schädigt werden , zu verbrennen .

Brüssel , 13. September . Aus Meix devant - Virton ( Pro¬
vinz Luxemburg ) werden mehrere Cholera - Erkrankungen gemeldet ,
von denen drei einen tödtlichen Verlauf genommen haben .

K 0 p e n h a ge n , 13. September . Nach amtlicher Bekannt -
machung dürfen Personen mit einem höchstens 12 Stunden vor
der Ankunft in Kopenhagen ausgestellten Zeugniß , i » welchem
bescheinigt wird , daß dieselben sich in den letzten fünf Tagen an
eincm und demselben Orte des Herzogthums Schleswig , nicht
südlicher als die Linie Flensburg - Tondern , aufgehalten haben ,
sowie daß daselbst keine choleraähnliche Krankheit anfgetretcn ist ,
vorläufig die Landesgrenze Über Tags bei Vamdrnp , Foldingbro ,
Obckjär , Egebäk und Vedsted passiren .

Petersburg , 13. September . Die Cholera ist auch im
Gouvernement Bessarabien aufgetreten ; bis zum 12. September
waren 49 Erkrankungen und 1t) Todesfälle vorgekommen .

H » l l , 14. September . Der Kapitän des ans Kronstadt
hier angekommenen Dampfers „ Holderneß " berichtet , daß auf der

Fahrt 2 seiner Feuerleute a » Cholera gestorben sind und in See

bestattet wurden . Ter Dampfer liegt in Quarantäne .

Paris , 14. September . In Paris und innerhalb der
Bannmeile sind gestern 59 choleraartige Erkrankungen und 44

Todesfälle vorgekonimen , von denen 14 Erkrankungen und
13 Todesfälle auf St . - Ouen entfallen .

Havre , 14. September . Gester » erkrankten hier elf Per -
sonen an der Cholera , sieben starben .

H c l s i n g ö r , 14. Sept . Die Dampffähre über den Sund

ist für die Beförderung von Passagieren wieder in Betrieb gesetzt
worden .

G 0 t h c n b u r g , 14. Sept . Wegen verdächtiger Erkrankung
der Köchin des zwischen hier und Hamburg fahrenden Dampfers
„ Norden " und der erfolgten Erkrankung der Ziinmeraenossin der

Köchin sind seitens der Medizinalbehörden energische Maßnahmen

ergriffen worden . Die bakteriologischen Untersuchungen sind im

Gange . Die Quarantäne für alle aus Hamburg kommenden

Schiffe ist aus sechs Tage verlängert worden .
C h r i st i a n i a , 14. Sept . Oberarzt Dr . Aaser hat nach

Beendigung der bakteriologischen Untersuchungen bestimmt erklärt ,
daß die hier unter choleraartigen Symptomen eingetroffenen Er -
kranknngen nicht von Cllolera . asiatica herrühren .

Konstantinopel . 14. September . Infolge der Quaran -
täne - Maßnahmen können Reisende nach der Türkei den sogenannten
konventionellen Abendzng von Mustafa - Pascha nach Konstan -
tinopel nicht mehr erreichen . Die Bahnverwaltung hat denselben
eingestellt und dafür einen Morgen - Spezialzug ab Mustafa - Pascha
eingeführt , welcher auch aus der Quarantäne entlassene Reisende
nach Adrianopcl führt , wo eine fahrplanmäßige Verbindung nach
Konstantinopel besteht . Der Orient - Expreßzug ist während der
Dauer der Quarantäne gänzlich eingestellt .

Die Passagiere des am 13. September in New - Dor !
angekommenen Dampfers des „Norddeutschen Lloyd " „ Mer " sind
heute wohlbehalten daselbst gelandet .

Z>c »>. ' keittcrlftridjkon .
Die Versammlung der Breslauer Sozialdemokratie ,

welche am Montag über die bekannte Aeußerung des Land -
gerichtsdirektors Schmidt verhandelte , war so stark besucht ,
daß viele Hunderte von Parteigenossen keinen Platz mehr fanden .
Referent war Genosse Karl Thiel . Er führte nach dem Bericht
der „ Volksmacht " , dem wir theilweise folgen , ungefähr Folgendes
aus : Es ist ein Hochernstes Thema , das die Genoffen heute zu -
sammenführte . Was dank der herrlichen Versammlungs „ freiheit "
nicht möglich ist , auszusprechen , das mag sich Jeder denken . Die
Worte des Landgerichts - Direktors müssen energisch und unzwei -
deutig zurückgewiesen werden . Es handelt sich nicht darum , eine
Person zu beleidigen , sondern einfach darum , unsere tief verletzte
Ehre energisch zu wahren . Der Fall Schmidt steht nicht ver -
einzelt da . Auch andere Leute haben ähnlich geschrieben und ge -
redet . Da ist zuerst der kleine Sohn des großen Vaters , Dr . Hans
Blum , mit seineu „ Lügen der Sozialdemokratie " , einem in den
Kreisen der Bourgeoisie vielverbreiteten und vielgelesenen
Buche ; als Zweiter kommt hinzu der schneidige junge
Hamburger Staatsanwalt Dr . Romen , der die Behauptimg
ausstellte : „die meisten Zeugen seien Sozialdemokraten rnib
hielte » sich infolge ihres Parteiprogramms und vieler in
bei : sozialdemokratischen Schriften ausgesprochener Grundsätze be -

rechtigt , ans den geleisteten Eid Unwahres sagen zu dürfen , da
von der Partei der Eid für null und nichtig erklärt werde . "
Als dritter im Bunde marschirt der Polizeikommiffar Stammwitz
aus Breslau , der gelegentlich einer Straflammer - Verhandlung
sagte : „ Der Sozialdemokratie sei kein Eid heilig ! " Heute stehen
wir jedoch hier , um über einen Fall zu debattirrn , wo ein her -
vorragendes Mitglied des Richterstandes eine Meinung aus -

gesprochen hat , die um vieles schlimmer ist , als alle anderen .
Es ist der Fall Schmidt . Der Referent fragt , ob der Land -
aerichts - Direktor Schmidt anwesend ist . Da dies verneint wird .
liest er folgenden Brief vor , der an Herrn Schmidt abgeschickt
wurde :

„ Breslau , 10. September 1892 .
Mein Herr !

Auf Veranlassung der hiesigen Vertrauensleute der sozial «
demokratischen Partei lade ich Sie hiermit zu der am Montag ,
den 12. Septeniber d. I . , Abends 8 Uhr , im Saale des „ Weißen
Hirsch " , Scheitnigerstraße 19 —21 , stattfindenden Parleiversamm -
lung ein mit dem Bemerken , daß Sie dort Gelegenheit haben
werden , Ihre Behauptung zn beweisen , daß die sozialdemokratische
Parteileitung den Meineid begünstige .

Ihr Nichterscheinen wäre gleichbedeutend mit der Erklärung
Ihrerseits , die Unwahrheit gesprochen zu haben .

I . A. : Karl Thiel , Redakteur der „ Volksmacht " . "
( Stürmischer Beifall . ) Da der Landgerichts - Direktor trotz dieser
Einladung , die ihm eingeschrieben zugegangen , nicht erschienen
ist , so muß vieles ungesprochen bleiben , weil er sich nicht ver -
lhcidigen kann . Der Referent legt nun den Fall noch einmal
klar , wie er sich zugetragen hat . und fährt dann fort : Die
Schmidl ' sche Aeußerung wiegt um so schlimmer , da , trotzdem
doch erst vor ganz kurzer Zeit „ Vorwärts " , Parteileitung und
Maffenversammluligen energischen Protest gegen eine derarttge
Meinungsänßcning eingelegt haben , ein Landgerichts - Direktor
wieder damit kommt . Die Sozialdemokratie hat von Anbeginn
ihres Austrcleiis an gegen die schmutzigsten Angriffe zu kämpfen
gehabt . Die Attentatsperiode im Jahre 1878 bot willkommenen
Anlaß , den Ehrenschild unserer Partei zu besudeln . Man wollte
uns einen Hödel , den Parteigenossen eines Stöcker , einen
Nobiling , der sich zur nationalliveralen Partei bekannte , an die
Rockschöße hängen ! So fuhr man denn im Laufe der Jahre
fort , uns zu verdächtigen . Mit solchen niederträchtigen
Mitteln kann man jedoch eine Kiilturbewegung , wie die
unserige , nicht dämpfen . Nicht die Beschuldigungen aller Land -
gerichtsräthe der Welt sind im Stande , den Schild der Sozial -
demolratie zu beschmutzen . Aber wir wissen ja , daß ein Sprüch -
wort lautet : „ Verleumde kühn , etwas bleibt doch hängen ! " Für
die ganze vielbehauptcte „ Verherrlichung des Meineides " wird
eine Quelle zitirt . Sie stammt aus den achtziger Jahren , wo
der „ Sozialdemokrat " einem unschuldig wegen Meineids ver -
urtheilten Genossen ein freudiges Willkommen zugerufen hatte .
Die betreffende Notiz steht in der „Politischen Rundschau " des
„ Sozialdemokrat " vom 29. Juli 1832 und lautet : „ Willkommen
dem Zuchthäusler , willkommen dem Meineidigen ! So rufen wir
aus vollem Herzen unserem wackere » Genossen Karl Ibsen
entgegen , der am 2. Juli das Zuchthaus verläßt , nachdem er
daselbst 2' / » Jahre als Meineidiger gesessen . Verlustig der
bürgerlichen Ehrenrechte , tritt unser Genosse hinaus aus dem
Zuchthause in die Freiheit ; ans fünf Jahre hinaus hat man ihm
das Brandmal der politischen Ehrlosigkeit aufgedrückt , aufdrücken
wollen . Aber nicht er ist es , der sich an dem vergangen hat ,
was man Gesetz der Ehre nennt , sondern Diejenigen , die über
ihn zu Gericht gesessen , die sich seine Richter nannten . Darum
nochmals : Willkommen dem Zuchlhänsler !" Mit diesen Worten
hat man also nur einem nach der Meinung Vieler unschuldig
verurtheilten Manne eine gewisse Geuugthmmg bereiten
wollen , und es ist das auch die einzige Stelle im „ Sozialdemokrat " ,
in der von dem Meineide die Rede ist und welche mißverstanden
werden kann , wenn man mißverstehen will . Nun wird in der
letzten Zeit von der gegnerische » Presse vielfach aus neuerliche
den Meineid betreffende Acußernngen des Berliner „Sozialist "
Bezug genommen , worin dein Meineid das Wort geredet wird .
Dieser „Sozialist " ist aber gar kein sozialdemokratisches Blatt ,
sondern das Organ jener Leute , welche gelegentlich des letzten
Parteitages mit Schimpf und Schande aus der sozialdemokratischen
Partei ausgestoßen worden sind . Auch hat der „Sozialist " selbst
anerkennen müssen , daß das leitende Organ der „ Sozialdemokratie " .
der „ Vorwärts " , seine Anschauungen bezüglich der Eidespflicht
nicht billigte , sondern die gegentheilige Ansicht kundgab .



Doch drehen wir den Spieß einmal um und sehen wir uns
die Ordnungsretter an ! Wie jämmerlich steht da Hans Blum da .
Mußte er nicht in der Verhandlung in Halberstadt , wo er dem
Genossen Osterburg gegenüberstand , zugebe », daß er unwahr
gewesen in seinen „ Lügen " ? Genosse "Thiel führt nun eine
ganze Reihe von Personen ans der Bourgeoisie au , die sich eines
Meineids bezw . Falscheides schuldig gemacht hätten , z. B. die
Ehren - Polizeispitzel während des Sozialistengesetzes , ein Schröder ,
Haupt . Jhring - Mahlow , Naporra , wie viel Meineide mögen sie ge¬
leistet haben ! Es giebt aber noch andere Leute . Da ist der Hosprediger
Stöcker , der Amtsrichter Liebmann ic . Man sieht , die Reihe ist ganz
stattlich . Außerdem weist der Redner an der Hand der Statistik
nach , daß gerade in den Gegenden , in welchen die Sozialdemo -
kratie nicht vertreten ist , am meisten Meineide geschworen
werden . � Aus den Aeußerungcn des „Sozialist " will man uns
den Strick drehen , eines Organs , welches uns Sozialdemokraten ,
wie gesagt , rein gar nichts angeht . Durch die neuerliche Berleum -
dung unserer Partei ist das Gesetz gröblich verletzt , aber es verleiht
auch uns in dieser Beziehung Schutz . Nicht scharf , nicht wuchtig
genug könne » solche Nebergriffe zurückgewiesen werden . Nach
allem hat hier der Staatsanivalt auf Grund des tz 336 des
deutschen Strafgesetzbuches einzuschreiten , welcher bestimmt : „ Ein
Beamter oder Schiedsrichter , welcher sich bei der Leitung oder
Entscheidung einer Rechtssache vorsätzlich zu Gunsten oder zum
Nachtheil einer Partei einer Beugung des Rechtes schuldig
macht , wird mit Zuchthaus bis zu 5 Jahren bestraft . " Wir
müssen sorgen , daß das Gesetz uns schützt , sonst werden wir zu
Staatsbürgern zweiter Klasse gestempelt und rechtlos gemacht .
Die vom Referenten vorgeschlagene Resolution wurde einstimmig
angenommen . Der Bortrag war häufig durch lauten Beifall
unterbrochen . Nach der Annahme der Resolutton , deren Wort -
laut die Leser des „ Vorwärts " inder heutigen „Politischen Uebcrsicht "
finden , erhob siel, ein wahrer Beisallssturin . Nachdem noch die
Genossen Emil May und Hcrsch el ( Hutmacher ) zu Delegirten
für den Berliner Parteitag gewählt und ewige andere Angelegen -
heilen erledigt worden waren , wurde die musterhast verlaufene
Versammlung mit dem brausenden Gesänge der Arbeitermarseillaifc
geschlossen .

Der Magistrat von Brandenburg hat der sozialdemo -
kratischen „ Brandenburger Zeitung " die in Sache » der Cholera
erlassenen Bekanutinachungen gleichfalls nicht zugchen lassen .
Das wurde von einer VÄkSversammlung . in welcher Reichstags -
Abgeordneter Auer über den bevorstehenden Parteitag ge -
sprochen hatte , scharf gemißbilligt mit der ganz richtigen Be -

gründung , daß eS. wie sich in Hamburg zeigt , gerade „ immer
die Arbeiter sind , welche , jwenn Gefahr im Verzuge , nur allein
den Mnth haben , für die Allgemeinheit einzutreten . " Dieser
letzteren Anschauung muß der Brandenburger Magistrat wohl
selbst beipflichten , denn er hat den Vorschlag des Vertrauens -
manns gebilligt , „ einen Arzt zu stellen , welcher einer Anzahl sich
freiwillig meldender Arbeiter Unterweisung in der Behandlung
Cholerakranker ertheilt " . Dazu sind natürlich die Sozialdemo -
kraten gut genug . Man möchte fast bedauern , daß sie für die «

selbe „tllllgemeiuheit ", von deren Organen sie in jedem Betracht
über die Achsel angesehen werden , ihre Haut zu Markte

tragen . � �

Ueber die Parteiverhältnifse Ost - und Westprenffcuö

schreibt man der Breslauer „ Volksmacht " : „ Die Provinzen Ost -
und Weftpreußcn zerfallen >n dreißig Wahlkreise , deren Srimmen -

verhällmß das folgende ist : Bei der 18S7er Wahl wurden im

Ganzen abgegeben 479 080 Stimmzettel , darnuter allein

207 983 konservative , 70 9S9 polnische . 60 030 freisinnige ,
56 522 ultramontane . 37 192 leichsparteiliche , 33 614 national -

liberale und 12 77 ? sozialdemokratische . Diese Stimmen halten

zur Folge , daß 13 konservative , 3 polnische , 3 reichsparteiliche ,
3 ualionalltberale . 2 ultramontane und 1 freisinniger Abgeordnete

gewählt wurden .
Bei der 1390 er Wahl wurden im Ganzen abgegeben

457 135 Stimmzettel , darunter 168 841 konservative , 91 259 srei -

stunige , 90 656 polnische , 33 396 ultramontane , 28 942 rcichs -

parteiliche , 27 883 sozialdemotratische und 26 153 nationalliberale

Diese Stimmen hat zur Folge , daß 16 konservative , 6 polnische ,
3 ultramontane , 3 reichsparteiliche . l freisinniger und ein 1 soziab

demokratischer Abgeordnete gewählt wurden .

Halten wir das Ergebuiß beider Wahlen nebeneinander , so

sehen wir vor Allem , daß im Jahre 1890 ein Rückgang an der

allgemeinen Wahlbethciligung von im Ganzen 21 945 Stimmen

zu verzeichnen ist , während die Belhciliguug an den Wahlen in

ganz Deutschland 1890 bedeutend stärker als 1887 war . Während
nun sonst im Allgemeinen jene Stimmen , welche 1890 für die

Ordnungsparteien verloren gingen , der Sozialdemokratie aus

uahmslos zu Gute kamen , sehen wir dies in Ost - und West -
preuhen nur zum Tyeile bestätigt — nahezu 22 000

Wähler enthielten sich der Abgabe ihrer Stimmzettel

ganz . Aus dieser Thatsache allein ist deutlich ersichtlich , daß die

sozialdemokratische Propaganda in den genannten Provinzen sehr
viel zu wünschen übrig ließ .

Das hat sich nun leider bis heutigen Tages im Allgemeinen
nicht sonderlich geändert . Es gilt auch heute noch als ein aus -

sichtsloses Unternehmen , in Ost - und Westpreußen eine regelrechte
Agitation zu- entsalteu . Jedoch mit Unrecht , wie es uns dünkt .
Atzerdings — billige Lorbeeren giebt es dort nicht zu ernten ; der
Boden ist ungemein hart und das unverdrossene Ackern nicht
Jedermanns Sache . Allein wir Sozialdemokraten haben bereits
weit schwierigere Dinge fertig bekomme « und Haben schon über
weit »nächtigere Gegner triumphirt , als sie uns jemals in Ost
und Westpreußen entgegentrete »» könnten . Auch dort ist der Un
verstand der Massen nicht größer , als andersivo .

Um diesen zu besiegen , bedars es lediglich des festen Willens
und der unermüdlichen Agitatton . Da nun aber die ansässigen
Parteigenossen viel zu schwach sind , aus eigene »» Kräften erfolg -
reich eine planvoll « Agitation zu entfalten , so erwächst unseres
Erachtens nach der Parteileitung die Pflicht , hier nach besten
Kräften helfend und fördernd einzugreifen . Auch der in Berlin
bestehende Verein der Ost - und Westpreußen könnte dazu erfolg¬
reich herangezogen »verde «.

In einzelnen Städten deZ „ dunklen Erdtheils " ist bereits der
Kern einer Parteibewegung vorhanden . In Königsberg , Elbiug
Danzig , Tilsit und - Stemel giebt es theils geivcrkschaftliche , theils
politische Organisationen , theils beide zilsaiuineu , aus denen

heraus sich die Agitation entwickeln kann . Ain »veitesten fort '
geschritten ist natürlich Königsberg , welcher Stadt »vohl auch die

Leitung der politischen Bewegung in Ost - und Westpreußen ge
bührte . Leider haben die Königsberger Genossen sehr unter der

Lokalsperr « zu leiden . Eine Folge derselben ist der Jndifferentisinus
auch in Genoffenlreisen , dem »vohl auch die Schuld an dem Ei»»'

gehen eines eigenen Organs zum große », Theil zuzuschreiben ist
In den Wahlkreisen Pr . - HoUand —Mohrungcn . Ragnit —Pill

lallen , Angerburg —Löhe », , Oletzko —Lyck —Johannisburg , ScnS

bürg —Ortelsburg , Rosenberg —Löbau , Schioctz und Sch ' ochau —

Flaloiv kennt man die Sozialdemokratie nicht einmal dem Namen

ilach . In dem westpreußischen Wahlkreise Deutsch - Krone wurden

1887 49 Stimmen abgegeben , 1890 gar keine !
Das heißt mit aiidereii Worten : der dritte Theil aller oft

und westpreußische » Wahlkreise ist die unumschränkte Domärie der

sogenannten „ Ordnuugs " parteien ! Das soll und muß « nders

werden !

Hier ist noch ein übermäßig großes Fekl , für gedeihliche
Agitakionsarbeit vorhanden , und in allererster Liuie muß die

sozialdemokratische Press « der benachbarten Prom�zen versuchen
dort unten im „ dunklen Erdtheil " sesten Fuß ,u fassen atS

Pionier der inodernen Jhiltiir . "

Vorstehende AnSsührungen enkhatten gewiß sehr viel MchtigeS
und insofern unser Br - Slauer Parteiorgan , dessen derzeittger
Redakteur ja ei » Ostprenß , ist , es ermöglicht , scsten Futz Im

„dunklen Erdtheil ' zu fassen , so gratulirrn wir anSrwlltnM >« n »

dazu . Ein schweres Stück Arbeit freilich ist da noch zu oer -
richten und um es mit Erfolg ausführen zu können , ist vor Allein
nothwendig , daß unsere Genoffen in den großen Städten der

Ost - und Westprovinz selber ihren Aufgaben in noch höherem
Grade gerecht werden , als dies bisher der Fall war . Wenn es

nicht gelingt , die größeren in der Provinz liegenden Städte zu
sicheren Stützpunkten der Agitation zu machen , durch bloße Ein -

»virkiing von außen kann das gesteckte Ziel nicht erreicht »Verden .
Es ist hier nicht der Platz , zu untersiichen , warum wir diesem
Ziel nicht schon näher gerückt sind , doch glauben »vir aussprechen
zu dürfen , daß die Genossen einzelner Orte nicht ganz frei von
Schuld zu sprechen sind . Besonders störend haben sich bisher
lokale ZSnkereien und Eifersüchteleien erwiesen . Wollen wir

hoffen , daß sich dies in Zukunft bessert , dann werden unS die
nächsten allgemeinen Wahlen auch aus Ost - und Westpreußen
ander « Ziffern bringen .

#

Polizeiliches , Gerichtliches Jf .
— Haftantritt . Am 20. September treten die Partei -

genossen Fritz Kunert , Pape und Krüger im Halle ' scheu Ge -

fängniß die einmonatliche Strafe an , welche jedem von ihnen
wegen AbHaltens einer nicht angemeldeten Versammlung während
des Sozialistengesetzes vom Magdeburger Landgericht zuerkannt
»vurde . Das Halle ' sche Gericht hatte seinerzeit in derselben Sache
auf Fressprechung erkannt , das Reichsgericht aber venvies den

Prozeß zufolge der eingelegten Revision nach Magdeburg und
dort erkannte das Gericht auf die zulässig niedrigste Strafe , »veil
das Sozialistengesetz aufgehoben ist .

— Zu 6 Wochen Gefänguiß wurde in Saalfeld der
Redakteur des dortige » „ Volksblatts " , H. Becker , ver -
urtheilt , weil er durch zlvei Artikel gegen die § Z 130 und 166 des

Strafgesetzbuchs verstoßen haben soll . Ferner »vurde die Beschlag -
nähme und Vernichtung der am Verlagsorte noch vorhandenen
Exemplare der betr . Numiner ( 124 ) des „ Saalfelder Volksblatts "

ausgesprochen . Der Staatsanivalt hatte 3 Monate Gesängniß
beantragt .

Uottsles .
Den Mitgliedern der Sanitüts - BezirkSkommissionen

»verden in den nächsten Tagen durch das hiefige Polizeipräsidium
L e g i t i >n a t i o n s k a r t e n " ausgestellt »verden , und zivar ge -
chieht dies ans vielfache Klage dieser Funktionäre , weil in den

letzten Wochen Hausbesitzer und Hansbeivohner sich geweigert
habe » , den Anordnungen dieser Herren , weil dieselben nicht
amtlich kämen , Folge zu leisten .

AnS dem Krankenhause Moabit . Leider ist wiederum
in Fall der Cttolora asiatica in Berlin vom gestrigen

Tage zu konstatiren , doch können »vir zur Beruhigung unserer
Leser »nittheilen , daß auch dieser Fall , der tödtlich geendet , nur
durch „ E i n s ch l e p p u n g

" aus dem verseuchten Hamburg
hervorgerufen worden ist . — Am Holsteiner Ufer ankert seit vor -
gestern der Schiffseigenthüiner Lindcmann ( angeblich aus Zerpen -
' chleuse ) init seinen » Steinkahn , auf »velchein sich rnlch Frau und
Kinder des L. befanden . — In der Nacht vom Montag z » Dienstag
erkrankte plötzlich der älteste Sohn , der 22jährige Robert L. unter
cholcraverdächtigen Erscheinungen , ein Arzt wurde erst hinzu -
gerufen , als der junge Mann nach kaum achtstündigem Leiden

gegen 3 Uhr Dienstag Morgen gestorben war . — Auf Polizei -
liehe Anordnung »vnrde die Leiche des L. nach dem jirankenhause
Moabit geschafft und hier iviirdc festgestellt , daß L. an der Cholera
asiatica gestorben sei . Infolge dessen ist sofort die gesammte
L. ' sche Fancilie , soivie die Schiffsma >»nschafl des L. und der
Schiffseigenthüiner Schröder , dessen Fahrzeug nahe dem Lindeiiiann

che»» gelegen und der in der letzten Stunde dem Sterbenden
beigestanden . zur ärztlichen Beobachtung nach Moabit ein -
geliefert ; doch , haben sich bei allen diesen Personen Krankheits
erscheinungen »och nicht gezeigt . Außer diesen » vurden im Lause
der letzten 24 Stunden noch 6 Personen in das Krankenhaus
überführt , dariuitcr befanden sich z»vei Schisserknechte aus

Plötzensee, welche sich selbst gemeldet , weil sie sich unwohl fühlten .
Lindemann soll vor zwei Wochen aus Hamburg abgefahren sein
und hat dann unterivegs ein - Ladung Steine nach Berlin ein -

genommen . Die dieSbeziigl »�- », Untersuch , »ngen der Sanitäts -

polize » sind in vollem Gange , der L. ' sche Kahn wurde noch am
Dienstag dcsinfizirt .

Seitens der <5. Bezirkshanptmannschaft der hiesigen
Polizei ( Moabit ) sind nnnmeyr auch an die e i n z « l n e n Beivohner
dieses Stadttheils Zettel vertheilt worden , um jedem Einzelnen
die Abivehr - und Verhaltungsmaßregeln gegen die Cholera auf
diesem Wege unentgeltlich zugängig z » machen .

Nin jede mögliche Verbreitung der Choleragefahr
durch die aus allen Theilen des Reiches eingehenden Quit

tungsbücher zu verhüte », läßt der Vorstand der Jnvaliditäls
und Altersverstcherungsanstalt Berlin seit dem 2. September die

Desinfektion aller bei ihm eingehenden Qnittungsbücher in der

lädtischen Desinfektionsanstalt I ( Reichenbergerstraße ) vornehmen
Sorgfältige Versuche haben ergeben , daß e,ne Beschädigung der
Karten oder eine Loslösnng der Marken nicht zu befürchten ist .
Außerdem hat das königl . Polizeipräsidium aus Ersuchen des

Vorstandes Anordnungen über die Vernichtung von Quittungs
karten Cholerakranker erlassen .

Oeffentliche DeSinfektionsaustalt « ! , . die in der heutigen
eit eine gewichtige Rolle spielen , besitzt Berlin erst seit dem

ahre 1336 . Die von Robert Koch . Gaffky und Löffler im

kaiserlichen Gesundheitsamt angestellten Versuche hatten ergeben .

daß heiße strömende Wasserdämpse von mindestens 100 Grad C.

im Stande feie »», in verhältnißmäßig kurzer Zeit auch die wider -

standsfähigsten infektiöse » Mikroorganismen zu zerstören . Nach

diesem Prinzip ist s. Z. das Desinsektionsversahren im städtischen
Krankenhause in Moabit umgeivaudelt worden . Als die im

Jahre 1884 in Frankreich ziemlich heftige Cholera schleunige
Vorkehrungsmaßregeln zum Schutze gegen die Epidemie erheischte
wurde beschlossen , zwei öffentliche Desinfektionsanstalten mit je
drei großen Schimmel ' schcn Dampf - Desinsektionsapparaten , und

zwar die eine in dem neuen Asyl für Obdachlose , die andere in

der Rcichcnbcrgerstrahe zu errichten . Die Einrichtung ist

»vesentlich nach den Angaben des Direktors Marke

von : Moabiter Krankenhause erfolgt . Der Desinseklions

räum der Anstalt ist in zwei hermetisch abgeschlossenen
Hälfte getheilt . In der einen Halste werden d,e infizirten

Gegenstände in die Apparate verladen , in der andern aus der¬

selben herausgenommen . An den eigentlichen Desinfektionsraum

reihen sich vollständig von einander abgesonderte Aufbewah -

rungSräume für iufizirte und desinfizirte Gegenstände an . An

der Mittelwand dieser Räume haben dreietagcge Regale Platz

gesunden , deren untere Abtheittliigen für Wüsche und Kleidungs¬

stücke bestimmt sind , während die beiden oberen Etagen für die

Ausnahme von Matratzen . Strohsäcken , »vollenen Decken :c.

dienen . Das Prinzip der Trennung infizirter Gegenstände von

den desinfizirte »» ist aufs Strengste durchgeführt , jede Berührung

ist absolut ausgeschlossen . Der Desinfekttonsprozeß geht in der

Weise vor sich . daß . nachdem ein eiserner Wagen , mit den zu des

msizirenden Gegenständen beladen , in den Apparat geschoben und die

Thiircn verschlossen worden , der Apparat angeheizt und dann

nach Schließung der Zuführungs - und Abzugsöffnungen aus einem

durchlöcherten Rohr mit direkt einströmendem gespannten Tamp

beschickt und zum Schluß nach Abstellung des direkt »virkenden

Dmnxsel noch kurze Zeit bei geöffneten Zu - und AbsüHruugs -

Oavp « « oentilirl wird . ES wird durch Thermometer genau ton

tottV. , d. -ch die TesqxMkit von « iirochex » M» g 15. übvall er -

reicht wird . Der ganze DcsinfektionSprozeß ist in ca . UJt Stunden
beendet . Trockene Gegenstände »verden in einer halben Stunde
icher desinfizirt , das Nachveiitiliren erfordert 10 Minuten Zeit ,

und Beladen und Entladen der Apparate beansprucht je eine
Viertelstunde . Bei sehr voluminösen Gegenständen »vird die Dauer
der direkten Dampfzuströinung bis auf eine Stunde ausgedehnt .
Beide Desinfektionsanstalten haben genau dieselbe Einrichtimg .

Den hiesigen Privatschnlen werden nach vorheriger Ver «

einbarung mit der Verwaltung der städtischen Parkdeputation
Pflanzen aus der botanischen Abtheilung für den Anschauungs -
Interricht in diesen Schulen gegen eine zu vereinbarende Ent -

' chädigung geliefert . Im verflossenen Geschäftsjahre haben diese
Entschädigungen im Ganzen 1270 Mark betragen . Das Gebäude
ür den Anbau der Pflanzen zum Anschauungs - Unterricht ist durch
zen Ankauf von 11523 Quadratmetern des Grundstücks Pank -
traße 39/40 erweitert worden .

Recht unangenehme Erfahrnngen hat ein Privat «
ozent aus Cincinnati am Montag auf dem Stettiner

Bahnhofe machen müssen , »veil ihn sein — Koffer als „ch o l e r a -

verdächtig " denunzirt hat . Er »var mit dem Stettiner Zuge
aus Greifsivald hier angekommen ; als er auf seinen Gepäckschein
hin seinen Koffer an der Gepäckausgabe holen wollte ,
»vurde ihm bedeutet , daß er sich nach der Bahnhofswache zu
begeben habe . Dort »vurde ihm mitgetheilt , daß er nicht aus

Greifsivald , sondern auf Umwegen aus Hamburg käme llnd somit
als choleraverdächtig zu behandeln sei . Vergebens protestirte det

Privatdozent gegen diese Behauptung , zeigte seine Papiere vor ,
aus »velchen hervorging , daß er sich bereits seit dem 27 . Juni in

Greifsivald befunden und direkt aus dieser Stadt komme ! Aber

auf dem Deckel des Koffers stand die Aufschrift der Bahn - Gepäck -
venvaltung „ Hamburg " , und so blieb dem Gelehrten , »velcher der

deutschen Sprache nur mangelhaft mächtig ist , nichts übrig , als

resignirt die Ankunft des Arztes zu erwarten , der ihn auf seine
Choleraverdächtigkeit " hin untersuchte und die volle Gesundheit

des Reisenden konstatirte . Wie sich nun beraiis stellte , hatte der

Privatdozent , der in » Juni in Hamburg gelandet und sich direkt

von dort nach Greifsivald begeben hatte , vergessen , damals die

Gepäckaufschrift „ Hamburg " zu entfernen .

Prompte Krankenbeförderung . Wir erhallen folgendes
Schreiben :

„ Heute ( Dienstag ) , Abends 6 Uhr , fiel vor dem Hause
Andreasstr . 72 ein dem Anscheine nach invalider Arbeiter ( dem -
elben fehlten die Finger der linken Hand ) hin . und konnte der -

elbe sich auch nicht »vieder erhebe ». Durch die Hilfe meiner

Kollegen und meiner Wenigkeit »vurde dann derselbe nach dem

Hausflur gebracht , u, »d versuchten wir durch Einflößen von

Kognak denselben zum Bewußtsein zu bringe »», was uns aber

nicht gelaug . Ein von mir aufgeforderter , am Andreasplatz

postirter Schutzmann , weigerte sich das Weitere zu veranlassen ,
mit den , Bemerken , ich solle ii »ir weiter unten in der Andreas -

traße einen anderen suchen , da er seinen Platz nicht ver -

lassen dürste . Mehr Glück hatte ich bei einem an der Breslauer -

traße stehenden Schutzmann , der sich bereit erklärte , Herrn
Dr . Rahmer zu holen , »reicher auch sofort erschien , und einen

epileptischen Anfall konstatirte . Um 6 Uhr 36 Minuten eilte «»n

Schutzmann auf den Wunsch des Arztes nach der in der Kleinen

Andreasstraße befindlichen Polizeiivache , um von dort a»l § einen

Krankenwagen zu besorgen , und , man sollte es gar nicht für

möglich hallen , nach einer Stunde und 36 Minuten »var der -

' elbe schon z»lr Stelle .
Nun »nöchte ich mir doch die Frage erlauben , war in einem

olchen Fall der an » Andreasplatz postirte Schutzmann nicht be-

rechtigt mitzukonu »»««, oder »var seine Amvesenheit dort nöthigee
als bei dem Kranken ?

Und im Weiteren sind das die neu getroffenen Verein -

baruugen mit den Besitzern von Kranke », transportivagen , daß sie

erst nach IVa Stunden einzutreffen brauchen ? Dann möchte »ch

erst mal sehen , wenn die Cholera epidemisch hier auftritt . "
Dieses Schreiben ist geiviß beachtenSivcrth . Schon daß die

reiivillige Hussthätigkeit des Publikums durch solche Sauw «

eligkeit abgeschreckt wird , ist zu beklagen . s

Aehnlich wie die „ Zukunft " bestehen noch ander « Unter -

nehmungen , die den Nerenis - Namei » führen , während in Wirtt

lichkeit der ganze „ Verein " vollständig in den Händen ein »

einzelnen Unternehmers ist . Die Statuten , die Generalver -

ämmlimgen u. s. »v. sollen nur in den Mitgliedern den Sche » n

ivecken , als hätten sie es mit einem „Vereiii " zu thun . Vor uns

liegt «in Statut des „ U n t e r st ü tz u n g s - V e r e i n s f u <

herrschaftliche Diener , Portiers , Kutscher .
ärtner . Jäger undLeibjägerzuBerli,, . "

8 24 besagt : Der Vorstand besteht aus dem Vorsitzenden uno

dessen Stellvertreter , dem Schriftführer und dessen Stellvertreter .

Renda » , t uud Stellvertreter und einem General - Revisor .

§ 25 lautet : Die Leitung und Verivaltung des Vereins über «

nimmt der Vorstand , »velcher aus dem Vorsitzenden , Herrn

Fr . Schröder , welcher zugleich Geschäftsinhaber des Vereins

ist , und den von »hin zu wählende » , Vorstandsmilgliedern besteht -

Der Vorsitzende ist Gcschästsi », Haber dieser Vereinigung und hat

über Alles zu bestimmen , was auf die Leitung und Venvaltung

Bezug hat , und gemigt seine alleinige Unterschrift zu Allein .

Herr Fr . Schröder hat also Alles zu befttiuinen , er ernennt

elbst seine » Generalrevisor . Nach § 27 kann er auch jederzeit Statliten -

Veränderungen vornehmen . Nach jedem VierteljahrSschluß steat

der Vorsitzende ein Achtel des Vereinsvermögens statutenmaß ' g
in seine Tasche und der Ueberschuß fließt zur Hälfte zur Unter «

stützungskaffe , zur Hälfte soll er zu Verwaltungskosten »*t '

wendet werden , also auch für Herrn Fr . Schröder und seine Ge -

chöpfe . Da Herr Fr . Schröder auch nach Belieben jederzeit d»e

Statuten ändern kann , kann er auch ebenso bestimmen , daß «r

statt ein Achtel , auch die Hälfte des Vereinsvermögens für M

behalten kann . Der § 31 des Statuts besliinmt , daß eine Aus

lösung des Vereins nur durch Beschluß sämmtticher Mitglieder
erfolgen kann , und daß der Vorstand , d. h. Herr Fr . Schröder
über die Verivendung des Vermögens des Unterstützungsverelns
bestimmt . u

Wer sich von dem Mumpitz dieses „ Vereins " zum Beitri »
verleiten läßt , hat zunächst 2 M. Aufnahmegebühren , 1

Beitrag und 1 M. Sterbegeld zu zahlen . 1 M. Sterbegeld »>»?
bei jedem Todesfalle gezahlt werden . Ein herrschaftlicher Portier ,
der sich am 23. Februar 1891 in diesen „ Verein " hatte aufnehme »
lassen , hatte bei seinem Eintritt die oben erwähnten 4 M. mm

außerdem noch drei Monatsbeiträge gezahlt , dann aber zu zahse »
ausgehört - Der Verein , oder vieln »ehr Herr Schröder , konnte w»

zwar schon nach einem Monate aus dem Verein »vegen nicht «r -

folgter Beitragszahlung ausstoßen , aber Herr Schröder zog es

vor , die Ausstoßung bis zun » Juni 1392 zu verschieben und klag

jetzt gegen den Portier aus die Beiträge vom Juni 1391 b>s

llltimo Juni 1892 im Betrage von 13 M. und auf das Sterbe -

geld für zwei inzwischen verstorbene Mitglieder .
Wir haben schon oft geivarnt vor allen Unternehmung� '

welche ein einfaches Privatgeschäft sind und sich mit dem Tea '
»»antel eines sogenannten „ Vereins " umgeben . Dieser Deckma»te
ist der reine Schwindel und die sogenannten Genera�
Versammlungen eine Komödie , da sie in den Hauptftagei » nichm

zu bestimmen haben . In dein Verein des Herr », Schröder ha�
sie nicht einmal den Revisor zu ernennen ; den Remfi ?
ernennt sich Herr Schröder selbst . Und welche Garant »
gewährt Herr Fr . Schröder , Wilhelmstr . 50 , he
Mitgliedern seines „ Vereins " ? Er sucht sein Geschm ,
zu machen und seinen Profit zu ziehen — und dazu h»
Maske des „ Vereins " . Und dabei schickt Herr Fr . Schro°£
seinem Statut die Worte voran : „ Einer für Alle , Alle I'

Einen , da ja unser Wahlspruch sagt : Edel sei der Mensch » �

reich und gut ! "



Wir können den Mitgliedern dieses „ VereinZ " nur den Rath
geben , demselben den Rücken zu kehren , das bisher Gezahlte nur
ruhig preiszugeben , und wenn sie unter sich eines Vereins de -
dürfen , selbst einen solchen zu gründen , in welchem sie ihren
« geuen Vorstand wählen und kontrolliren können .

Die durch Raummangel bedingte Zlusquartierung einzelner
Abtheilnngen des Schöffengerichts aus dem Kriminalgerichts -
gebäude zu Moabit wird nunmehr vor sich gehen . Vom 16. d. M.
an werden die 136 . und 137 . Zlbth eilung des Amtsgerichts , in
welchen Privatklagen zur Verhandlung gelangen , ihre Sitzungen
" icht mehr in Moabit , sondern am Alexanderplatz , Stadtbahn «
bogen 16 , abhalten . Es ist in Aussicht genommen , daß diese
Ortsveränderung vorläufig nur bis zum 31 . Oktober dauern soll .

Die Leiche eines etwa 2SjShrigen Mannes wurde gestern
( Mittwoch ) früh um 7 Uhr vom Parkaufseher Böhme im Hum -
doldlhain gefunden . Der Tobte hatte eine Schußwunde in der
linken Bril >tseite . Man vermuthet in demselben einen Kaufmann
aus der Brunnenstraße .

Der Schlächter P . hatte der Kriminalpolizei angezeigt , daß
er am Abend des 3. d. M. in der Q u i tz o w st r a ß e von un -
bekannten Männern überfallen , durch Messerstiche ver -
wundet und um 900 M. beraubt worden sei , welche er im Auf -
trage des Schlächters S . eingezogen hatte . Die Kriminalpolizei ,
welche diesen Angaben von Anfang an nicht getraut hat , ist zu
der Einsicht gelangt , daß P. das Geld unterschlagen und sich die

Verletzungen selbst beigebracht hat . Infolgedessen ist P . ver -
haftet und der Staatsanwallschast vorgeführt worden .

Zn einem blutigen Exzeß zwischen Mannschaften des
2. Gardc - Ulanen - Regiments und Zivilisten — schreibt ein Lokal -
Berichterstatter — , wobei drei Soldaten schwer ver -
letzt wurden , ist es in der Nacht von Montag zu Dienstag
m der Chauffeestr . 13 vor Lestmann ' s Tanzsalon , gekommen .
Bier Garde - Ulanen des Wachlkommandos hatten am Montag
Abend das erwähnte Lokal besucht und waren dort bis gegenl Uhr Nachts geblieben . Kurz bevor sich die Soldaten ent -
lernten , waren sie mit einem Zivilisten in Streit gerathen und
als die Kavalleristen nun einzeln ans die Straße hinaustraten ,
wurden sie von etwa 20 Personen angegriffen und durch Meffer -
suche zu Boden gestreckt ; nur einer der Soldaten vermochte sich
w» t seinem Pallasch zu vertheidigen und verletzte dabei den
Kellner Wieck durch einen Säbelhieb derartig , daß die rechte Wange
von dem Mund bis zum Ohr gespalten wurde . — Inzwischen
« amen Wächter und Schutzleute hinzu nnd schafften die blutüber -
strömten Soldaten , denen die Montur vom Leibe geriffen worden
war , von einer nach Hunderten zählenden heulenden und johlen -
den Menge umgeben nach der Polizeiwache in der Tieckstraße . —
Als aber der Zug durch die Eichendorffstraße sich bewegte und
wan an der Sanitätswache vorbei kam , vor deren Thür die
«chwefter des verwundeten Kellners Wieck stand , die laut weinte
und schrie, stieg die Erregung der Menge derartig , daß man von
Neuem auf die blutenden Soldaten eindrang und im nächsten
Augenblick wälzte sich ein sörnilicher Knäuel kämpfender Männer
am Boden . Erst das energische Dazwischentreten weiterer Polizei -
beamter machte dem Exzeß , der sicher mit dem Tode der An -
gtgriffenen geendet hätte , ein Ende . — Noch in derselben Nacht
wußte der durch Messerstiche in den Kopf sehr schwer verletzte
Ulan Berg von der b. Schwadron nach dem Garnison - Lazareth
kn Tempelhof geschafft werden und dorthin wurden im Laufe des
gestrigen Tages auch der Ulan Köhler von der 1. , sowie ein
anbetet Verletzter von der 3. Schwadron des obengenannten
Regiments überführt . Die Untersuchung seitens der Militär -
vehörde ist bereits eingeleitet . — Die Mittheilnng bedarf , um in
khrer Fassung glaubwürdig zu sein , der Bestätigung .

Neber eiue Zunahme der Blitzgefahr ist bereits seit
wngerer Zeit von verschiedenen Seiten geschrieben nnd gesprochen
worden . Es soMe sich in großen Städten die Zahl der durch
Blitzschlag erzeugten Brände ganz erheblich vermehrt haben und
ans dem häusigen Borkommen von Blitzschlägen in den Industrie -
wtädlen im Königreich Sachsen wurde der Schluß gezogen , daß
we Unterbringung eiserner Maschinen in Fabriken eine Ver -
größer » ng der Blitzgesahr herbeiführe . Auch die Telephon -
l «tungen , wenn sie in größerer Zahl über dem Erdboden an -
g° wgt sind , sollten den Blitz anziehen , und mau hat hierfür Berlin
und einige bei uns vorgekommenen Blitzschläge als beweisend an -
gefuhrt . Nunmehr hat sich der königliche Baurath U n g e r in
Hannover der Mühe unterzogen , alle diese Thatsachen kritisch
in beleuchten . Er kommt zu dem Ergebniß , daß sür die An -

fwhme einer Vergrößerung der Blitzgefahr jeder Grund
fehlt . Wenn in Berlin und in anderen Großstädten
w den letzten Jahren zahlreichere Blitzschläge gezündet haben als
stuher beobachtet worden ist . so erklärt sich das einfach aus der
v' chten Bebauung des Terrains , denn es ist ganz natürlich , daß
nus dem gleich großen Terrain bei der gleichen iilnzahl von Blitz -
Mägen mehr zünden werden , wenn das Terrain etwa zu zwei
-prilicheilen mit Gebäude » besetzt ist , als wenn nur ein ZehntelOtt Fläche bebaut ist . Wissenschaftlich sicher sei geaemvärlig nur ,
oaß wir gewitterreiche und gewitterarme Jahre haben , die in
bunter Reihe mit einander abwechseln . Zu den gewitterarmen
■ouhren werde aller Wahrscheinlichkeit nach auch das Jahr 1832
iu rechnen sein , trotz der großen Hitze , während die drei Jahre
von 1889 —1891 als gewitterreiche zu bezeichnen sind . Es handle
ßch möglicher Weis « um den anerkennenswerthen Zweck , die
Hausbesitzer zur Anbringung von Blitzableitern zu veranlassen ,
allein die Schlußsolgerung , es habe eine Zunahme der Blitzschläge
llattgefuuden , sei wiisenschastlich nicht haltbar .

„ Polizeibericht . Am 13. b. M. Nachmittags wurden auf dem

«reujungSpunkte der Friedrichstraße und der Straße Unter den

Luiden ein Pertier und dessen Ehefrau von einer Droschke überfahren .
jt " Frau erlitt hierbei bedeutende Verletzungen am Kopf und am
Auge , während ihr Ehemann anscheinend unverletzt blieb . —

Bachmittags versuchte eine Näherin in ihrer Wohnung in der

�aloinftraße sich mittels Karbolsäure zu vergiften . Sie wurde
' ' ?ch lebend nach der Eharitee gebracht . — Am 13. d. M. Nach -
fixL- entfiel einem Arbeiter aus einer Dachluke des vier -
lwcligin Neubaues Wederstr . 8 eine Leiter und traf die auf

« » Hofe des Nachbarhauses spielenden dreijährigen Kinder Paul
Dumper und Wally Goldmann . Der Knabe wurde nur un -

eveutend verletzt , während das Mädchen einen Schädelbruch er -
" t und nach der Universitätsklinik gebracht werden mußte . —

m?1 14 . d. M. Vormittags versuchte ein Kaufmann in der

Wohnung seiner Schwester m der Dessauerstraße sich durch einen

�»>uß w das Herz zu tödten . Nach Anlegung eines Verbandes
wurde er mittels Krankenwagens nach der Eharitee gebracht . —

" 13. d. M. fanden S Brände statt .

Thesker .
% Thomas - Dheater . Das Fritz Reuter ' sche Ensemble unter

�' k- rmarni ' s Leitung brachte uns Dienstag , den 13. September ,
in' dramatisches Sträußchen kleiner Bühnenwerke , welches vom

e-i ? - m freundlich aufgenommen wurde . Die Soloszene : . Die

i » ' offene Vierländerin in New - Dork " wurde von Johanna Schatz
» % eigenthümlichen gemüthvollen Weise dargestellt . Die

: . Hanne Nute ' s Abschied " ist eine Perle in dem Junker -
I�n' schen Repertoir . Seine Darstellung des Pastors ist eine

�. chl >ge Leistung , ein Kabinetstückchen von szenischer Detail -

Iu « ' i - und er wird damit überall ( so einfach die Hand -

j ' »' st ) den Beifall des Publikums finden . . De forsche Peter "
' " u harmlos , unschuldig Ding . Um die Darstellung desselben

haben sich namentlich verdient gemacht Peter : Krilling . Adelaide :
Frl . Hocke und Anna : Frl . Busse . „ De Wedd ' ist ein Schwank
nach dem bekannten Stoff aus Reuter ' s „ Läuschen und Riemels " ,
von Arnold Mannsfeld in ' s Messing ' sche übertragen , und verfehlte
nicht , sttirmische Heiterkeit hervorzurufen .

Gerirktks - Beiktmij .
Höchst widersprechende Zeugenaussage » traten in einer

Verhandlung zu Tage , welch « gestern vor der dritten Straf -
kaminer des Landgerichts I stattfand . Der Schlossergeselle
Heinrich König sollte sich der öffentlichen Aufreizung gegen die
Obrigkeit schuldig gemacht haben . In der Mittagsstunde des
15. Juni er . hatte der Polizeilieutenant Vogeler einen Menschen ,
der in anstößiger Lage auf einer Bank auf dem Alexanderplatz
schlief , ausgerüttelt und denselben zur Wache geftihrt , als er un -
flächige Beleidigungen ausstieß . Der kleine Austritt hatte schnell
eine Menschenansammlung bewirkt , von der ein Theil
für den Verhaftelen Partei nahm . Es ertönten die
Ruf « : Loslassen ! Nicht mitgehen ! und Haut ihn !
Auch der Angeklagte soll diese Rufe ausgestoßen haben .
Ein Agent W. , der neben ihm gesessen hatte , behauptete
dies mit aller Bestimmtheit . Die Versicherungen des Angeklagten ,
daß der Zeuge sich irren müsse , gewannen durch andere Zeugen
Glaubwürdigkeit . Ein Schlosserineister trat auf , welcher be-
kündete , daß er unmittelbar neben dem Angeklagten auf der
anderen Seite gesessen habe . Keiner von ihnen habe während
des Vorfalls den Platz verlassen und er . der Zeuge , müßte die
Aeußerungen des Angeklagten gehört haben , falls sie gefallen
wären . Wahrscheinlich liege eine Personenverwechselung vor .
Während der Staatsauwalt den Angeklagten sür überführt hielt
und gegen denselben 3 Monate Gefängniß beantragte , hielt der
Gerichtshof die Sache nicht für aufgeklärt und fällte ein frei -
sprechendes Urtheil .

Die weuig ästhetische Spielerei , welche im Volksmnnde
als „ Hinterlader " bezeichnet wird , gelangte in einer Ver -
Handlung zur Sprache , welche gestern vor der dritten Straf -
kammer des Landgerichts l stattfand . Gelegentlich einer Revision ,
die in der Riedel ' schen Fabrik stattfand , stellte der betr . Polizei -
lieutenant fest , daß der Kansuianu Ludwig Bock zu zwei ver -
schiedenen Malen je 1 Kilo Rhodan - Quecksilber bezogen hatte .
Dieses Fabrikat ist nicht nur in Substanz giftig , sondern nach
dem Gutachten des Gerichtschemikers Dr . Bischoff besonders bei
der Aiuvcudung . Es wird angezündet und entwickelt dabei
schädliche Dämpfe . Das Polizeipräsidium hat durch Verfügung
vom 6. Oktober 1889 vor dieser Spielerei gewarnt und
den Verkauf des Fabrikats verboten . Gegen Bock wurde
Anklag « wegen Verkaufs gesundheitsschädlicher Spiel -
waaren erhoben . Er behauptete im Termin , daß er das Rhodan -
Quecksilber für eine ihm befreundete Firma in Düsseldorf habe
besorgen müssen . Er kenne das Fabrikat ebensowenig wie dessen
Anwendung , habe die ihm von Riedel zugestellte Waat « einfach
an den Besteller weiter geschickt und könne sich dadurch unmöglich
strajbar gemacht haben . Der medizinische Sachverständige ,
Sanitätsrath Mittenzweig , begutachtete , daß schon ganz geringe
Mengen von Qnecksilberdäuipsen schwere Vergistungserschei -
nungen hervorrufen könnten . Aber auch ohne entzündet zu
werden , müsse Rbodan - Quecksilber seiner ätzenden Wirkung
wegen als ein Gift bezeichnet werden . Der Staate -
anwalt hielt Seitens des Angeklagten eine Fahrlässigkeit für vor -
liegend und beantragte gegen denselben eine Geldstrafe von 30 M.
Der Vertheidiger Rechtsanivalt Bauer plaidirte für Freisprechung .
Der Angeklagte habe einfach Bermittlerdienste geleistet und nichis
dabei verdient . Es sei auch keineswegs erwiesen , daß der Besteller
in Düsseldors das chemische Präparat zu dem erwähnten Spiel -
zeng habe verwenden wollen , und es werde der Beweis dafür
angetreten , daß der Besteller das Präparat lediglich zu Unter -
suchungszwecken benutzt habe . Der Gerichtshof hatte indessen die
Uederzeugunz gewonnen , daß der Angeklagte recht gut wußte , daß
die Düsseldorfer Firma das verboten « Präparat zu Spielereien
verwenden wollte , wie dies auch auS dem Bestellbrief « hervor¬
ging . Das Urtheil lautete auf eine Gefängniß st rase von
drei Tagen , auch wurde die Beschlagnahme id : s durch ihn
besorgten Rhodan - Queckfilbers verfügt .

Taö Mogeln ist eine Unart , welche der Franzose mit dem

sanfter klingenden Ausdruck „ corriger la fortune " bezeichnet . Eine
solche Korrektur des Glückes wurde dem Geschäslssührer Wciß
vom American Bar Unter den Linden zum Vorwurf gemacht ,
welcher sich gestern wegen wiederholten Betruges vor dem hiesigen
Schöffengericht zu verantworten hatte . Herr W. ist Geschäfts -
führet in einem hiesigen feineren Restaurant , dessen Gäste es
lieben , sich hier und da mit Herrn W. eine Flasche Champagner
auszurathen . In demselben Restaurant servirte auch ein Kellner ,
der sich mit dem Geschäftsführer nicht zu stellen wußte und
schließlich das Feld räumen mußte . Der Angeklagte sah sich
genöthigt , gegen den Kellner die Verleumdungsklage anzustrengen
und in seiner Klagebeautwortung erhob der Letztere
eine Reihe von Anschuldigungen gegen Herrn W. , welche
der Staatsanwaltschaft Veranlassung zum Einschreiten
gaben . Es wurde nämlich behauptet , und der Belastungszeuge
beschwor diese Behauptung gestern vor Gericht , daß Herr W. sich
bei dem AuSrathen nach der Fragestellung „ Gerade oder ungerade ? "
auf sinnreiche Weise vor dem Verliere » geschützt habe . Derselbe
habe nämlich immer ein Geldstück sehr geschickt zwischen Daumen
und Zeigefinger eingeklemmt gehabt und habe dasselbe dann je
nach Bedarf entweder mit den übrigen Geldstücken , die er in der

Hand hielt , auf dem Tisch erscheinen oder aber mit einer ge -
schickten Wendung in die Tasche seines Jackets spcdirt . Auf diese
Weise sei derjenige , welcher mit ihm die Flasche Sekt ausspielte ,
stets übers Ohr gehauen worden . Der Angeklagt « bestritt ent -
schieden , derarttge Taschenspieler - Kunstftücke jemals in An -
wendung gebracht zu haben und zwei als Zeugen
vorgeladene Gäste , welche zu den glücklichen Verlierern
gehörten , bezweifelten stark , daß ihnen solche betrügerischen
Manipulationen des Angeklagten hätten entgehen können . Der
Kellner verblieb aber bei semer Beschuldigung und ihm sekun -
dirte der von dem Angeklagten aus seiner Stellung verdrängte
Vorgänger desselben , welcher behauptete , daß er am Sylvester -
abend deutlich das Mogeln des Angeklagten gesehen und sogar
wahrgenommen habe , daß das Geldstück , welches eigentlich in die

Jackeltasche wandern sollte , klingend an die Erde fiel . Trotz
ihrer sittlichen Entrüstung über die Mogeler haben übrigens
beide Belastungszeuge » jedesmal seelenvergnügt den Sekt

mitgezecht . — Der Staatsanwalt hielt durch die be -

stimmten Zeugenaussagen den Betrug für erwiesen und beantragte
eine Woche Gefängniß . Rechlsanw . Dr . Friedman »
führte dagegen aus , daß hier wieder einer jener vielen Fälle
vorliege , in denen entlassene Kellner an ihren Vorgesetzten ihr
Müthchen kühlen wollen . Die Behauptungen des Kellners seien
nichts weiter als unbewiesenes Geklatsch nnd ganz unglaub -
würdig , denn der Angeklagte müßte gerade die Kunstfertigkeit
eines Bellachini besitzen , wenn seine Manipulationen den Uebrigen
hätten entgehen können . Der Kellner sei auch wegen des In -
jurienprozeffes , dessen Schicksal von dem Ausgange dieser Sache
abhänge , viel zu sehr interessirt , um Glauben ,u verdienen .
— Der Gerichtshof war derselben Meinung und sprach den An -

geklagten srei .

Soztttle ZUeberNöhk . '
Eine Enquete über die Arbeitszeit im Handelsgewerbe

will angeblich die Regierung veranstalten . Diese Enquete , auf
Grund eines gut ausgearbeiteten Fragebogens vorgenommen ,
dem auch die Bestimmung einverleibt werden müßt « , daß
Prinzipale , welche ihre Arbeiter zu falschen

Angaben über die Arbeitszeit verleiten , wegen
Anstiftung zur Urkundenfälschung unter An -
klage gestellt werden — eine solchermaßen vorgenommene
Enquete dürfte der Regierung derartiges Material schaffen , daß - ' t
sie sich über den Grad der im Handelsgewerbe üblichen Aus -

beutung der Arbeitskraft selber verwundern und um so kräftiger
von der Besugniß Gebrauch machen würde , die ihr § 120 e der

Gewerbe - Ordnung verleiht , welcher besagt :
„ Durch Beschluß des Bunvesralhs können für solche Ge -

werbe , in welchen durch übermäßige Dauer der täglichen Arbeits -
zeit die Gesundheit der Arbeiter gefährdet wird , Dauer , Beginn
und Ende der zulässigen täglichen Arbeitszeit und der zu ge -
währenden Pausen vorgeschrieben und die zur Durchführung
dieser Vorschriften erforderlichen Anordnungen erlassen werden . "

„ Es sollen " , wie die „Schles . Ztg . " erfährt , „ Fragebogen in

Umlauf gesetzt werden , die nach den Vorschlägen der Kommisston
für Arbeiterstatistik ausgearbeitet worden sind . Die Fragebogen
sind sür diejenigen kaufmännischen Betriebe bestimmt , welche durch
Detailverkauf in offenen Läden der Befriedigung täglicher Be -

dürstnsse dienen . Es gehören dahin : der Handel mit ' andwirth -
schaftlichen Produkten , insbesondere mit Milch , B' ck . cr , Käse ,
Eiern , Obst , Gemüse , Mühlenfabrikaten ; der Handel mit
Kolonial - , Material - und Fleischwaaren ; der Fisch - , Wild - ,
Delikatessen - und Troguenhandel ; der Handel mit Tabak und

Zigarren ; der Handel mit Manufaktur - ( Schnitt - ) Waaren , ins -

besondere mit Leinen - , Wollen - , Baumwollen - , Sammet - und
Seidenwaaren , der Posamenten - , Garn - , Band - , Handschuh - und

Kleiderhandel ; die Krämereien , Bazare , ( SO - Pfennig - Bazare ) ,
sowie der Handel mit Glas - , Porzellan - , Thon - , Holz - , Gummi - ,
Schuh - und Pelzwaaren , mit Hüten , Stöcken . Schirmen , Schreib -
Materialien . Di « Geschäfte dieser Art kommen sür die Erhebung
jedoch nur soweit in Betracht , als sie regelmäßig mindestens
einen Gehilfen gegen Lohn beschäftigen . Ausgeschlosien von
der Erhebung sind ferner die Ladengeschäste sür den Verkauf von
Back - und Kondilorwaaren . Für jedes in einer Gemeinde vor -
handene Geschäft der bezeichneten Art ist ein Fragebogen auszu -
fertigen . Die Fragebogen sind für eine Hälfte der Betriebe aus -

schließlich an die Arbeitgeber , für die andere ausschließlich au
die Arbeitnehmer zur Beantwortung auszugeben . Die hierzu er -

forderliche Theilung der Geschäfte hat in der Weise zn geschehen ,
daß dieselben in die Reihenfolge , welche der alphabetischen Reihen -
folge der Anfangsbuchstaben ihrer Firmen entspricht , gebracht
und dann der ersten Hälfte dieser llieihe die Fragebogen für
Arbeitnehmer zugewiesen werden . Vor Ausgabe der Fragebogen
ist durch ortsübliche Bekanntmachung auf sie hinzuweisen . Die

Frist zwischen Aushändigung und Abholung ist auf fünf Tage
in der Weise zu bemessen , daß in dieselbe ein Sonntag fällt .
Die gesammelten Fragebogen sind bis zum 10. Oktober den

Regierungspräsidenten einzureichen , die das eingegangene
Material dem kaiserlichen Statistischen Amt in Berlin Uder -
Mitteln . "

Der Termin „10 . Oktober " ist zu kurz ; die im Handels -
aewerbe beschäftigten Personen werden daher in vielen Fällen die

Ausfüllung der Fragebogen nicht mit der nothwendigen Korrekt -

heit vornehmen , welche nöthig ist , um ein wahrheitsgetreues Bild
der Arbeitszeit zu schaffen . Dazu würde erforderlich sein , daß
man den Arbeitern des Handelsgewerbes Gelegenheit giebt , die

Sache in allen Orten öffentlich zu besprechen . Das aber will
man „ höheren Orts " eben nicht , und zwar aus dem Grunde ,
weil man der Sozialdemokratie nicht wieder Gelegenheit geben
will , zu zeigen , daß sie von Arbeiterfragen natürlicherweise am
meisten v»rsteht . Daher wohl der kurze Termin . Nmsomehr ist es
nun Pflicht der klassenbewußten Arbeiter des Handelsgewerbes ,
schleunigst ihre Bernssgenossen auf die in Aussicht stehende
Enquete aufmerksam zu machen und sie zu sorgsamster Aus¬

füllung der event . an sie gelangenden Fragebogen aufzufordern .

Versntntnl unge u .
Im Raturhcilvcrcin Ii referirte am 9. September Herr

Rechtsanwalt L. V o lkmar über : „ W e se n u n d E u t st e h u n g
der Cholera , sowie über deren Heilung durch
die Naturheilmethode " . Der Vortrag fand großen Beifall .
Nach lebhafter Diskussion über das Gehörte wurde die bekannte

Petition der Naturheilverciue verlesen , in welcher die städtischen
Behörden ersucht werden , Baracken im Moabiter Krankenhause
zur Verfügung zu stellen , worin Cholerakranke nach den Grund -

sätzen der Naturheilmethode behandelt werden können . Mehrere
approbirte Acrzte haben sich hierzu bereit erklärt . Die zirkuliren -
den Petitionsbogen fanden zahlreiche Unterschriften und werden
noch össenilich ausgelegt . Die Stellen , wo dies geschieht , werden

durch Säulenanschlag bekannt gegeben .

Die öffentliche Versammlung der Hilfsarbeiter « ud
' Nrbciterinucu am 12. d. M. war einberufen zwecks Wahl von
4 Telegirten zur Streik - Konlrollkoinmission und 14 Kandidaten
für die Beisitzer zum Gewerbegericht . In die Streik - Kontroll -
kommission wurden delegirt als Vertreter der Arbeiter Thal
und W e n d t , als Vertreterinnen der Arbeiterinnen Frau
G n b e l a und Fräulein E i ch n c r . Die Wahlen der Kandidaten

zum Gewerbegericht wurden eingeleitet durch einen diesbezüglichen
Vortrag des Genossen Keßler . Da die Versammlung indessen
nicht alle 14 Kandidaten anfzustelleu vermochte , so einigte sich
dieselbe dahin , vorläufig nur 6 Kandidaten zu ernennen ; die

übrigen sollen in weiteren in anderen Stadttheilen stattzuhaben -
den Versammlungen ernannt werden . Gewählt wurden L ä p p l e,
Färber , Busche , Appreteur . Wittig , Luruspapierarbeiter ,
P i n x n e l l i , Färber , K i t t e l m a n n , Metallarbeiter , Rum -
land , Metallarbeiter . Im Uebrigen sprach sich die Versamm -
lung für eine Gesammtorganisation der Hiftsarbeiler und Hilfs¬
arbeiterinnen aus . Eine solche wird demnächst ins Leben treten .

In FriedrichSberg tagte am 13. d. M. eine Volksversamm¬
lung . in welcher Reichstags - Abgeordneter Tutzauer über die

Gewerbegericht « sprach . In leichtfaßlicher Weise setzte der

Referent der Versammlung auseinander , welche Bedeutung diese
Gerichte für die arbeitende Bevölkerung haben . Bedauerlich sei
jedoch unter Anderem , daß der sozialdemokratische Antrag , mich
den Frauen Sitz und Stinime innerhalb dieser Gerichte zu geben ,
nicht angenommen worden ist . Die Versammlung folgte den

Ausführungen mit sichtlich großem Interesse und nahm eine

Resolution an . in welcher die Forderung aufgestellt war , daß
die Gemeindebehörde die Errichtung eines Gewerbegerichts für
Friedrichsberg sofort in die Hand nehmen möge . Ferner wurde

beschlossen , die Sammlung der Arbeitsordnungen schleunigst vor -

zunehmen . Als Sammler derselben ist der Vertrauensmann
O. Schultz «, Friedrich Karlstr . 34 , bestimmt . Im Weiteren wurde
von Seilen des Lassallefeier - Komitee ' s mitgetheilt , daß bei der

Feier ein Ueberschnß von 279 M. erzielt worden ist . Dir

spezialisirte Abrechnung wird in der nächsten öffentlichen Ver -

sammlung gegeben werden . Mit einem dreifachen Hoch auf die

Sozialdemokratie schloß die Versammlung .

v- q- ntllch , N« rfnmml » » g frltilttindtger Kardier ». Friftu », und
P- rriick - nmachrr K- rU » « am Donnerslaq , den lt . September , «dends
10 Uhr, bei Rölltg , Neue Friedrichstr . ««. Tagesordnung : DiecSiwervegerIchis -
wählen .



g»r ». u » d ?I »l >»tirl <l »b 52 & - W| ». Donnerstag , den 16. September ,
HbenM sjj Uhr, bei TollSdorf , Sorltherstr . 6«: Bonraa deZ Senostsn Trrder
Uber „Bedeutende Männer des IudenthumZ " .

Zonentarif . Verein für Etfeubahnreform , Berlin W. , Stegith erstr . 70.
Donnerstag , den 16. September , Abend « 8!j Uhr : Ordentliche Bersammlung
tm Restaurant „ Zum Prälaten " am Alexanderplah , Bogen «, Eingang gegen -über dem Polttetprästdtum .

Ard »it »r - Kiu >«ng »sch «>». Donnerstag Abend « äff —kW Uhr : Süd -
Schule : Hagelsbergerftr . <z : Unterricht im Rechnen : SüdoN - Sch nle ,
Reichenbergerslr . 133 : Unterricht in «»schichte lall ) : O st - S ch » l e , Martu «-
straße Zl : Unterrtcht in Rechnen : Nord - Schul « , Müllerchr . l7 »a : Unter¬
richt in Deutsch (mittlere ) und khenite . In all - Lehrfächer , mit Ausnahme
der Buchführung , können noch Schüler und Schülerinnen , auch jetzt tm Laufe
de« Semester «, eintreten .

. . Ue - «. DioKutirütud » . ? o» nerstag . Dtetzgen , Abend « sjj Uhr .
bei Schröder , Wiefenstr . ze. — N e u e Z e t t . Abend « .-<■( Uhr. Bou- nflr . «o, bei
«ieshoit . — S ü d - O st , bei Tolk «dors , Sorauer - und «»rtitzcrslrahen Ecke. —
Hermegh , Abend « Sjj Uhr , Retchenbergerlirabe St. Erte Lansttzerstraße . bei
Echaper . - Aug . « - ib . Donnerstag bei Zudetl , Naunnnltraß - se, Abend «
» Uhr. — Hasenclever , Abend « Sjj Uhr, Restaurant Bischof . Baumschulen -
weg Treptow . — Emanzipation , Abend « »ff Uhr bei Spät , Weinstr . 2».
— DtSkutirklub der Hausdiener . Abend « s Uhr bei Sommer ,
Brünstr . 21 : Sitzung .

Zirdeitrr - Kängerbnnd Berlin « und Umgegend . ? ann »rstag . Uebung «-
stund - Abend « s Uhr. Aufnahme neuer Mitglieder . — Ei . Urban ,
«nnenftr . 9, bei Protz . — « orndlume , Bliunenftr . St, bei Wuttke . — Früh -
l t n a » l u st , FlotNvellstr . », bei Bartel . - Breyelschlust . Annenstr . i «,
b. «ebner . - Weibe Rose . Retntilendors . Reinickendorserstr . 15, b. Schefflet .
— M orgenroth 1, Rummelsburg , Berltnerslr . 9, bei Friesecke . — Dorf -
gl ö ckl - i n , WilinerSdors , Berliner - u. Auguststr . - Ecke bei Schul, . — Schot ,
Alte Schönhauserstr . «2, bei Retinann . — S in t g k e t l , ( Huimacher ) , Pappel -
Allee » —«, bei «raufe . — Znlunst >, Steglitz . Kurhau « Friedenau . —
Harmonie , Teinpelhof . Dorffir . io , bei Oerth , — Veilchenblau . «Ott -
buser Damm 39, bei Jakob . — Zukunst 2, Ried . - Schönhausen . BuchbolzerNr . de: �
Hempel . — Ostpreußisch er M ä nn - r - « e sangv ere i n, Holzmarktstr . 3
bei Deter . — Sde lwetb , Melchtorstrabe 16, bei Stehmann . — B orar ,
Wienerstraße 31 bei Drügemüller . — Seeger ' scher « esangveretn .
Lanaestr . es bei Tempel , von « —n Uhr. — Maiglöckchen 2, S, - D. „
Meichenbergerstrabe i « bei Pätzold . — Stntgk - it 2, » rob - Ltchter -
teld «, Amaltenstrabe , bot Hann . — Freie Sänqer , Friedenstrabe 7«,
bei Engelhardt . — Z u k u n s t 3 . Velten , bei W. « runow . — « reu, -
berger Harmonie , Ltndenstrabe io » , bei Poppe . — Nordstern .
Müllersir . 7 bei Ncichardt . — Morgengrauen , ( Bäcker) , 3 bt « s Uhr
Nachmtltag «, Gtpsslrabe 3 bei Pyrteck . — Treu « Brüder , Ahrendt
straße 23. — L t b e r t e e , Etsenbahnftraße 20 bei Siegniund . — L t e d e « -
Echo , Reichenberger - und Forst - rsnoßen - Ecke, bei Sptndler . — Liedertafel
W e st e n d . Blumenthalsir . s bei Behrendt . — Borwä rti «, Eharlonen -
bürg , Schtllerstr . I »2 bei Stahl . — Gesangverein Freundschast l ,
Brunnenstr . Ii « bei OSivald Berliner . — Gesangverein Abendroth in
Deutsch - Wilmersdorf bei Mölter . — Gesangverein der Stuckateure
Berlin « und Umgegend , Setzdelstr . so bei Preußer . — Arbeiter - Gesangverein
Spandau Mönchfrraße bei Winkler .

Knud »er gesetUge » Arbeiterverein » Kerlin » und hiMgegend .
Alle Zuschrtslen den Bund vetrestend stnd zu richten an : Mar » entz ,
Berlin R. , Belforterstraße 2«, 1 Tr. Donnerstag : Geselliger Verein Frei
und Lustig bei Götze. Oranienstraße 133. — Zimmer - Schützengesellfchaf «

Sein « orn bei «latt , Boeckhstr . si . — Geselliger Berein Azalie , Michael -
rücke 1 (zu den z Raben ) . — Humortfltscher Verein Paukenschwengel ,

bei Sommer , Stallschreiberstraße ö». — Mustkv - retn Animo , bei Schmidt ,
Wrangelstraße iti . — Thcaterveretn Grüne Eich - ( vor dem Hallestchen
Thor ) , bei «atzorke , Tolmsstr . 1. — MusUvereiu Ostri « , bei Roll , Adalbert -
straße 2i .

«rsang - , Knrn - und gefellige Kereine . Donnerstag . Männer -
Sefangverei » Alt - Dessau , Abend » « Uhr, bei «ind , Wrangelstr . «I . —
SesangSabtheilung de« sozialdemokratischen Arbeiterverein « sür
Wetßensee und Umgegend . Donnerstag « und Sonnabend « Abend «
bei Müller <Pfetsenmüller ) , ttönig » - Chaustee . — Männer - Gesangverein

Tyroltenne , Abend « » Uhr bei Fauftmann , Reichenbergerslr . 73a.
Muflkverein F r t s ch - « u f , Annenstr . i «, bei Shrenberg .
Prival - Theaterverein „ Fidel er Geist 2", Abend « «Uhr , tm Märkischen

Hof, Admiralstr . i ». �
Turnverein Gesu ndbrunnen ( Lehrlings - Abthetlung ) turnt Montag

und Donnerstag Abend von « —io Uhr, in der Turnhalle . Pankstr . 2».
«eselltger Verein Freiheit , Abend « 9 Uhr. bei Thierbach . Schwedter -

straße 4«. — Geselliger «lud Blau - Betlchen , Abend « 9 Uhr, Annenstr . 9 bei
E. Protz . — Verein ehemaliger 22. Gem - indes chüler , Punkt
» Uhr, bei Schröder , Steglttzerstr . 18. — Pfropsenveretn W e d d i n g , Abend «
8* Uhr , bei H- IIerhosf , Antonstr . S. — Freundschast , Abend « 9 Uhr ,
bet Busse , Schönhauser Allee es. — V- rgnügungz - Verein Renata jeden
Donnerstag o Uhr Abend « im Restaurant Götz, Oranienftr . 15».

Rauchtlud « o 1 1 e g i a . Abend « 9 Uhr , in Bernhardt ' « Destillation ,
Skalttzersir . «i . — Rauchklub Walde » grün , Abend « «X Uhr. Restaurant
R. Kahlen . Reichenbergerslr . nsa . — Rauchklub Ohne sorge , AdendS o llhr ,
in Rogge ' S Bierhau «, «ohlenufer 2. — Rauchklub » e r » s p i tz e , Abend «
8X Uhr, bei A. Böhl , RüderSdorferstr . 8. — Rauchklub Arcon a , Abend «
o Uhr , bei Eiem- nlinski . Reichenbergerftr . 71. — Rauchklub Arabt Pasch » ,
Abend « » Uhr, bei Berndt , Perlebergerstr . 17. — ZNub Ohnestreit , jeden
Donnerstag Abend 9 Uhr im Restaurant Böhmer , Brttzerslr . 32. — Rauchklub
S ü d - W e st , Abend « 9 Uhr, Simeonstr . 23 bei Flick . — Theaterveretn Mai »
g l ö ckch e n , Englischer Hos, Neue Roßftr . 3.

SkatNub T o u r . n e e , Abend « »X Uhr, bei Ullrich , Wrangelstr . 8«. — Skat -
« ub Rückwärt « . Abend « 8X Uhr bei Arndt Palttsadenstr . «7.

Vortnipckzkes .
Gerkttot . Die in der Königin Louisengrube bei Oderfeld

lukolge schlagender Wetter verschütteten Bergleute wurden ge -
reitet , nur einer mußte in das Knappschasts - Lazareth verbrach )
werden .

Zug - Entgleisung . Ein von Luxemburg nach Trier

fahrender Eisenbahn - Zug ist am Dienstag Abend zwischen den
Etationen Roodt und Wecker entgleist ; mehrere Personen , Reisende
sowohl als Personal des Zuges sind zum Theil schwer ver -

wundet ; dagegen ist Niemand todt geblieben .
GrönlandP - Expedition . Ein an den hiesigen Stadthaupt -

mann Astrup in Christiania von seinem Sohne Eivind , Theil -
nehmer an Mr . Pearys Grönlands - Expedition , eingetroffenes
Telegramm bestätigt die glückliche Ankunft der Erpedition in
St . Johiis auf Newfoundland . Peary und Astrup haben im

Frühjahr 1300 engl . Meilen auf dem Jnlandseise zurückgelegt .
Neber Erfolglosigkeit der Pastenr ' schen Wnthimpfnng

schreibt man der „ Frankfurter Zeltung " aus London : „ Der
17 jährige Sohn eines in Cumberworth wohnenden englischen

Farmers , Lindley Herbert , starb letzter Tage an der Wasserscheu .
Bor fünf Jahre waren er , sein Bruder und ein anderer Knabe
von einem tollen Hunde gebissen worden . Einige Tage später
wurden alle drei Knaben unter die Pasteur sche Behandlung ge -
bracht . Frederick starb S Wochen darauf . Herbert blieb ziemlich
gesund , bis er vor etwa 3 Tagen über Schmerzen in Armen und
Beinen klagte . Am letzten Sonntag konnte er keine Flüssigkeit
mehr zu sich nehmen und Montag brachen die Krämpfe aus .
Die Aerzte hegten keine Zweifel , daß der Knabe an der Tollwuth
leide . Der Wahrspruch der Todtenschau lautete : „ Tod infolge
von Wasserscheu infolge eines vor fünf Jahren von einem tollen

Hund « erhaltenen Bisses . "
Ungeheures Aufsehen erregte im Mai in Catania die

Verhaftung der Professoren des dortigen Lyzeunis , Ciampoli ,
Squillaci und Jntriglia , welche man beschuldigte , den Eltern
zahlreicher Schüler Prüfungsfragen gegen reiches Entgelt ver -
rathen zu haben . Ciampoli hatte sich als Novellist und Ueber -
setzer einen bedeutenden Namen gemacht . Professor Jntriglia
starb unterdessen und die beiden Andere » wurden aus der Haft
entlassen . Wie der „ N. Fr . Pr . " berichtet wird , endete der
Prozeß kürzlich nach zweiwöchentlicher Dauer , nachdem
140 Zeugen vernommen worden waren , mit der Berurlheilung
Ciampolis zu sechs Jahren Gefängniß und 2000 Lire Geldstrafe
und Squillacis zu drei Jahren Gefängniß und 1S00 Lire Geld -
strafe .

Depxfilhcu .
( Wolff ' S Telegraphen - Bnreau . )

Hamburg , 14. September . Der vom Senat bei der Bürger -
schaft beantragte Kredit von I Million Mark ist , wie verlautet ,
nicht für die Nothleidenden bestimmt , sondern für nothwendige
Maßnahmen zur Bekämpfung der Cholera . Der größte Theil
dieses Betrages soll bereits verausgabt sein .

Hamburg , 14. September . Die hiesige Handelskammer hat
an fämnltliche deutschen Handelskörperschasten ein Rundschreiben
gerichtet , in welchem dieselben ersucht werden , gemäß dem
ministeriellen Erlaß in Preußen in ihrm Bezirken dahin zu
wirken , daß von weiteren , über jenen Erlaß hinausgehenden , that -
fächlich als überflüssig und nutzlos erwiesenen Beschränkungen
des Verkehrs Absland genommen und baldigst diesbezügliche Ver -
ordnungen der Handelskammern erlassen werden . Die Hamburger

taudelskammer
weist aus die Thatsache hin , daß , obgleich der

erkehr von Hamburg nach England vollständig aufrecht er -
halten worden sei , und der Güterverkehr daselbst keinerlei Be -
schränkung erfahren habe , dort keine Cholera - Erkrankung vor -
gekommen sei .

Bremen , 14. September . Die Rettungsstation Wangeroog
meldet : Am 14. September wurden von der in der Blauen Bolje
gestrandeten deutschen Tjalk „ Antje " der Schiffer Manßen und
die aus 2 Personen bestehende Besatzung durch das Rettungs -
boot „ Großherzogin Alice von Hessen " gerettet .

Athen , 14. September . Postpackete mit der Bezeichnung
„ Muster ohne Werth " werden von der Beförderung in das Innere
des Landes ausgeschlossen .

( Depeschen deS Bureau Herold . )

Budapest , 14. Sept . Die Vertretung der Hauptstadt er -
nannte Ludwig Koffuth anläßlich seine - SV. Geburtssestes mit
großer Majorität zum Ehrenbürger .

Drivskapketr Vvv Lledakkio » » .
F . P . Sie müssen , wenn Sie Ihren Zweck erreichen wollen ,

Ihre Abneigung vor Schule resp . Privalstnnden schon überwinden .
Die Arbeiter - Fortbildungsschule bietet Ihnen die passendste Ge -
legenheit . Es giebt zwar manche gute Lehrbücher , aber wir
können nicht beurtheilen , welches sür Ihren Bildungsgang das
geeignetste ist .

W. Sch . Sie klagen , daß Ihre wiederholten Gesuche an den
Magistrat von Berlin Ihnen , da Sie durch Rheuma in den unteren
Extremitäten völlig erwerbsunfähig sind , durch Bewilligung von
Bädern und Medikamenten zu helfen , stets unberücksichtigt ge -
blieben . Es ist nicht ersichtlich , ob Ihnen der Arzt solche ver -
ordnet , ebenso wenig theilen Sie mit , in welcher Weise Sie vom
Magistrat beschieden sind .

E . F . 23 . Sie treffen mich am sichersten Nachmittag
zwischen 3 und ö Uhr bis zum 22 . d. M.

Erben lvtt . Die Erben Haften , wenn sie nach 8 Monaten
noch kein Nachlaßinveutar bei Gericht eingereicht haben , un -
beschränkt für alle Schulden , zu deren Bezahlung der Erblasser
verpflichtet gewesen wäre , wenn er noch lebte . Ob die Erben
erst jetzt Keuntniß von den Schulden erhalten haben oder um
dieselben schon früher wußten , ist rechtlich ohne Einfluß .

Hermann Rnpp , Schriftsetzer . Ihrem Wunsche kann um
so weniger entsprochen werde » , als Sie ja Fachblütter genug zur
Verfügung haben .

Franz Ziebarth . Di « Sache ist für uns erledigt .
A. V. , GrcifSivalderstraste . Ist nicht vergessen wordt » .

Holen Sie sich das Gewünschte baldigst ab .

Iserlohn , L. Copafle . Die Sache ist pünktlich » nserm

Rechtsanwalt übergeben und derselbe heute daran erinnert

worden .
Franz ZS . Es giebt keine gesetzliche Bestimnumg , welches

diejenigen Lieder aufzählt , deren Gesang am Grabe er>

laubt oder verboten ist . Die Anschauungen der Polizei sind auch

örtlich und zeitlich so verschieden , daß man nie genau voraussagen kann ,

ob sie das Eingen eines bestimmten Liedes gestatten wird oder

nicht . „ .
F . W . 21 , Genaue Auskunft erhalten Sie im Hebe -

ammen - Jnstitut in der Charitce . Wenn Ihre Tochter sich bort �

zur Ausbildung meldet , wird sie auch erfahren , welche Anforde - �

rungen an sie gestellt werden .
S . W. 12 . Ob die Wittwe eines durch Unfall Ver -

nnglückten gelähmt und hilflos ist , kommt bei der Unfall - Ver- ,

sicherungsrente gar nicht in Betracht . Die Wittwe hat 20 pCt .

vom Arbeitsverdienste . des Mannes zu beanspruchen , gleichviel ;

ob sie gesund oder krank ist .
Ein alter Abonnent . Anonyme Miltheilungen können

nicht berücksichtigt werden .
O. N. Der Steuererheber ist zu den betreffenden Mahn -

gebühren berechtigt .
Kl . Im redaktionellen Theil können die Vereinsanzeigen des

Klubs nicht aufgenommen werden .

L. , Annenstr . 7 . In diesem Falle gilt die Mutter als ge¬

schlechtlich besch ölten , so daß für das Kind keine Alimente zu

zahlen sind .
K. Miillerstr . 34 . Das Kind ist noch bis zum Oktober

schulpflichtig .
Alter Abonnent . Sie gehören , gleichviel wieZ hoch J " 1

Arbeitsverdienst ist , der 3. Lohnklasse au und haben nur 24 PfF

zu zahlen .
Schlesischeftraste . Aus Ihren Angaben läßt sich nicht er - .

sehen , ob dem Wirthe noch ein Miethsanspruch zusteht und ob «r

deiiigeinäß zur Retention von Sachen berechtigt ist . Zu münd -

licher Auskunft find wir bereit .

L. D. , Oderbergerstr . Sie müssen auf alle Fäll « die

Jaquets an die Firma herausgeben , da Ihnen resp . Ihrer TochW

ein . Lohnanspruch nicht gegen die Firma , sondern nur gegen den

Schneider zusteht . Die Lohnklage ist beim Amtsgericht anzn -

strengen . Vielleicht können Sie eine Forderung des Schneider »
gegen die Firma mit Beschlag belegen .

C. B . B . 43 . Ihre Angaben sind zu wenig anSsührlich , um

eine genaue Rathsertheilung zu ermöglichen . Zu mündlicher

Auskunft sind wir bereit .
Nr . 33 . Für Kauflente resp . Handlungsgehilfen besteht zur

Zeit noch kein Kraiikenveificherungszwang . Vom l . Januar a »

wird dies anders .
H. K. Rnheplatzstraste . Es fragt sich zunächst , ob der

Hausverwalter Vollmacht des Wirths zur Entgegennahm « vou

Kündigungen hatte . Event , nehmen die meisten Gerichtsabthcu
Fingen jetzt an , daß Kündigung am l . Juli rechtzeitig ist ; doch

sind auch manche Richter entgegengesetzter Ansicht .

Jnvalidenstroffe . Sie können das Mädchen am Gericht
Ihres letzten Wohnsitzes verklagen und die Klage öffentlich zu-

stellen lassen . Dies ist aber mit großen Kosten verbunden » » b

daher nur dann rathsam , wenn der Werth des Unterpfandes Ihr «
Forderung bei Weitem übersteigt .

H. K. Kleiiibecrenstraße . Es kommt auf das OrtSstatur
der Gemeindebehörde an , ohne dessen Keuntniß wir Ihr « Vn-

frage nicht beantworten können .
A. S . 3 . l . Daß ein Nebenmiether Sie durch Drohung «1

» nd Mißhandlungen gefährdet , berechtigt Sie nicht , ohne Kun -

dignng vom Miethskontrakt zurückzutreten . .
I . K. Von einem Portiervertrag kann jeder Theil \ o\ cn

und ohne Kündigung zurücktreten . Der Portier muß daher , l «bu
wenn der Vertrag auf längere Zeit lautet , die Wohnung zu dem

Termine , zu welchem ihm gekündigt wird , räumen . Er kann aber -

wenn ein rechtmäßiger Grund zur vorzeitigen Kündigung "ich *

vorlag . Schadensersatz fordern .
Alter Abonnent in O. - Rh . Sie haben keine Aussig!'

Unfallreute zu erhalten . Eine sogenannte Gewerbekrankheit stst
kein Unfall im Sinne des Gesetzes .

A. L. S . 10 « . 1. Aus Ihren Angaben läßt sich nicht
sehen , ob der Gutsherr überhaupt verpflichtet ist , Ihre arbeit »'

unfähig gewordene Mutter zu unterstützen . Ohne Weiteres 'jr
dies nicht anzunehmen . Die Kinder müssen das zum Lebe »»'

unterhalt Nöthige beisteuern , soweit sie dazu im Stande sind-
2 Altersrente hat Ihre Mutter nicht zu beanspruchen , ba sie >! �
Ihren Angaben seit 1886 nicht mehr regelmäßig arbeit «-
3. Es besteht sür ländliche Arbeiter kein Kranken - Versicherunz »'
» wang .

. . kK. - Holzmarktstraffe . Ein Schlafbursche hat das Nech '

sich auch Tags über in seinem Schlasraum aufzuhalten . Vu «

dings umß er sich gefallen lassen , daß der Raum rein gemach
und aucy anderweit von den Schlafwirtheu benutzt wird .

« chneider . Sie brauchen die Schulden Ihres verstorben
Bruders nur zu bezahlen , wenn Sie dessen Erbin geworden flu »'

� der Fall , läßt sich aus Ihren Angaben nicht ersehen .
G. M. 10 « . 1. Nein . 2. Ja . Die Geburtsatteste genügb"-

Veckz hes „ Vorwärts " Berlintt Volksblatt
Berlin 8W. , Beuthstraße 2 .

Wir empfehlen den Parteigenossen zur Anschaffung :

Jllustrirter

Uene Melt - Kalender
für das Jahr 1893 .

Preis elegant broschirt SO Pfennig .
( Mit Gratia Keilage und Wandkalender . )

Der Neu « Welt - Kalender euthält neben vielem Wissenswerthem
für - s tägliche Leben interessante Aufsätze belehrenden und unterhaltenden
Inhalts . Gedichte , Erzählungen , Biographien ic .

Ferner :

Deutscher Handwerker - und Arbciter -

für das Jahr RSSZ .

Einfache Ausgabe : Gebunden 5 « Pfennig .
Feine Ausgabe : Gebunden 75 Pfennig .

Der Notiz - Kalender für 1893 bringt die Novelle zur Gewerbe -

Ordnung und das Kranlenversicherungs - Gesetz in neuester Fassung .

Fiir beide Kalender ist jeder Arbeiter Käufer .

Wiederverkänfer erhalten Rabatt .

Alle Buchhandlungen , Kolporteure und Zeitungs - Spediteure nehmen

Bestellungen entgegen . — Bei Aufträgeu von auswärts wolle man den

Betrag ( Porto extra ) der Bestellung beifügen .

Verlag !>ts „ Vorworts " Berliner Völksblatt
Berlin 8) V. , Beuthstraße 2 .

Folgende neue Erscheinungen unserer Literatur empfehlen wir den
Parteigeuoffen zur Anschaffung :

Robert Owen .
Sein Leben und sozialpolitisches Wirke ».

Zwei ausgegrabeue Tkizzen
von

Liebknecht .
72 Seiten 8° . Mit Owen ' s Porträt und einem Plan .

Preis broschirt 30 Pfennig .

Ueber

Staatssozialismus .
Bon Leorg von Vollwar .

48 Seiten 8° . preis broschirt 20 Pf .

Wieder verkäufererhalte « Rabatt

Bes. -v�ge?' ' eWm ' °B. i Aufkäg » v7n �TMp�it . ure nehmen

gleichzeitige Einsendung des Betrages ( Porto extra ) .
suchen wir um

C _ _
. . » _ _ Uhren » . «oldtonaren - GofchästiCOtllilSTCliCly Reinickendorfer - Str . 69 .

Spezialität : Bing * , größte Auswahl . Reparaturen gut und billig . 26881 .

a ri » Tri fTf
Im Verlag des „ porn »ärt »" o0t '

räthig :

Die Geschichte

Kommune von 18�
Von

Zweite , vom Verfasser durchgeseh - "
Auflage . qn

Preis drosch . 2,50 M. , gebunden 3�
Bma me m smaBLAJ

Im Verlag des „ Vorntärts " o0t '

räthig :

Tie TamillW Theone.
Von

vr . Edward Aoeling . „ « «
Preis drosch . 1,50 M. , gebunden 2 J/l '

Inhalt : a. ie
CharleS Darwin ( Biographie ) . — 1

Entwicklungstheorie . — II . Die

stammung des Menschen . — IIL
und Mensch .

'

Im Verlag des „ Uorwärts " oCp

räthig :

Die Gleichheit . .
Zeilschrift sür die Interesse

der Arbeiterinnen .
preis pro Unmmer 1 « pfen ««»

— FOr Vereine Rabatt -

vuirstnnnstp �
billigst zu beziehen v. 8 M. , auch
verkauf . Reimer , Friedrichstr .

"

Verantwortlicher Redakteur • Sl - aust EnderS in Berlin Druck und « telee — « a » Bod - n « t>> SW. , Bei,chst »»K, 2.



2. Beilage zum „Vorwärts " Berliner Volksblatt .
Nr. 216 . Donnerstag , de » 13 . September 1892 . 9 . Jahrg .

Srfiumzcrisrfio
Öls » « f & mi » : f Ijrrfl oft .

In den letzten Wochen sind die Staatsrechnungen der Eid -
N- ' nessenschaft und des Kantons Zürich für das Jahr 1391 er -
schienen . Wie in Deutschland , so ist bekanntlich auch in der
Schweiz das Militärwesen zentralisirt : es wird einheitlich
vo », Bnndesrath geleitet , jedoch nimmt die Ausgabe für dasselbe
mcht wie in Deutschland die erste , sondern die zweite Stelle im
Staatebiidget ein . Das eidgenössische Budget beträgt in Ein -
' ' ahme 69 041 928 . 16 Franks und in Ausgabe 73 012 038 . 14 Fr . .
Ml' eßt also mit einem Defizit von 3 970109,98
Franks, ' das sich durch den Einnahme - Ueberschuß von
932 870,31 Franks des Budgetjahres 1890 verringert
ans 3 037 239,67 Fr . Auf die einzelnen Zweige der Verwaltung
vcrtheilt sich das Budget in Einnahme und AuSgabe wie folgt :

Departement deS Auswärtigen .
Departement des Innern . . .

P&' mXlSTT " ! :
S' nonj . und Zolldepartement .

Industrie, u. Landwirthschaftsdep .

Einnahme
'

Ausgabe
Fr . Fr .

223 243,90 893 367,10
— S 244 322,83

1 002,90 134 179,06
3137 973,29 25 204 474 . 08

34 025 800,09 5 775 619 . 49
» � 173 032,33 1 742 390,49
post - und Eisenbahndepartenlent 29 349 051,72 27 421 316,40
. . Weitere Einnahmen wurden erzielt : als Ertrag der Liegen -
Ichasten und Kapitalien 1 589 473,70 Fr . und von der Bundes -
anzlei uud dem Bundesgericht 27 506,45 Fr . , für Verzinsung und

, v' vrtisalion der 54 Millionen Franken betragenden Staats -
lchuld wurden 2 65 1572,35 Fr . verausgabt . Ter National -
i ? ( ' ssk' chstag) , der aus 147 Mitgliedern besteht , von denen

tägliche Diäten von 20 Fr . erhält , und die Sitzungen seiner
erschrrdxnen Kommissionen kosteten 221 229,40 Fr . , mit Ueber -

litzung und Bedienung zusammen 226 759,30 Fr . Der Stände -
v t h . aus 44 Mitgliedern bestehend , die von ihren respektiven

�5" ' °"«» entschädigt werden , erforderte fürKommissionssitzungen :c.<o 460 85 Fr . Der Bundesrath , aus 7 Mitgliedern be-
stehend , deren jedes 12 000 Fr . Jahresgehalt und der
jeweilige Bundespräsident 15 000 Fr . mehr für Repräsen -
ation erhält , kostete 85 500 Fr . So viel hat seiner Zeit

? utt kamer als preußischer Minister allein pro Jahr ca . 7
lang bezogen . — Weitere Ausgaben sind 419 249,89 Fr .

f « i Bundeskanzlei und 166 743,65 Fr . für das Bundesgericht
Wttchsgericht ) .
aq - ®0 " den einzelnen Ausgabeposten sind erwähnenswerth :
ris.i HÜ- sstV kommerzielle Bildung , 47 000 Fr . an die schweize -

Ichen Vereine im Ausland zur Unterstützung bedürftiger
Schweizer , 788 600 Fr . Beiträge an Anstalten ( Polytechnikum in

ä« « Ä Is-)' 20 000 Fr . für das schweizerische Arbeitersekretariat ,
Fr . für das Fabrikinspektorat .

Si « ?"' rrcssant ist eme statistische Uebersicht des eidgenössischen
Haushaltes seit 1850 . Danach betrugen die

Einnahmen Ausgaben
Fr . Fr .

1850 10167 000 10 081000
1860 21 686 000 21 914 000
1870 21 907 000 SO 905 000
1880 42 512 000 41 038 000
1891 69 041 000 73 012 000

o, . Die Ausgaben für das Militär w es « n betrugen 1850 :
«s *» Fr . . 1855 : 1 364 534 Fr . , 1860 : 3 720 750 Fr . , 1865 :

iiii
7 Fr - . 1870 : 3 687 195 Fr . . 1876 ; 13 958 576 Fr . , 1880 :

' * 151497 Fr . . 1885 : 17 165 329 Fr . und 1891 : 25 204 474 Fr

41 5" k« and für das Militärwesen hat sich demnach innerhalb
„ Jahren um das Fünfundzwanzigfache vermehrt ! Die
vaupi - Einnahmequelle des Bundes . die Zölle , hat
Di . . �G' eiigkeit seit 1850 um das Achtfache gesteigert .
lal/ ' dgenösfjschen Zolleinnahmen betrugen : 1850 ; 4, 1860 ; 7,

8, 1880 ; 17, 1890 : 31 , 1891 : 31 Millionen Franken .
h»„ i «,e Ausgaben für das Uuterrichtswesen betrugen in

Kantonen 1886 : 26 741 000 , 1887 : 27 669 303 , 1688 :

m. .
2 231 und 1889 : 31 635 757 Fr . Jn > . griffen sind dabei

. �" dejsubventionen von 324 500 Fr . im Jahr » 1387
• » �149 Fr. , in 1888 und 449 747 Fr . im Innre 1889 .

Auf den Kopf der Bevölkerung entfallen für
Militär Schule

Fr . Fr .
1886 6 9. 2
1887 7 9. 4
1388 7. 6 10,4
1889 8 10 . 8
1890 7. 2 —

«. 1891 8. 4 —

tn, , $ liem statistischen Jahrbuch für die Schweiz ( 1892 ) be -
gen die Staatsschulden

des Btlndes der Kantone
Fr . Fr .

1850 . . . . 4868000 —
1860 . . . . 4925 000 75 060 000
1870 . . . . 21 397 000 155 269 000
1880 . . . . 37 442 000 258 296 000
1890 . . . . 71 112 000 259 433 000

44 Staatsvermögen des Bundes betrug 1880 :
* ' 6 000 Fr. und das der Kantone 206 316 000 Fr .

st Ji ®ch viel bescheidener als die Gehälter der hohen eidgenössi -
in " Beamten sind die der hohen kantonalen Beamten . Die

j, . ,
8 ' eruugsräthe ( Minister ) des Kantons Zürich be-

«i »v. e ' nen Jahrcsgehalt von je 5000 Fr . , der jeweilige Re -

! >- "stßspräsident 500 Fr . mehr ; die ganze Regierung kostet
od, * - �00 Fr . — eine Summe , die mancher Bankdireklor
e i n »in Verwaltungsrath im Jahre als Neben -" " ahme neben seinem hohen Gehalte bezieht . Nur einige
jjjst ' ge Beamte des Kantons haben die gleichen Gehälter wie die

r e �l' cr , die meisten ziein ' ich viel niedriger . Das ist ohne Zweifel
Kau k a n i f ch einfach und doch fehlt es weder den
«. . st ' vnen noch dem Bund je an geeigneten , fähigen und ehrlichen- - - -- - - - - -e-e -- - - -y - - - - - -- - -- - - -X* — • vz*"*"**! ! ' 'lannern zur Besetzung der öffentlichen Aemter .

Das Budget des Kantons Zürich betrug ,a
Einnahmen

Fr .
11 201 164,15
12 056 870,78
12 513 927,44

Ausgaben
Fr .

11 184 632,09
11 348 225,05
12 053 084,95

Ueberschuß

16532
708 645
460 842

1889
1890
1891

_ _ _ _ _ _ _ _

. . .

_ _ _ _ _ _ _ __ _ _ _ _

Aon den Einnahmen erwähnen wir : Wirthschastsabgabe
"in!. ' Antheil au » Ertrag des eidgenössischen Alkohol -

" opols 618500 , Gebühr für Banknoten - Ausgabe 218 600 ,
i g. ®

' Aürgersteuer 103 847 , Vermögens - und Einkommensteuer
ög. , . "82, Nachtrag pro 1890 : 13 802 , Nachtrag der Stadt

64 231 , Erbschafts st euer 271 944 , Steuernach -
�. """gen 234 075 , Hundesteuer 98 410 , Ertrag des

l>. s�igutes 1 229 524 , Mieth - und Pachtzinse te . 1 489 465 Fr .
»h w. den Ausgaben steht das Erziehungs -
bto - i . " ' n zweiter Linie — in erster das Finanz
Il ? U»mknt — und beträgt

1891 2 599 740�9 Fr .
der Aufwand

In dritter Linie
das

kommt
in ,

dai

Sanitäts - und Armenwesen mit 2 143 835,13 Fr .
100 000 Fr . von dieser Summe wurden ausgegeben als Staats -
beitrüge an die unentgeltliche Beerdigung , die einzig
im Kanton Zürich gesetzlich eingeführt ist . Direkt für das
Armenwesen wurden 196 106,05 Fr . ( 1390 : 132 980,77 ; 1889 :
182 131,65 Fr . ) ausgegeben .

Einzig dastehen dürfte wohl der Kanton Zürich mit seinem
Militärdepartement , das 1891 bei einer Einnahme
von 935 743,08 Fr . und einer Ausgabe von 822 333,85 Fr . einen
Ueberschuß von rund 113 000 Fr . machte .

Die beiden Vertreter des Kantons Zürich im Ständerathe
kosteten 1891 : 1964 Fr . , der Kantonsrath 47 016 . 20 Fr . und das
Referendum ( Volksabstimmung über Gesetze ) 6802 Frl

Züri
31 657 391,02 Fr .

Das Netto - Vermögen des Kantons Zürich beträgt

Matrikularbeiträge , wie die deutschen Bundesstaaten , haben
die schweizerischen Kantone an den Bund nicht zu leiste » ; im
Gegentheile erhalten sie seit Einführung des eidgenössischen
Alkoholmonopols dessen jährliches Reinertragniß von 5 —6 Mill .
Franks ausbezahlt .

Wäre die Schweiz im Interesse ihrer Sicherheit nicht ge -
nöthigt , einen relativ großen Aufwand sür das Militär,vesen zu
machen , um mit ihren waffenstarrenden , großmächtigen Nachbarn
einigermaßen im Schritte zu bleiben , was alles könnte nicht mit
den alljährlichen 22 bis 25 Millionen Franks , die der Militaris -
mus erfordert , zur Förderung der leiblichen und geistigen Wohl -
fahrt des Volkes gethan werden . Immerhin ist die demokratische
Schweizerrepnblik trotz dieser Lasten auf mehr als einem Gebiete
allen anderen Staaten um Pferdelängen voraus und schreitet
auch fortwähreiid rüstig vorwärts .

Sozial » llcltcvlirfjf ,
Nchtuiig ! Möbelpoltrer Berlins !

Laut Beschluß der öffentlichen Versammlung vom 12. Sep -
tember soll in kürzester Zeit eine Denkschrift ausgearbeitet und
dieselbe dem Genossen Dr . Zadel übermittelt werden . In
dieser Denkschrift sollen in sanitärer Hinsicht die Mißstände ,
Erörterung finden , welche in unseren , Berufe herrschen . Hierzu
bedarf es aber einer Menge Materials . Es ist jedem Kollegen
bekannt , daß den Polirern meist sehr schlechte Arb . eitsräume an -
gewiesen werden , Räume , wo Lust und Reinlichkeit viel zu wün -

schen übrig lassen , trotzdem es Jedem bekannt ist , wie unangenehm
es sich mit denaturirtem Spiritus ohnehin schon arbeiten läßt ,
geschweige denn in schlecht ventilirten Räumen . Außerdem sind
wir gezwungen , mit Lappen , alten Strümpfen und dergleichen
Zeug zu Hantiren , über deren Herkunft man nie im Klaren ist , so
daß in Zeiten einer Epidemie die Ansteckungsgefahr sür uns be-

sonders groß . Damit nun ein klares Bild geschaffen wird ,
werden die Kollegen aufgefordert , über Mißstände , welcher Art

dieselben auch sein mögen , unverzüglich den Unterzeichnelen
zu unterrichten und zwar so schnell wie möglich , damit baldigst
eine Uebersicht der Uebelstände erlangt wird und Veranlassung
genomnien werde » kann , wirksame Abhilf » herbeizuführen .

C. S ch ö n i ck e ,
Auguststr . 37 Hof park .

Die Möbeltischlerei O. Seeger n. Ko . , Berlin , Ritter

siraße 54 , läßt uns nntlheilen , daß nicht , wie es in Nr . 213 des

. Vorwärts " ven der Werkstatt - Kontrollkommisston des Fachvereins
der Tischler bekannt gemacht wird , sämmtliche Gehilsen außer
einem wegen Lohndifferenzen die Arbeil niederlegten , sonder » daß
die betreffende » Arbeiter „ während eines Zeitraums von drei
Wochen nach und nach entlassen worden " seien ; der Inhalt jener
Bekaiiiitmachung beruhe also „ auf Unwahrheit " .

Die Hirsch - Duncker ' schen Gelverkvereiue beschäftigen
sich auch niit „Arbeiterslatistik " . Die „ Sozialkorrespondenz " theilt
aus der letzten statistischen Aufnahme einiges mit , das über die

Porträtähnlichkeit dieser Hirsch - Dunckcr ' schen Photographie der

wirlhschastlichen Verhältnpse erhebliche Zweifel erregen nuiß
Zum Beispiel sollen erwachsene männliche Arbeiter der Maschinen -
bau - und Metallbranche in Sprottau einen durchschnitt -
lichen Wochenlohn von 6 M. , in Königshütte dagegen
45 M. erhalten ; im Akkord sollen sie in Sprottau 6 M. , in Mül -
heim a . Ruhr 48 M. verdienen . Tie Tischler solle » in Allenstein ( Ost -
preußen ) 2 M. 25 Pf . neben Kost und S ck l a f st ä t t e , in
den Vororten Berlins 20 —24 M. Verdienst haben .

Es liegt aus der Hand , daß der wöchentliche Durchschnitts -
lohn in Königshütte , Mülheini a . Ruhr , Allenstein und den Vororlen
Berlins auch nicht entsernt so hoch sei » kann , wie ihn die Hirsche
Tuncker ' sche Statistik angiebt . Ganz richtig heißt es deshalb in der

„ Soz . - Korr . " : „ Nur die Angabe von genau kontrollirten Jahres�
löhnen ist geeignet , zur Ermittelung der Wahrheil in der Lohm
frage zu führen , sobald auch die Arbeitszeit imv die Qualität des
Arbeiters mit erniiltelt ist . " Daß diese negative Werthschätznng
jener Statistik zutteffend , wird in dieser selbst durch die frei -
willige » Angaben einzelner Arbeiter beiviesen , von deiieii die
„Soz . - Korrespondenz " berichtet : „Zieinlich alle Mittheilimge » sind
voll von lebhafte » Klage » über die große Lebensniittellheuerung
des Jahres 1891 und die hohen Miethpreise . Sehr viele ( Ar -
beiter ) erklären , daß sie nur durch angestreiigte Arbeit der

Eamilienmitglieder, durch größte Sparsamkeit oder durch
chuldenmachen den Haushalt erhalten konnten . Da die Mit -

glieder der deutschen Gewerkvereine keine grundsätzliche Opposition
gegen alles Bestehende treiben , so verdienen ihre Beschwerden und
Wünsche die ernste Beachtung der Arbeitgeber , Fabrikinspektore »,
Volkswirthe und Volksverlreier . "

Von den Angaben der Hirsch - Dunckcr ' schen Statistik besagen
also die glaubivürdigen genau das , was die Sozialdemokratie
schon längst festslellle . Es inuß deshalb nicht geringe Heiterkeit
erregen , wenn die Herausgeber der . Sozialkorrespondenz " , die
„ Volkswirthschafter " Dr . Victor Böhmert und Dr . Karl von
Mangoldt in Dresden , den Angaben der Hirsch - Duncker ' schen
mehr Werth beigemessen haben wollen , als jenen der Sozial -
demokraten , weil die Hirsch - Duncker ' schen „keine grundsätzliche
Opposition gegen alles Bestehende treiben " . Die Hirsch - Duncker -
scheu statistischen Angaben stellen sich ja , wie Fignra zeigt , sofort
als unzutreffend heraus , sobald sie von den sozialdemokratischen
Ermittelungen abweichen , und die „Sozialkorrespondenz " sagt
zum Ueberstuß selbst , daß auch die neueste , gegen früher also
sicherlich viel beffere Statistik der „ Gewerkvereine " „ den An -

sorderungen der wissenschafUichen Statistik noch nicht genügt " .

Bild au « der Gegenwart . Aus S o l d i n wird unS ge-
schrieben : Der bei dem hiesigen Gerbermeister Ritter seit
18 Jahren in Arbeit gewesene Arbeiter Hellmuth machte
seinem Leben durch Ertränken ein Ende , weil es ihm bei einem

Wochenlohn von 9 M. . wofür er von Morgens 5 bis Abends
8 Uhr sowohl Sommer wie Winter arbeiten mußte , wozu sich
noch Sonntagsarbeit gesellte , nicht möglich war , sich mit Frau
und vier Kindern zu ernähren . Die Nahrung der Familie be¬

stand schon fett Weihnachten in trockenem Brot , Kaffee und Kar -

löffeln . Würde der reiche Herr Gerbermeister , der in seinen
Mußestilndeil noch Kirchenraths - Mitglied , Stadtverordneter und
Magistratsimtglied ist , dem Arbeiter nur 15 M. pro Woche
Lohn gegeben haben , so würde der Familie der Ernährer , Gatle
und Vater erhallen geblieben sei », Staat und Kommune hätten
einen stenerzahlendeii Bürger mehr , während jetzt die Unglück -
lichen Hmterbliebenen der Armenkommissioi : zur Last fallen .

Einen beachtenswerthe » Beitrag zur sozialen Frage ,
schreibt » » an der „ Neckar - Ztg . " aus Karlsruhe , liefert die aint -
liche Statistik über die Krankheits - und Sterblich -
keitszu stände im Großherzogthum Baden in den

Erläuterungen zu der Z u n a h n> e der K i n d e r st e r b l i ch -
k e i t in den großen Städten . Diese Bermehrung der Kinder -

sterblichkeit , wird an der betreffenden Stelle ausgeführt , hängt
viel mehr mit sozialen Zuständen als >nit Witterungs -
verhältnissen oder hygienischen Mißständen zusamnien . Die

Leichtigkeit der Verheirathung vermehrt stets die Zahl der Ge -
burten in den niederen Bolksklassen ; die Pflege�dieser zahlreichen
Kinder wird durch die Arbeitsart und die Lebensweise der be¬

treffenden Eltern häufig sehr erschivert , bei dem hohen Preis der
Lebensmittel ist die Nahrung häufig minderwerthig . Die Er -

fahrungei , mehren sich, die dafür sprechen , daß vorzugsweise die

Beschaffenheit , Ueberfüllung und Behandlung der Wohnungen
die Ausbreitung der Krankheiten begünstigen und befördern ,
wie dies namentlich bei der Diphtherie beobachtet wurde . Je
schlechter die Lüftung , je überfüllter die Wohnräume , je mangel -
haster die Reinigung der letzteren , um so mehr findet der An -

sleckllngsstoff Gelegenheit , sich festzusetzen und fortzuwuchern .
Vorzugsweise gilt dies auch von den Schul - und Fabriklokalen .
Die Wichtigkeit und Bedeutung der Bauhygiene und zweckmäßiger
Wohnungsweise wird durch diese schwere Schädigung von Leben
und Gesundheit der gesammte » Bevölkerung deutlich und unab -
weisbar vor Augen geführt und ist zu hoffe », daß die dringende
Verdesserling dieser Zustände nach Kräfte » erstrebt wird . —

Die Mannheimer . Volksstimme " bemerkt dazu treffend : „ Was
in der amtlichen Statistik für das Großherzogthum Baden fest -
gestellt wurde , das hat die Sozialdemokratie schon
vorJahrzehnten erkannt , und wenn s i e nicht energisch
auf eine Besserung hingearbeitet hätte , so wären die Verhältnisse
wahrscheinlich noch viel t r a u r i g e r , als sie es ohnehin find . "
Der Klaffenstaat ist natürlich nicht im Stande , eine grünoliche
und dauernd « Besserung herbeizuführe «, dies bleibt der sozio -
listischen Gesellschaft vorbehalten .

Ist ein Soldat als ein versicherungspflichtiger Arbeiter

zu betrachten ? Mit dieser Frage beschäftigt sich unser Han -
növersches Bruderorga » , der „ Volkswille " . Er ist der Meinung .
daß der zur Arbeit bei Privatunternehmern „ beurlaubte " Soldat

nicht versicherungspflichtig sei , da er n i ch t in «in regelrechtes
Arbeitsverhältniß , für welches die Bestimmungen der Gewerbe -

Ordnung maßgebend seien , trete . Der „Volksiville " befindet sich

hier in einem Jrrthum . Für die Versicherungspflicht bei der Alters -

und Jnvaliditätsversicherung niag eine vorübergehende Dienst -

leistung die Versicherungspflicht nicht begründen , wohl aber für
die Unfallversicherung , um welche sich die Ausführungen
des „Volksiville " hauptsächlich drehen . Der H 4 Absatz 1 des

Gesetzes über die Ausdehnung der Unfall - und Krankenversicherung
vom 23. Mai 1885 bestimmt zwar :

„ Personen des Soldatenstandes sind von der Ver -

sicherung ausgeschlossen . "
Diese Bestimmung bezieht sich jedoch nur auf solche Personen ,

welche dienstlich als Arbeiter beschäfttgt werden . Beurlaubte
Soldaten , welche z. B. bei Ernte - Arbeiten zur Aushilse eintreten ,

erscheinen dagegen als im landivirthschaftlichen Betriebe be -

schästigte und trotz ihrer Soldate »eigeiischaft als zu versichernde
Personen . Dies ist durch Plenarbeschlüsse des Reichs -
Versicherunasamts vom 19. März und vom 14. Mai 1390 fest -
gestellt . ( Siehe das von Mitgliedern des Reichs - Versicherungs -
aints herausgegebene sehr empsehlenswerthe „ Handbuch der Unfall -
Versicherung . " Seite 434 . )

Ein „regelrechtes " Arbeitsverhältniß ist überhaupt nicht
Voraussetzung der Unfallversicherung ; die thatsächliche Be -

schästigung »n einem der Versicherungspflicht unterworfenen Be -
triebe begründet schon von selbst die Unfallversicherung des
Arbeiters .

Eiii « Verfügung des Reichs - Versicherungsamtes vom
12. /3 . 1890 I 19175 besagt : Personen des S o l d a t e n st a » des

sind von den allgemeinen reichsgesetzlichen Bestimmungen über
die Unfallversicherung nur soweit ausgeschlosien , als dieselben
d i e n st l i ch beschäftigt sind . Soldaten aber , die außerhalb ihres
militärischen Dienstverhältnisses in versicherungspflichtigen Be -
trieben thätig » werden , z. B. zu Erntearbeiten beurlaubt sind , sind
als freie Arbeiter und deshalb versicherlingspflichtig zu betrachten .
Ebenso ( »ach einer Rekursentschcidung des Reichs - Versicherungs -
amtes 1012 in den amtlichen Nachrichten des Reichs - Bersichernngs -
amtes 1891 , S . 237 ) Soldaten , welche während ihrer Militär -

dieustzeit beurlaubt sind , um — freiwillig — bei Kasernenbauten
tbälig zu sein , die für Rechnung eines Baugewerbetreibenden
ausgeführt werden und bei denen sie von diesem ihren Lohn
beziehe ». ( Siehe „ Handbuch der Unfallversicherung " Seite 13) .

Dampfkessel - Explosionen im Deutschen Reich . Während
im Durchschnitt der fünfzeh » Jahre 1877 biS 1891 jährlich
15,5 Kessel explodirlen , sind nach dem dritten Heft der viertel «

jährlichen Veröffentlichungen des Kaiserlichen Statistischen Amts
im Jahre 1891 nur 10 Kesselexplosionen gezählt worden , trotzdem
die Verwendung der Dampftraft von Jahr zu Jahr sich steigert .
Es verunglückien bei den 10 Explosionen 10 Personen , von denen
3 schwer und 7 leicht verwundet wurden ; im Durchschnitt der
15 Jahre 1877 bis 1391 verunglückten dagegen jährlich
39,1 Personen . Jnsgesammt betrug in den letzten fünszehn
Jahren die Zahl der Explosionen 230 , die der dabei Ber -

unglückten 537 , von denen 194 getödtet , 109 schwer und 234 leicht
verwundet wurden . Aus einer für die Jahre 1877 bis 1891

nach den mulhmaßlichen Ursachen der Explosionen geordneten
Zilsammenstellllna gehl hervor , daß in 71 Fällen Wassermangel ,
in 61 Fällen örtliche Blechschwächung . in 33 Fällm mangelhaste
Konstruktion , in 25 Fällen zu Hobe Dampffpannung , »n 19 Fällen
schlechtes oder abgenutztes Material , in 10 Fällen Kesselstein , in
7 Fällen mangelhast « Wartung und in einem Fall Gasexplosion
die miithmaßliche Ursache der Kesselexplosion war . In 2 Fällen
Handelle es sich uu » sekundäre Explosionen und in einem Fall war
die Ursache nicht ermittelt .

Durch Verbesserung der Technik und strenge Durchführung
von Schutzmaßregeln läßt sich die Unfallgefahr ganz bedeutend

herabmindern . Das dürste aus der Verringerung der Dampf -
kessel - Explosionen zu folgern sein .

Vevsmwnlmtgeu .
Die Musirinstrnmenten . Arbeiter nahmen am 10. Sep¬

tember in einer öffentlichen Versammlung Stellung zu den Ge -
werbegerichtswahlen . Das einleitende Referat hielt Genoffe A.
Körsten . Als Kandidaten wurden die Herren Rüdig « « »



: Kröhn und Sparfeld ausgestellt und folgende Nesolntiou
dann angenommen : „ In Erwägung , daß bei den Gewerbe -
genchtlwahlen die Musikinstrnmenten - Arbeiter nicht als selbst -
ständige Gruppe gelten , erklärt die Aersammlung sich mit den
berufsverwandtcn Tischlern solidarisch und verpflichten sich die
Musikinstrumenten - Arbeiter Berlins , voll und ganz sür die klaffen .
bewußten Arbeilerkandidatcn einzutreten . " Darauf wurde über
eine ev. Wiederbeschicknng der Streik - Kontrollkonnnission diskutirl
und dann Herr Rüdiger zum Delegirten in dieselbe gewählt .
Schließlich nah » , die Versammlung noch Stellung zu einige »
Beschlüssen der öffentlichen Versammlung vom 13. Juli . Dort

. war die öffentliche Wahl einer Werkstalt - Kontrollkoinmission be-
schlössen worden und man hatte auch schon einige Mitglieder für
den Osten gewählt . Außerdem war daselbst ein Antrag zur An -
nahine gelangt , der den Berliner Vcrtrauensniann verpflichtete ,

,eden gemaßregelten Kollegen , der nicht Mitglied der
Vereinigung ist , aber in seiner Agitationskarte zwölf
hintereinander eingeklebte Marken hat , nn dritten Quartal
mit S M. pro Woche zu unterstützen . Der Ausschuß
lehnte diesen Antrag ab . Mehrere Redner sprachen sich nun
gegen diese Beschlüsse aus . Sie wollte » den Fachverein in jeder
Beziehung als maßgebend sür Berlin anerkannt iviffcn und , was
darin liegt » auch die Werkstatt - Kontrollkommission wieder ans
demselben hervorgehe » sehen . Die beschlossene Art und Weise
der Unterstiitzuug Gemaßregelter wurde von ihnen als undurch -
führbar bezeichnet . Die Versanunlung annullirte darauf den
Beschluß der öffentlichen Versammlung vom 13. Juli und über -
wies die Werkstatt - liontrollkoimnission dem Fachverein und be-
stimmte , daß aus dem Agitationsfonds keinerlei Unterstützung
gewährt wird . Ferner erklärte die Versammlung , daß für Berlin
der Fackverein der Musikinstrumenten - Arbeiter maßgebend sei ,
und forderte alle zur Branche gehörigen Ardeiter auf , sich dein -
selben anzuschließen .

Der sozialdemokratische Wahlberei « für de » 6 . Ber -
liucr Rcichbtags WahltreiS hörte in seiner am 13. d. M. ab -
gehaltenen Versammlung einen Vortrag des Genossen Alwin
Gerisch über das Thema : „ Die Cholera und die kapitalistische
Gesellschaft ". Redner veranschaulichte zuvörderst , daß das Ein -
dringen des Kapitalismus in Indien mit seinen Kousegueiizen die
Grundursache der scheußliche » Krankheit war , die bald die Grenzen
Indiens überschritt und ihren Todeszug durch alle Länder hielt .
Gegen alle frevelhaften Verbrechen gegen die Natur übernehme
diese das Rächeramt , daher die verschiedenen Seuche » , welche die
Menschheit deziinire ». Statt denselben in rationeller Weise vor -
zubeugen , suche man bei ausbrechenden Epidemien durch rein
äußerliche Mittel die Unterlassungssünden von Jahrzehnten »ach -
zuholen und des gefährlichen Feindes Herr zu werden , natürlich
vergeblich . Hamburg liefere den schlagenden Beweis dafür .
Dort bestehe noch das Geschlechterregiinent , ein kleiner Kreis von
Bevorzugten habe das Wohl und Wehe der Bevölkerung in
Händen . Die ganze Mißivirthschaft trete jetzt in der schweren
Zeit angenfällig zu Tage . Redner ging nun auf die Krankheits -
«rreger , die Bazillen , ei », über deren Wesen die Wissenschafr noch
so gut wie gar nichts wisse , zeigte , daß ein gesunder Körper
unter normalen Umständen die Krankheilserreger ausscheide oder
überwinde , und daß die bürgerliche Gesellschaft verantwortlich zu
machen sei sür die entsetzlichen Verheerungen , welche die Seuchen
anrichten , indem dieselben in den durch Entbehrung und Ueber -
anstrengung ansgemergelten Körpern der Proletarier einen gut
vorbereiteten Nährbode » flnden . Entzöge man den Seuche » diesen
Nährboden , so würden sie auch ihren Schrecken verlieren .
Spätere Generationen würden ebenso lächeln über die heutige »
Maßnabmen gegen die Seuchen , wie wir heute lächeln über oie
Prozessionen »c. , die früher zur Abwehr der Geißeln der Mensch -
heit inszenirt wurden . Das Bestreben der Parteigenossen müsse
es sein und bleibe », die heutigen unvernünftige » Zustände zu be -

seitigen und bessere Verhältnisse an deren Stelle zu sehen . Die

Darlegungen des Redners fanden die lebhafteste Anerkennung .
Dem Vortrage folgte eine die Materie erschöpfende Diskussion .
in welcher auch viele lokale Mißstände zur Sprache gebracht
wurden , angesichts deren der Ausruf des Genossen Dr . Zadel
volle Würdigung fand . Es gelangte dann eiustimuiig folgende
Resolution zur Aunahme :

„ Die Bersammlung ist mit dein Genossen Gerisch der Meinung ,
daß die furchtbaren Verheerungen , welche durch die Cholera speziell
in Hamburg herveigeführt sind , aus das Konto des verlotterten

kapitalistischen Reginics zu setzen sind . Hu » eine Wiederkehr
solcher skandalösen Zustä »»de zu verhindern und unmöglich zu
machen , ist es noth »vendig , daß die heutige Privatwirthschast und

Herrschast von der soziallstisch - kommunistische » Wirlhschastsweisc
abgelöst wird . "

Der Vorsitzende forderte nachdem auf , die Abrechnungen von
der Lassalleseier »nöglichst zu beschleunigen . Die Veranstaltung
einer Agitationstour und Beschaffung des nölhigen Materials
wurde dem Vorstände überlassen . Man wies noch darauf hin ,
daß für die Kellner das Mitgliedsbuch eines Wahlvereins nicht
das bekannte Erkennungszeichen der Kellnergeiverkschast ersetzt .

Eiue öffentliche Versammlung der in den Fahr -
betrieben derPferdebahn - und Omnibusgesell -
s «h a f t en beschäftigten Arbeiter , Kutscher , so -
wie Kondukteure »var zun » 12. September ( Nachts 12 Uhr )
einberufe » »vorden , um zu den Gewerbegerichts - Wahlen Stellung
zu nehmen . Dieselbe war über Erwarte » zahlreich besucht , zirka
B00 Kutscher und Kondukteure hatten sich eingefunden , obgleich
die der verschiedenen Omnibusgesellschaften fast gänzlich sehlten .
Stadtverordneter O. Klein hielt den einleitenden Vortrag . Er

legte die Maugelhastigkeit der ganzen deutschen Arbeiterschich
Gesetzgebung dar . speziell sich mit dem GewerbegerichtS - Gesey
und dem Entwurf des Berliner Orlsstatuts befassend . Das

Referat fand stürmischen Beifall . Als erster Redner in der DiS -

kussion erhielt Genosse F a b e r , Ausschußmitglied der Berliner

Etreik - Kontrollkonnnissivn , das Wort . Dieser erläuterte des

Nähere » die sür die Wahlen in Betracht kommenden Paragraphen
des Gesetzes , wie auch die wesentlichstcn Bestimmungen des Orrs¬

statuts des Berliner Magistrats . Auch er erntete großen Beifall .
Nachdem noch Kutscher Grabowski wie die beiden Bor -
redner dasür eingetreten war , daß die versammelte »
Omnibus - und Pserdebahnbediensteten ans ihrer Mitte

drei Kandidaten sür das Gewerbegericht ausstelle » möchten ,

ganz gleich , bei welcher Gesellschast sie beschäftigt seien , schritt
man zur Wahl derselben . Da die AngesteUteii der Omnibnc -

Unternehmer so wenig verlrele » waren , mußte auf die

Nominirung eines solchen Arbeiters zun » Kandidaten vcr

zichtet »verde »». Geivählt »vnrde » die Herren S t r u b e

Schröder , Borchert und Plötz , letzterer als Ersatzmann

Darauf trat Dr . Pin » sür die Arbeiter - Bildungsschule ein

Sei auch die Arbeil der Versammelten eine ausreibende und ihre

freie Zeit eine sehr karge , so könne doch vielleicht Dieser

oder Jener die Abendkurse oder die neu einzurichten -

den Nachmittagskurse derselben besuchen . Näheres über

die letzteren »verde noch im „ Vonvärts " bekannt gegeben

»verden . Klein und Faber ermahnten dann »och

die Anivesenden , sich zu orgauisiren , und wenn eine Versammlung

zu diesem Zwecke einberufen »verde , sich zahlreich an derselben zu

betheiligen . Nur durch engen Zusammenschluß »lid gemeuisame

Besprechung der in ihrem Berus herrschenden großen Mißstände

tömrten airch die Pferdebahn - und Omuibiis . Ange ' steUte » eine Be -

seitiauna derselben anbahnen , »vi » es die Arbe » ter »n den vcr -

schiede », ' - - »» Bern e » gelha » hätten . Zunächst nu . ßte die viel zu

lange tägliche Arbeitszeil abgeschafft und eine Gehaltserhöhung

erstrebt werden , ganz abgesehen von der Bese . l . gnng v. eler

anderer Mißstände und Bedrückungen , die Handarbe » ler stch

von ihren Unternehmern nicht gefallen heßen . Der gehörte

q, vischenruf : „ Wir dürfen uns nicht vereinige » ! " habe eint

Awsse Berechtigung , wenn in Betracht gezogen werde , daß

gerade in solche » großkap italisnscheu Unternehmungen , w. e die

er >vähnte >» Fahrbetriebe es sind , die Beschräiikung der Freiheit
der Angestellten auf die Spitze getrieben sei und sich hier die

Rücksichtslosigkeit des Kapitals am ineisten zeige . Aber »vie sich
die reichen und mächtigen Brauereibesitzer der Arbeiterschaft ge -
»igt haben , als es an ihren Geldbeutel ging , so würden die

Aklienunternehinlliigen der Pferdebahn sich beugen müssen , sobald
die Berliner Arbeiterschaft hinter de » Lohnarbeitern , Schaffner »
und Kutschern , derselben stehe . Und dieser Schutz werde nicht

ehle ». Also habe » nan sich nickt zu scheuen , sich zu organisiren ,
und sei es durch Anschluß an die bestehende Kutschervereinigung ,
im Falle sich keine Bcrussgenosien als Leiter einer neuen Ver¬

einigung finden sollten . Wie in dieser Beziehung , möge Jeder
bei der Wahl zum Geiverbegericht seine Schuldigkeit thun . Die

AnsftiHnmgen beider Redner wurden ivicdernin mit stürmischein
Beifall ausgenommen . Die Versammelten gingen dann mit einen »
donnernde » Hoch aus die moderne Arbeiterbeivegung auseinander .

In einer öffentlichen Versammlung der Möbelpolirer
reserirte ain 12. September Genosse B ö l k e l über Gcuverbe -
gerichte . Derselbe unterzog den Entivurf des Berliner Gewerbe -
gerichts einer eingehenden Kritik , erläuterte den Wahlmodus und
gab «ine Uebersicht über die von der Slreik - Kontrollkoinmission
vorgeschlagene Grnppeneintheilung . In der Diskussion sprachen
die Herren Reuter . Weber , Fehse und Franke . Als
Kandidat wurde hierauf Herr Franke aufgestellt . In »
Schlußivort machte der Referent noch ganz besonders

auf den § 13 des Entwurfs aufmerksam , nach welchem

jeder Wähler , um sein Wahlrecht ausüben zu können , sich vorher

entweder dlirch eine Legitimation seines Arbeitgebers darüber

auszuweisen hat , daß er seit einem Jahre bei letzterem arbeitet ,

oder aber sich mit einem Zeugniß des Polizeireviers versehen

muß , durch »velches ihm bescheinigt wird , daß er ein Jahr » m

Bezirke des Gewerbegerichts wohnt . Unter Verschiedenem machten

Kollegen N ö r l i ch und Sl e u t e r auf die Choleragefahr aus -

nierksam , »velche für die Möbelpolirer init darin besteht , daß die -

selben bei ihrer Arbeit allerhand Lumpen ( zun , Poliren ) ver -

wenden müssen . Mehrere andere Redner erivähnten gleichfalls

Mißstände , die in ihren Arbeitsränrnen bezw . in den Wohnungen

herrschen . Das Bureau »vnrde beaustragt , unter genauer Angabe
der Adressen den Genossen Dr . Zadel von den Mißständen in

Kenntnih zu setzen .

Eiue große öffentliche Versammlung der Mit -

glieder der Orts - Krankenkasse der Tischler
und Pianoforte - Arbeiter war zum Sonntag »ach den

Konkordia - Sälen in der Andreasstraße einberufen worden . Da

die Tagesordnung eine äußerst »vichtige , der Besuch aber nur ein

schmacher »var ( es hatten sich nur ca . 150 Personen eingefunden ) ,
so löste der Vorsitzende vor Eintritt in die Tagesordnung m«

dem Einverständniß der Anivesenden die Versammlung aus ,

gleichzeitig bekanntgebend , daß demnächst eine neue Versamm -

lung mit derselben Tagesordnung einberufen »verden wird .

3 . Ziehung der 3. Klasse 187 . Königs . Prentz . Lotterie .
Ziehung »om »4. eeptember »»?», »ormittngä .
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